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Aussteiger Umsteiger Einsteiger

FE ditorial
1€e.: eu.:

ıst NIC. leicht  T Schwule. e1ine religiöse eimat zu finden In der s1e sich rundum
wohlfühlen können Das Rıngen die sexuelle Identität führt allzu oft In den Konflikt
mIL der Kirche. rzuletzt die zahlreıichen Kirchenaustritte Von Chwulen nach den BOS--
artigkeiten der Glaubenskongregation 2005 en das Schwerpunktthema dieses
Heftes auf die Iagesordnung gesetzt. »Ausste1ger Umste1iger Einsteiger«. 1ele Schwule
sSind m1  erwelıle religiös MO geworden Anderer ischen den Konfessionen, Suchen-
de diesseits und jense1ts der Kirchen
Der außerordentliche ank der RedakRtion geht Thomas Englberger, der den The-
menschwerpunkt onziptert und redaktionel hetreut hat. ES ist sSeine »Handschrift«, dass

dieses Mal vıer Ntierviews gibt,. Wir danRken auch Christian Leutenegger, der vıele KOnNn-
hergestellt hat 1C: zuletzt deshalb hietet dieses Heft auch einen 1INDUC: In die

Verhältnisse In der Schweiz, gerade die Homo-Ehe DEr Volksabstimmung eingeführt
WUurde.
Ansonsten gestaltete sich die Arbeit der 'ERKSTATT-Redaktion ım ersten albjahr leider
MIC erfreulich. Der lan Vorl um, WIe Man 2005 noch € herausbringen
könnte ist m.  erwelıle gescheitert. Wır beschränken UuNSs auf zwei Doppelnummern und
senken den ho-Preis Z auf 1250 Uro zuzüglich 'Orto Fuür 1ese Einschränkung
gibt vıele Gründe Fur das Themenheft »ZUgange ZUNM geistlichen Amıt« [A9 hbei Redakti-
OonNsschluss NUur en einziger Be1itrag Vor die exte die mL  erweıleNnSinNd, Wer-

en jetzt In der nachsten Nummer der erscheimen); der etreuer des »Film«-Heftes
UusSsste SeINE ZUSAge (AdUSs persönlichen Gründen ZUTFÜC.  ıehen Im Hintergrund S{e. aber
das allgemeine anomen, dass die Ausweltung der beruflichen Arbeitszei iImmer wen1-
gerrehrenamtliches Engagement AasSS Aber falls jeman dennoch Zeit findet, el-
WdS ZUT 'ERKSTATT heizusteuern, euen W1Y uUNS UMSO Me.

Schlie/slic MuUSsSTeEe der Schock dass die katholische Kirche ausgerechnet ıhren prominNen-
tfesten Schwulenverfolger aps gewählt hat auch erst einmal verdaut werden Maiıtt-
erwelle ist auch klar. dass der |echsel ın das NEUE Amt eine Bekehrung mMIt sich rach-

Wır hoffen Jjedoch, dass das ettende wächst und die päpstliche »Banalisterung« der
Theologie auf hinreichenden Widerstand stöß
FEın wichtiges YEe1gNIS, das geschehen könnte, ist der ONGgress ZUrFr Vernetzung
christlicher CNAWUulen- und Lesbengruppen, der dem „Im Anfang Wdr die
1e  a Vo 619}  \ bıs 10.2005 ın 121e  e stattfindet. arın eingebettet findet ın
diesem Jahr das Jahrestreffen der Schwule Theologie aber noch viel, viel mehr
ES sich er kommen!

die RedakRtion

Redaktionsschluss I0l 4I1s nachste Ausgabe 4S ‚ME UnR Oktober DA
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Aussteiger
Umstquer

Einsteiger
Thomas EnglbergerAussteiger — Umsteiger — Einsteiger  Aussteiger v  Umstejéer —  Einsteiger  Thomas Englberger  SEA  jussteiger —  Umsteiger — Einsteiger  m  f  \ Eine Einführung  2°  @,NG  *  A  S IS NICHT SELBSTVERSTÄNDLICH‚SiCP1 zugleich als  Schwuler und als Christ zu verstehen. Beiden Facetten der eigenen  Persönlichkeit wird gerecht, wer Homosexualität und christliche Überzeu-  gung gleichermassen unbefangen und transparent zu leben vermag. Manche  Menschen empfinden selbst eine Unvereinbarkeit, sind hin und her gerissen  oder stellen das eine zugunsten des anderen hintan. Die einen brechen mit  ihrer religiösen Herkunft und werden religiös heimatlos, die andern hadern  mit ihrer sexuellen Orientierung und finden sexuell nie ein Zuhause. Ver-  antwortlich ist dafür in der Regel eine homophobe christliche Gemeinschaft  oder Kirche, die Aussöhnung und Integration von Schwulsein und Glaube  erschwert oder verhindert. Oft ist eine halbierte Identität die Folge. Je homo-  phober die Kirche, desto beklemmender der Spagat.  Im Zentrum dieses Heftes stehen sieben Selbstzeugnisse. Vier Interviews  und drei autobiographische Beiträge geben Einblick in unterschiedliche Ver-  suche, schwule Identität und religiöse Identität zusammenzubringen. Die  Lebensgeschichten, in deren Zenit das mehr oder weniger starke Bedürfnis  steht, zum eigenen Schwulsein zu stehen, werden vom vorliegenden Artikel  sowie vom Beitrag des Psychotherapeuten Kurt Wiesendanger eingerahmt.  Wer sich zunächst selbst ein Bild machen möchte, sollte besser an dieser  *  -  f  n3L HA>ussteiger Umsteiger Einsteiger

Fine EinführungE Q<\%
PF SELBSTVERSTÄNDLICH‚ sich zugleich als

Schwuler und als Christ verstehen. Beiden Fracetten der eigenen
Persönlichkeit ird gerecht, Wer Homosexualität und christliche UÜberzeu-
SUunNg gleichermassen unbefangen und transparent leben vErIma$s. Manche
Menschen empfinden selbst eıne Unvereinbarkeit, sind Hın und her gerissenOoder stellen das eIne zugunsten des anderen hintan. DITZ eınen brechen mMıt
ihrer religiösen Herkunft un werden religiÖös heimatlos, die andern hadern
mMit ihrer sexuellen Urtentierung un finden sexuel| nıe eın Zuhause. Ver-
antwortlich ISst dafür n der Rege! eıne homophobe christliche Gemeinschaft
der Kirche, die Aussöhnung und Integration VOor' Schwulsein und Glaube
erschwert der verhindert. Oft Ist eiıne halbierte Identität die Folge Je homo-
phober die Kirche, desto beklemmender der Spagat.

Im Zentrum dieses Heftes stehen sieben Selbstzeugnisse. Jer Interviews
un drei autobiographische eitrage geben Einblick in unterschiedliche Ver-
suche, schwule Identität un religiöse Identität zusammenzubringen. Die
Lebensgeschichten, In deren enı das mehr oder wentger starke Bedürfnis
steht, ZU eigenen Schwulsein stehen, werden Vo vorliegenden Artikel
SOWIE VOo Beitrag des Psychotherapeuten Kurt Wiesendanger eingerahmt.
Wer SICH zunächst selbst eın Bild machen möchte, sollte hesser dieser
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Stelle die ektüre unterbrechen und erst Ende den Faden wieder aufneh-
I11eE  i Wer 5 vorzieht, auf das biographische Materia| vorbereitet werden,
der lese welıter und steige erst nach der Lektüre des Artikels VOI Kur  jesend-

In die Diographischen Teile eın

Homosexuelles Bekenntnis und Konversion

Bekenntnis und Konversion (Bekehrung) sind ursprünglich religiöse Begriffe:
Fın Bekenntnis ablegen meılnt, Ööffentlich seınen UÜberzeugungen oder Ta-
ten stehen. Konvertieren SIC bekehren) besagt, dass eıne MEeu SCWONNE-

weltanschauliche Einsicht, lange angebahnt der durch eın jef greiftendes
Frliebnis ausgelÖöst, Künftig die persönliche Lebensführung estimmen soll
[DIie Gesprächspartner der Autoren der sieben biographischen eitrage sind
(oder waren) alle In diesem Sinn religiöse Bekenner der Konvertiten. Und
alle sind SIE zugleich schwul.

Nun welst auch die Art, WIE Homosexualität In modernen westlichen
Gesellschaften FT Sprache Kommt, ebenso Merkmale vVon Bekenntnis WIE
Vo Konversion auf Analog Z selbstbewussten Christen gilt afc reifer HO-
mosexueller, wWer zumindest In seinem nächsten Umfteld azu stehen kann.
»Sich Outen« ıst längst weilıt über die schwule Welt hinaus Z Forme!l des
persönlichen CGeständnisses avancılert.

Zum Schwulsein kann INan sich bekennen. Doch kann [I11an sich auch
dazu bekehren lassen)? An der Haltung gegenüber dieser rage scheiden
sich die (Christlichen) Gielster. Selbst bei spater Besinnung auf die eigeneHomosexualität nıcht selten nach einer heterosexuellen Beziehung gehtder COMMON Vor allem In der gaYy CommunıIty) davon dUS, dass die Per-
SOn sich ihrer »eigentlichen« Veranlagung davor MNur NIC bewusst der SIE
einzugestehen nıcht In der Lage WAarfl. Homaosexualität Ist demnach gegebenund [11USS allenfalls entdec und freigelegt werden. J6 Sern der sexuellen
Ortentierung geht dem Bewusstsein voraus.' Während die Mehrheit daher
die Möglichkeit eıner echten rreien) Konversion zwischen Homo- und
Heterosexualität zurückweist, ird n gewissen frei)kirchlichen Kreisen
gleichgeschlechtliche Urlentierung als entweder medizinisch-psychologischtherapierbare Persönlichkeitsstörung der Sal als exorzistisch Ösbare Beses-
senheit verhandelt. Auf diesem Hintergrund werden annn Kampfbegriffe wıe
eiwa »Verführung ZAHEF Homosexualität« gebraucht. Verführung Ist Bekehrungmıiıt negatıven Vorzeichen.

Man pricht In diesem Zusammenhang Vo  - y»essentialism« DZW. »ontogenericC al-
g  « Vgl dazu Andrew Thumma: Negotiating Religious Identity: the ase
of the Uay Evangelical, In Sociological nalysis 19915 333-347, Yıpacking the attacker: 5dY Christians alk back, In British Journal of Sociology1997) TT oder auch Melissa Wilcox: When ella's Lesbian: K E-
|1gi0Us Individualis m Lesbian, Gay, Bisexual, and Transgender Christians,In Sociology Of Religion 63:4 2002), 497513
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Wahl der Religion der Erwählung durch diıe Religion?
Während sexuelle UOrtıentierung also gemeinhin als dauerhaftes Persönlich-
keitsmerkmal (Wwıe Augenfarbe der Blutgruppe) behandelt wird, ist nach der
Mehrheitsmeinung UuUNsefelT! Gesellschaft religiöses Bekenntnis Sache der E1-

Entscheidung. Wıe die Staatsbürgerschaft ist Religionszugehörigkeit In
UNSETET Kultur keineswegs mehr eine unhinterfragte lebenslange Konstante,
Im Säuglingsalter eın für allema! festgelegt. Konftessionelle Zugehörigkeiten

und damit verbundene Identitäten können wWIıe Vereinsmitgliedschaften
abgewogen, eingegangen un wieder aufgelÖöst werden. DITZ häufigste HFOorm
der Konversion Ist inzwischen der formelle Austriıtt AUs der Kirche.

egen den gesellschaftlichen Mehrheitsdiskurs IäsSct sich [1U aber nicht
MUT die Veränderbarkeit gleichgeschlechtlicher OUOrientierung, sondern auch
die Unbedingtheit der Religion proklamieren:

»Man kann nıcht für eıne Religion optieren, wenIg wWIıe für eıne Liebe
oder für eın mathematisches AxIom. DITZ Fvidenz eINes mathematischen Be-
WEeISEeSs [11US$S$5 mır unmittelbar einleuchten, eIne | jebe ıst schon dementiert,
WenNn\n ich ich ihr erst entschliessen I1MUSS Nicht WIr Menschen ergreifen
und bilden einfach eIne Religion, sondern eıne Religion ergreift un bildet
UuNns, insofern eINEe eligion immer schon mehr ISst, als wır reıin kognitiv VOo'N
hr erfassen können.«?

DIie Funktion, das schlechthin Vorgegebene definitiv formulieren, hat
Religion In UNSEeTET Kulturkreis Natur- und Humanwissenschaften abge-
treiten Finstmals hatten Glaube und Theologie die Kraft, » letzte« Antworten

geben, d.h Antworten, angesichts derer die ungestillten rragen SE Ruhe
kommen und erstummen In UNSsSeTrTeT Gesellschaft |ässt sıch dieser Fifekt VOor
allem angesichts wissenschaftlicher Erklärungen beobachten. [Damlıit verla-
gert sich zugleich die Deutungshoheit, WAads 5 denn mMıt Homosexualität auf
sich Hatı Vo der Theologie in Medizin un Psychologie. Wer estimmen
kann, Was der Fall Ist, hat Finfluss darauf, Was Im Alltag für plausibel un
vernünftig gilt

FSs geht hier nicht darum, die Vorgegebenheit Vo eligion oder OMO-
sexualität behaupten der n rage stellen. FS lohnt aber eınen edan-
ken darauf, Aase sich der gesellschaftliche Diskurs sowoh|l Im Hinblick auf
Religion AIs auch auf Homosexualität verändern kann un de facto verändert
hat Auch sollte [al sich hbewusst machen, dass Jängst nıcht alles In UunNnseren

»Multioptionsgesellschaften« ( rOosSs) als Gegenstand VOolN Entscheidung
un Wahlmöglichkeit verhandelt ird |)ass auch m Religiösen weniger B

ernnar Dresslier, Wıe bilden sich heute religiöse Identitäten?, In Pastoraltheolo-
gIe 1998), 236—-252; hier JAIT
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hastelt wird, als E den Anschein haben IMas, machen jedenfalls einıge UNSESe-

rer sieben Texte deutlich Irotz Konversion, Kirchenaustritt der Amtsverlust
zeigt sich bei einigen der Manner eıne erstaunliche Beharrung im religiösen
Habitus.

Wer In Kultureller Nähe Zu Christentum aufwächst und ungefragt hin-
einsozialisiert wird, dem ird früher der spater die explizite der atente
Ablehnung der Homosexualität hbewusst werden, selbst WEn das Thema nıe
ZuUr Sprache Kkommt der Sal explizit bejaht wird, denn das Christentum Ist In
dieser rage tief gespalten. Mit der Wahrnehmung des eigenen Begehrens In
eınem womöglich Homosexualität tabuisierenden religiösen |Jmfeld beginnt
oft eın langjähriges, schwieriges und schmerzvolles Kingen Wahrhaftig-
keit, Fnde Christsein und Schwulsein nicht MUur denken,
sondern Hheides selbst bejahend und Vo der Umgebung bejaht er)leben
dürtfen. Beachtenswert sind Vo daher Jjene Personen In UNSsSerTel Sampling,
die nıcht In hre Konfession hineingewachsen sind, sondern erst In spateren
Jahren ihr gefunden haben

Einige UNSeTrTeTr sieben Bekenner sind (ehemalige) Amtstrager. Wer a16
kirchlicher Mitarbeiter das Bekenntnis Öffentlich ablegt, homosexuel|l
seln, |äuft Gefahr, Amıt und Stelle verlieren. SO wenIıg [1Nall In UNSeTeT Kul-
{ur Z7WEeI Konfessionen der politischen Parteien gleichzeitig angehören kannn
(warum eigentlich?®), wenIg kannn Man eiwa In der katholischen Kirche
Geistlicher und nicht MNMUur verbal bekennender, sondern Öffentlich lebender
Schwuler seın DITZ institutionell-religiöse Art, »Ich« / und die NO-
mosexuelle Art, dies tun, stehen siıch gegenseltig Im VVeg )as Ergebnis Ist
eıne Identität, die erst die Hindernisse Aaus dem Weg raumen 11T1USS, ehe SIE

sich selbst findet. Der Beitrag VOT) Karı Bürgler zeigt, mıit welcher Inbrunst
einer (immer noch die Kirche lieben kann, selbst Welnn SIE in verstosst.
Zugleich ird deutlich, WIE stark das kirchliche Amt Identität stiften kann.
(imar Wirth |ässt hingegen die Ambivalenz dieser Amtsidentität erahnen,
deren (‚erust nicht 11UT stutzen und schützen, sondern auch Deengen und
Kkrank machen kann. (Z56&aNn wiederum steht für die Haltung, die eigene
homosexuelle Orientierung anzunehmen und doch der religiösen Identität
als Ordensmann unterzuordnen.

Schliesslich |ässt sich einigen der eitraäge deutlich erkennen, Aass BEe-
kenntnis un Konversion Im Wechselspiel Vo Homosexualität und Reiigion
NIC ineare organge seın mussen. [ JDer Deltrag Vo (‚unter Baum macht
anschaulich, WIE antagonistisch Christsein und Schwulsein eıner Person
zerren können. Hr konvertiert hin- un hergerissen mehrmals, ehe 5 iıhm g —
ingt, heide Teile seIner Persönlichkeit miteinander versöhnen. Einige der
Befragten sind TOLZ schwulem Selbstbewusstsein erst durch eıne heterose-
xuelle Beziehung CHaANSCN, ehe SIE schwul leben begannen. FErstaunlich
dabe! die Feststellung, dass die wenngleich sexuel| nıcht befriedigende Be-
ziehung eıner Frau als persona| hesonders erfüllend erlebt wurde.
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DITZ Zeugnisse en mehrheitlich die römisch-katholische Kirche I6 BE-
ZU8S- bZw. Abstossungspunkt, Jene CGiestalt des Christentums also, die mehr
als andere schwule Aura un omophobie in einem verkörpert. Lediglich eın
beitrag spiegelt das freikirchliche protestantische Milieu wieder. Ausnahms-
I0S sind 5 Manner, die Auskünfte gebeten wurden. |)ass sämtliche Bel-
trage zudem aus dem alemannischen aum tammen (Südwestdeutschland
und CcChweiz)?, ISst eine weltere hewusste Einseitigkeit. Am meılsten dürfte die
tiefe Spiritualität verblüffen, die AUuUSs vielen der L ebensberichte spürbar ird
un die offenbar gerade im institutionellen Abseits nicht Grunde geht,
sondern 1ICUu entdeCc und gelebt ird

Thomas Engl/berger, eologe und Soziologe, Projektleiter Schweizerischen Pasto-
ralsoziologischen Institut In St Gallen und Mitarbeiter im Pastoralamt ST Gallen

Christian Leutenegger, der die entsprechenden Kontakte vermittelt hat, SE| die-
Ser Stelle erzlic edankt.
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Nassouh /outoungi
» IC musste mich entscheicden«
Em Interview

Du ISst seIrt vıer Jahren Christkatholik un römisch-katholisch
Ich habe eigentlich keine religiöse Erziehung bekommen. Meıne Mutftter Ist
Ömisch-katholisch, meın Vater seIiıner Herkunft nach Muslim. Aber hbeide Aa
ben kein Interesse Religion.
Du ISst also nicht als Kind getauft worden.
FA Mal, Aass ich Vo Christentum gehört habe, War Im Gymnasium,
das Vo  A Ordensleuten geleitet ird DITS Schule Ist natürlich für alle ifen
Aber auf eıner Ordensschule gehört ES dazü, Was über Religion erfah-
ren SO Musste ich mır auch einmal eine Bibel kauten. Ich hatte nıe vorher
eıne Bibel in der Hand Ich habe begonnen, darin blättern. Vieles WAarT mır
unverständlich. Als ich Im ersten Johannesbrief gelesen habe »(jott ıst L Ie-
DE«, hat meınne KOonversion angefangen.
Du hast also das Christentum se/bst für dich entdeckt?
Ich wurde VO Pfarrer menes Wohnortes begleitet, achdem ich ihm gesagt
habe, dass ich getauft werden möchte. IcCh habe aber selbstständig In der
Bibel gelesen und viele rragen gestellt. Damals War ich sechzehn. Aus heu-
tiger Sicht in ich froh und stolz, däss ich diesen VWeg Hın Ich bin
meınen Überzeugungen gefolgt
ach der Schule hast du begonnen Theologie studieren?
Neın, nıcht sofort. Ich glaube ZWäAdl, dass ich schon recht früh den inneren
Wunsch danach In mır hatte Aber memne Mutftter War völlig dagegen. Sıie
wollte einfach nicht, dass ich indoktriniert würde. Ich habe ınr gegenüber
Z/{War einmal das ema angetippt, aber einsehen mussen, dass da kein VWeg
hinführt SO habe ich EIWAS anderes emacht. Ich habe In Fribourg Jura S{TU-
diert Aber MNUT für eın ahr. FS hat mır Sal niıcht gefallen. Ich habe dann Ma-
thematik studiert In Lausanne. Aber nach einem ahr habe ich auch wieder
aufgehört.
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/)ann hast du mMit Theologie angefangen...
(jenau. ICh habe mır gesagt: ich studier jetzt mal Theologie und nachher
hen WIT, Was daraus ird Ich War auch nıEe Im SemiInar. ICh Kkannte die | eute
dort. DEN | eben dort War mır CN
Was Ist annn passiert? Kannst du MIr die UCKe schliessen zwischen deinem
Studium un deiner Konversion ZUFrFr christkatholischen Kirche?
Zum eınen habe ich meınen jetzigen Freund getroffen. Vorher hatte ich mel-

Sexualität In eIıne Schublade Ich wollte nichts mMıt ihr tiun
haben och dann kam Pirerre* und mır ist kKlar geworden: WEn iıch In der
römisch-katholischen Kırche arbeiten will, INUSS ich ich entscheiden, ob
iıch mMiıt memnmem Freund leben möchte der Ar FEntweder ich
stehe UNsSeTelT Beziehung der ich arbeite in der Kirche und verheimliche
die Beziehung.

Fine Freundin Vo mMıir, die der Unı In Fribourg arbeitet, hat mMır dann
einmal mitgeteilt, dass der Bischofsvikar meıner |)HOz7ese glaubt, ich SE] hO-
moOosexuell. Frstens War ich wütend, weil ET nıcht mutig WAarl, mır
kommen und mMır das /weıtens erschrak ich, weI| ich nicht wusste,
welche VWege dieses Gerücht In der Kirche8hatte

Hinzukommt, dAass ich Im Studium auf Texte gestossen bin, die Mır STOSSC
ühe gemacht haben Vor allem Pastor Aeternus, In dem die Untfehlbarkeit
des Papstes proklamiert wurde. ICh habe den ext gelesen un War verwirrt.
Ich habe gemerkt: B entspricht nicht meInem Gilauben

Am FEnde WarTl 5 eın MIIx AUS$ theologischen Bedenken und persönlichen
Verletzungen, die ich 745 Schluss gebracht en ich kann nicht n dieser
Kirche bleiben.
Bevor WIF IM Gang der Ereignisse weitergehen Wann JSst du dir bewusst
geworden, ass du homosexuell hist?
Seıt ich sexuelle Bedürfnisse erlebht habe, also seımit der Pubertät.
Die bewusstsern schwul sernn un deine Hinwendung O Christentum
ljegen zeıtlich nahe heieinander Hast du damals den Findruck gehabt, das

zusammen
FS War kein ema Ich hatte keine Ahnung Von der Haltung der katholischen
Kirche In diesera Im | aufe meInes eges 546 Christ der Im Studium
habe ich dann erfahren, welche offizielle Position die Katholische Kırche
einnIıMMt.
[ )as hat dich ahber nicht nachträglich verunsichert IN deiner Entscheidung,
Christ geworden sSern?
Ich oriıentlierte ich Vo Anfang VorT allem Jesus und den Evangelien.
Für ich War ES kein Problem, scchwul und zugleich Christ serIn. Aber ich
mMussitie feststellen, dass andere Leute damit robleme hatten.

ame verändert
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VWıie JIst du den Christkatholiken gekommen?
Ich singe In eiInem Chor Finmal gab’s eın Konzert In enf In der Kırche
St (ermaıin. |)ass &5 eıne christlichkatholische Kırche ISt, WUuSstie ich niıcht
Ich begann ich Interessieren und dachte, das könnte eın VWeg für ich
senmn. ICh habe dann hald einmal direkt Kontakt aufgenommen mMıt dem Bı-
schof der Christkatholiken. Fr War damals ZWAarTr schon gewählt, aber noch
nıcht geweinht Ich habe ihm merne Geschichte erzählt. Fr hat Mır gesagl, 5

SE für seIıne Kırche kein Problem Ich Kkönne als Schwuler Pfarrer werden. Fur
ich WarTr entscheidend, dass ich nıiıcht In eınen Zwiespalt kKomme, wıe ich
ıhn AdUu$s der römisch-katholischen Kirche kenne.
Glaube, Beruf un LebensSstil zusammenzubringen hat dich bewogen,
kon vertieren. Wie jef die Konversion se/bst ab?
EFS War eigentlich mehr eın Verwaltungsakt. Ftwas kommt hinzu: ich War
ZWar römisch-katholisc getauft, aber noch nicht gefirmt. UJnd noch EIWas
ich hatte ich Z/WarTr entschlossen, konvertieren, aber ich musste noch
meın Studienjahr In Fribourg fertig machen. Zwischen Januar und unı 2001
WafrTr mır Z{WAar schon bewusst, dass iıch die römische Kirche verlassen werde,
aber ich mMusste noch bleiben, das Studienjahr abzuschliessen. S WarTrT für
ich eıne schlimme Zeıit In eIıner UÜbergangsphase seln, aber noch nıcht
weitergehen können, hat ich sehr belastet. Ich WarTrT WIE auf Standby
geschaltet. Ich War dann sehr erleichtert, als ich nach Hern gehen und dort
christkatholische Theologie studieren konnte. as War problemlos, wei|l mMır
alles angerechnet wurde.
AUS heutiger LE geht dir JetzZt hesser als VOr der Konversion ®
Ich fühle mich wohler, weil ich ich niıcht verstecken [11U55 VOT den | euten.
Meınne Kirche wWeISSs, dass ich schwul bin, Kollegen, Pfarrer, | eute Aaus der
Gemeinde
Kennst du Momente, du die Konversion hereut hast?
Ja ICh habe eıne STOSSC Kirche verlassen und Hın eıner sehr Kleinen Kirche
Deigetreten. DITS Zahl der Pfarreien Ist beschränkt. Man kann nıcht überal|l
arbeiten. —S sind grundsätzlich Kleine Gemeinschaften. Nach der Konversion
gab ES für ich eiıne Trauerzeit. Ich hatte die christkatholische Kirche auch
idealisiert. Sie ist aber nicht perfekt, auch WEln mır ihre tärken hewusst
sind
Warst du jemals unglücklich über deine sexuelle Orientierung?
Ja, wei|l ES in UuUNSEeTeEeT Gesellschaft einfacher ISt, als Heterosexueller leben

[)as Interview mMuiıt Nassouh Toutoung! (geb 1978 Thomas Englberger.
Kontakt AL Autor über die Redaktion
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de 7 Bürgler
Bekenntnis Ul1d Konversion

hne Arbeitserlaubnis, drei Jahre Stel-
lensuche, drei Jahre Zusammenleben mıiıt meıInem Freund, drei Jahre

Freiheit und auch drei re Hoffen, Vertrauen und seiınen Gilauben intensiv
herausfordern das sind die ersten spontanen edanken, wWenn ich zurück
denke die Zeıt, in der ich [1UNM als suspendierter Priester lehbe

Coming-out ın der Gemeinde

-S WarT Im Frühsommer 2002, Als ich als Pfarrer eıner grösseren Gemeinde
Schluss des Sonntagsgottesdienstes der Gemeinde eröffnete, dass ich

ich verliebt hätte nıcht In eIne Frau, sondern In eiınen Mann. Mır SE| ES
eın sehr ST05SSCS Anliegen, dies offen und ehrlich sowohnl VOT der Pfarrgemein-
de, wWIıEe auch VOT den entsprechenden Kirchenverantwortlichen darzulegen,

erklärte ich LDiesem Öffentlichen Outing gingen Tage, Wochen un Mona-
te VOTaUS, In denen ich verschiedene intensive Gespräche mit persönlichen

auch kritischen Bezugspersonen un Freunden, miıt meınner Familie und
schliesslich mıt Pfarreibehörden und dem Bischof geführt hatte Als Pfarrer
und Gemeindeleiter War eEs Mır wichtig, das Vertrauen, das ich Mıtar-
beitenden und Vorgesetzten aufgebaut natte, pflegen und SIEe vorzeitig
über die persönlichen FEntscheide und alltälligen Schritte, die ich tun wollte,

informieren und sIe, möglich, In die Entscheidungsfindung mıiıt eIn-
zubeziehen. Vorgangige Angste über negatıve Reaktionen konnte ich sehr
schnell egraben, da Mır meılst STOSSECS Verständnis gebracht und
schliesslich hreite Unterstutzung angeboten wurde. [Dies erleichterte mır VeT-
ständlicherweise den chritt die Offentlichkeit tun, der für ich Nun
hevorstand.

Schmetterlinge Im Bauch drängten mich, einen Schritt nach
chen. eın Wunsch nach Nähe, Zärtlichkeit un Zweisamkeit jessen ich
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mıt dem 7Z7ölibat hrechen und meın Verständnis VOI Priestersern verpflich-
mich, offen und ehrlich VOT (GOtt.; VOT die Menschen un nıcht zuletzt

auch VOT ich selbst hin stehen. Gefühle, Gilauben und Überzeugungen
konnte ich mıt Jjener doppelbödigen | ebensweise nicht mehr unter eınen Hut
obringen SIe drohten, In mMır explodieren oder Teile In Mır verkümmern
lassen. Ich wollte, WIE ich einmal/ wieder aufrecht durchs L eben gehen
können der PreIis, den ich dafür bezahlen hatte, WarT mMır onl klar

Unsicherheiten mıt dem Zölibat

Wıe WarTrT 5 dazu gekommen? Ich kann heute nıcht mehr/ Wann dieses
meın Kingen begonnen hatte Finerseits WEeISS ich, dass ich meın Zölibatsver-
sprechen VOT dem Bischof mıt voller Überzeugung ablegen konnte, anderer-
cseIts sehe ich ich heute noch, wIıe ich zirka eıne Woche nach meıner Pries-
terweihe mMiıt eiıner rage konfrontiert wurde, die ohl his heute prägend für
meın Leben geblieben ıst Jene Schülerin platzte gleich beginn eıner LEl.
tıon Religionsunterricht mMıt eıner rage heraus: » Herr Bürgler, Was ISt, Wenn
ihnen MOTSEN ihre Traumfrau über den VWeg |äuft?« Betroffenes Schweigen.
Auf diese rage War ich nicht gefasst. Nach einer kurzen Gedankenpause
antworte ich ruhig »Ich WEeISS ES nıcht.« Jeder Tag meInes Priesterseins,
hesser noch, jeder Tag meInes Menschseins ıst eın Sich-Entschei-
den Ich WEeISSs nicht, Was INOorgen seın wird, aber ich wWelss, Was gestern WAär.
Auf dem Hintergrund melner Vergangenheit entscheide ich ich tagtäglich
für das Heute

LDamıit War das Thema aber nıcht Vo ISC Ruhige Z/eiten, in denen ich
zufrieden, ruhig und erfüllt lebte, wechselten mıiıt /Zeıten der Spannung, der
Suche und der Leere. DITZ Leere versuchte ich muıt eıner stärkeren Beziehung

(jott füllen. Ich suchte Erfüllung In der Aktivität. Ich beruhigte ich
miıt vielem Gutem, das ich erreichte und weitergeben konnte. IcCh suchte
schliesslich Auswege In flüchtigen Beziehungen. Doch die | eere füllte sıch
NIC Unzufriedenheit über meıne Arbeit, eın schlechtes Gewissen, nicht
dem gerecht werden, Wads Vo mır erwartete, und Verlogenheit Ar
gegenüber und der Arbeit, die mır anvertraut WAdrT, begannen meınen AIr
tag mehr un mehr pragen. FÜ dem Zeitpunkt wagte ich 5 noch NIC
und tand die Kraft auch nicht dazu, ich Jjemandem anzuverirauen FS WarTr
schliesslich ohl MUur noch eINne rage der Zeıt, his das Fass Z/zu UÜberlaufen
kam Und (‚ott und meme Beziehung ihm? Fr verurteilte nicht Er WarT

geduldig und begleitete ich in meInem Ringen. Je besser ich C555 schliesslich
verstand, olfen und ehrlich mMit mır selber umzugehen, UTINSO mehr spurte ich
seıne Nähe und seIıne Kraft IcCh Degann verstehen, dass ich MUur e1n
Priester seın konnte, WenNn ich merne Menschlichkeit miıt M ihren Stärken
und Schwächen In meırn Leben Integrieren Kkonnte voll und SaNzZ Fın Pries-
ter ist schliesslich kein UÜbermensch.
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Priester Im Rollentausch

Nun sehe ich ich In der Sıtuation, dass ich hereits cseIlt drei Jahren SUSPETN-
diert in Wenn ich iımmer wieder nöre, dass ich Ja nıcht mehr » Pfarrer«,
sprich nıcht mehr Priester sel, dementiere ich dies Klar un deutlich, denn
5 wWIıe ich früher Priester WAadlr, Hın ich 5 heute noch In meıInem nneren,
In meınner UÜberzeugung un In meIınem Leben -S ISst Tatsache, dass ich nıcht
mehr als Priester In der Kirche arbeiten darf. Als Priester lehben kannn un darf
ich aber noch immer. Ich würde lügen, WEeTlN ich würde, Aass mMır die
Situation der Suspendierung un des Zum-Nichts-Tun-Verurteilt-Seins nıcht
oft schaffen machen würde. Gerade iIm Hinblick auf diese Tatsache, die
He meIınem Outing für ich absehbar WAalrl, begann ich ab dem ersten MO-
ment, ich mMit meInem » Neuen Leben« un miıt meIınem » MEeUeEeTN Status«
IntensIiv auseinander seizen Schon VOT meınner Suspendierung War 5 für
ich Klar, dass ich WIE auch immer meıınen Platz In der Kırche wieder finden
usste un wollte. SO sah ich ich 7B Sonntag nach dem Frhalt des
bischöflichen Suspendierungsdekretes ZWAarT wiederum in ymenner« Pfarrkir-
che, jedoch vielen anderen Gläubigen In der Kirchenbank, während
eıner meıner Mitarbeiter der Wortgottesfeier vorstand. Nicht mır fiel dieser
Rollentausch In erster inıe schwer, sondern vielmehr menen Mitarbeiten-
den und der Gemeinde selbst, miıt denen ich ejerte un hetete.
VWas hier für die Gemeinde eıne Konfrontation mıiıt der harten atsacne Wäar,
ich nıcht mehr 5 Vorsteher der Gemeindegottesdienste erleben, War
für ich die persönliche DBegegnung mMıt meıIınem Platz In der Kirche, der mır
zugewiesen WAär. Zugegebenermassen staune ich rückblickend, wıe ES mMır Im
Grunde recht gul gelungen Ist, ıch In meınner Situation
zurecht tfinden. Von Anfang WarT für ich eIınes klar ich bın und ich
hleibe Priester. Also War ES für ich auch klar, dass ich weiterhin In meınner
priesterlichen Funktion Fucharistie feiern konnte MNun jedoch >OZUSagECN
inkognito mMiıtten un dem Fussvolk der Gläubigen. BIs heute feiere ich hier
Eucharistie, konzelebriere ich und leihe meıne ände, meırne Stimme und
meınne Kraft Menschen, die ich mein Gebet und mMmene unterstut-
zende Kraft gebeten haben Hıer spreche ich die Worte Jesu hbeim Brechen
des Brotes und beim Teilen des Weiınes. Hıer ich un Hiıtte Segen.
Trauer und Liehe zur Kırche

FS War tatsächlich eın schmerzlicher PrOZEeSS, dem ich MNUu ausgesetzt WAarT.

Insgeheim War noch eın Funken Hoffnung In meıInem nneren, der Neues
und Aufbrechendes versprechen sollte. Blauäugigkeit?! DISI un Hoffnung
ist geblieben und ich ub ich In Geduld und Vertrauen darauf, dass ich
der vielleicht erst Menschen nach mır eIıne Kirche erleben werden, die nıcht
mehr andeln 11USS, WIE SIE hier gehandelt hat Hıer macht sich meırne
ITrauer über Geschehenes melsten emerkbhar. Ja, 5 ist Trauer, CS ıst NIC
Wut [ )iese verspürte ich Kaum, da ich hr keinen Platz eiınraumen wollte.
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Vielmehr Ist ES die unsägliche JTrauer, die nicht versteht, dass Verantwortliche
In meıner Kirche heute noch nıcht anders können, als entscheiden, wWwıe
SIEe oft selber vie| l eber nıcnht entscheiden würden. FS ISt Irauer darüber, dass
die Paragrafen oft immer noch über dem Wort (jottes stehen scheinen.
Und 5 ıst schliesslich die Irauer darüber, dass Autoritat un ngs der Stim-

des Herzens den Kang ablaufen.
Tatsächlich liegt der Gedanke hier sehr nahe, eıner solchen Kırche den

Rücken kehren un eınen (Irt suchen, ich Akzeptanz, Offenheit
und Ehrlichkeit erlebe un als Priester leben kann, der sich bemüht, miıt sich
selbst, mMıt seınem Partner, miıt seınen Mitmenschen und mMıt (jott eınen C
Sahs pflegen, WIE ih Jesus selbhst gelebt und gepredigt hat Uberraschen-
derweisö und scheinbar wıe eın Zeichen Vo Himme!l erreichte ich wenıt-
SC Tage nach meInem Ööffentlichen Bekenntnis eın Anruf eInes Bischofs eıner
UuUNsSeTeT Geschwisterkirchen. Jener Bischof bot Mır hne grössere Umschwei-
fe eine Pfarrgemeinde d ich als Priester arbeiten un In Partnerschaft
mıiıt meInem Freund leben konnte. Ich meınnerseıts entgegnete ebentfalls hne
lange nachzudenken, dass dies für ich keine Alternative SE Warum?® |)as
habe ich ich seither Öfters gefragt. DEU Angebot scheint oft \LVATS eıne Versu-
chung locken, meıInem Dasern als Stellensuchender ndlich eın Fnde
seizen Immer und immer wieder Ist aber die Antwort simpe! und einfach:
iıch hın In die Tradition dieser meınner Kirche hinein geboren und getauft, die-

Kirche hat ich Vieles gelehrt un mir Vieles geschenkt, iıch habe Aaus dem
Reichtum der Traditionen un Bräuche gelernt, ich und meırn | eben besser

verstehen un leben. Schliesslich habe ich als Priester versucht, TOTLZ
vieler Rückschläge, Enttäuschungen und Verletzungen, hundertprozentig In
un für diese Kırche arbeiten un leben, denn 5 Iıst meırıne Kirche FSs
Ist die Kirche, die ich l ebe Und WEeTlN SIE ich MNun Ja nicht mehr jebht?
Ob sSIe ich noch l ebt der nicht, dass kann un il ich nıcht entscheiden,
das Jiegt nicht In menen Händen. Ob aber ich SIE lieben wWill, das Jlegt In
meırnen Händen. FS ISt, wWIıEe eiıne Mutter mır einmal heinahe seufzend, aber
jef glaubend erklärte: » FEs Ist eın Kreuz mıit der Kirche aber ich liehe s/e !«
Ich meılne, ich ware nıcht mMıt Leib un Seele Priester In dieser Kirche BCWE-
Sen, WT1 ich heute meınen VWeg ausserhalb dieser Kirche suchen würde.
Nun aber [11US$5 sich die Kirche, ob SIe will der nicht, mıt meıner Sıtuation
auseinander setizen und sich hinterfragen lassen. Ich in immer noch Priester
und ich Hleibe immer noch (Priester) In dieser Kirche

In eınem Kürzlich geführten Gespräch über merne jetzige Siıtuation f
suspendierter, schwuler Priester, der von seIner »Familie« nıcht akzeptiert
wird, kam ich mıt meInem Gesprächspartner auf den Segen sprechen, den
wır hekommen bzw. der UuNs verweigert ird Hıer wurde eInes deutlich, Wads
ich In den VETrSANSCHEN Jahren iImmer wieder spurte: Wenn mır die Verant-
wortlichen meınner Kirche den Segen auch gleichsam Z  en haben, den
Segen der Gemeinde, In der ich gearbeitet und gewirkt nhabe, den Segen der
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Menschen, die mMıt mMır Kirche gelebt und gestaltet naben, den habe ich VDen
Segen der CGemeinde habe ich reichlich.

Neue Erfahrungen
[ Die VeErgangenNen drei Jahre seıit meınner Suspension sind, WenNnn 5 äusserlich
aLICN den Anschein machen MMas, nıcht verlorene Jahre CGierade In diesen
Jahren habe ich sehr vie| gelernt. Heute WEeISS ich, eın Mannn spricht,
WEln er mMır seıne Situation der Arbeitslosigkeit erklärt. Heute WEeISS ich, Was
eIne Hausfrau meınt, wWenn SIE VOon/n ihrem Alltag rzählt Heute WEeISS ich DEeSs-
Scr[T AIG VOT eın Daar Jahren, Was C5 elsst, lieben und geliebt werden,
streiten und verzeihen, sich tallen lassen und aufgefangen werden.
Heute WEeISS ich schliesslich auch, WIE Glauben herausfordert und heraus-
gefordert werden kann. Dankbar erkenne ich neute, dass ich hne mernen
Gilauben un meın Vertrauen In (iJott heute nıcht da stehen würde, ich
stehe - S Ist keine rage, meın Gillaube hat ich oft sehr, sehr herausgefordert

nıcht / er habe E mMıit mır oft fast auf die Spitze getrieben. Nein,
In Wahrheit Ist E ohl umgekehrt! Ich habe meırInen Glauben nerausgefor-
dert. Ich habe, WIıE ich bei meınner etzten Predigt In meınner Pfarrgemeinde
gesagt habe, eınen Schritt In die Luft gemacht un EF hielt, dieser Schritt.
Gerade In den etzten onaten habe ich iIımmer wieder erlebt, wWIıEe der (aUs
he tragt un hält Hatte ich VOT drei Jahren diesen chritt die Offentlich-
keit nıcht gewagT, hätte ich diese Erfahrung Sanz bestimmt nicht machen
können. Ich würde vielleicht weiterhin wohlbehütet irgendwo arbeiten und
mır schöne Gedanken machen über (jottes Liebe un JTreue. Ich würde auf
die Kanzel steigen un diese schönen Gedanken den aufmerksamen Giläubi-
SCn weitergeben. Ich würde weiterhin gescheite Theologie lesen und (jott Im
Gebet un In der Meditation suchen. Jetzt aber finde ich ich konfrontiert
mıit Gott, wenn TE zigsten Mal eine Absage IM Briefkasten llegt, Wenn mMır
Schüler rragen meInem Outing stellen und Passanten auf der Strasse sich
hetroffen aussern über die unhaltbare Siıtuation meıInes Status In der Kirche
Tagtäglich ordere ich jetzt meınen Glauben und sOmıIt auch meın Vertrauen
hneraus, AAss ich NIC verzweifle, Wenn menne finanziellen Mitte| nicht mehr
die vierstelligen Zahlen übersteigen, die Beziehung durch mene Situation
auf die ro gestellt ird un ich miıt Blick auf die Zukunft NIC WEISS,
ich MOrgen sern werde.

eın Gilaube ( O# und meııne Beziehung ihm Ist eIınerseits IntensIi-
Ver und andererseits viel einfacher sprich bodenständiger geworden. Ich
streıte mMiıt COff Ich suche nach Sinn Ich ube ich In Vertrauen und geniesseschliesslich auch die Sorglosigkeit und die Ruhe In und hei ihm 50 spure ich
heute mehr denn Je, dass ich geliebt bın VOTN ott Ich WEISS, dass (iott ich
lebt als Schwuler, al Priester, als Mensch a macht ich glücklich.
Kontakt ZU Autor über die Redaktion.
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eat Widmer

»IC würde nıIe mehr
einen chritt zurück machen«
Em Interview

!Iu früher katholisch, JE Ist du reformiert. Wann Ist du konver-
tiert?
995 nach eınem längeren Prozess. ICh WAarTr In der katholischen Kırche
Eexirem beheimatet. Ich habe eıne wunderschöne römisch-katholische SOz71a-
|isation hinter mMır als Miınıistrant, Oberministrant, Sigrist. Ich habe e geliebt,
In die Kirche gehen Ich hab ich dann Katechetischen Instıtut In
Luzern angemeldet, den Gilaubenskurs gemacht und Nnapp zehn Jahre Ke-
ligionsunterricht In der Katholischen Kirche gegeben. [)Dann War ich Jugend-
seelsorger und Prases. 35a6 pragt ich HIS heute Ich Hın {{WAaT Mitglied der
reformierten Landeskirche, aber ich bezeichne ich selbst als Öökumenisch.
ICh arbeite als Katechet, ich konfirmiere anch. Aber ich merke, dass bei mMır
noch iImmer sehr vie| Katholisches durchscheint. Konvertiert Hın ich eın
ahr nach meıner Scheidung, als ich auch meın OomIng-out gemacht habe
Nachdem ich ich VOI meIlner Frau hatte, ergriff ich die Gelegen-
heit, menne Sexualität nicht MNMUur In Gedanken auszuleben. Ich hab!/ das auch
Intensiv ausgelebt. UJnd ich merkte, dass ich das durchziehen usste Ich
1MNUSS wirklich dorthin kKommen, ich mıit heiden Bberınen wieder Heırımat
finden kann. Ich wollte mich [ICU orientlieren und A das, Was ich belastet,
abwerfen. Religiös War für ich grundlegend, dass ich eIne gute Einbettung
hatte his Im etzten Moment. Von der Basıs her überhaupt kein Problem, Vo
den Hauptamtlichen Iımmer akzeptiert. Aber ich usste, WIE die offizielle
Posıtion aussah. Und die stimmte für mich nıcht Ich kann nıcht in der Kır-
che bleiben, die mır offiziel| das Lebensrecht abspricht Wenn SIEe mMır auch
inoffiziel| sehr viel gibt Warme, Geborgenheit, Heimat. Aber irgendwie
chwebt Immer das Damokles-Schwert über mMıir, eINes Tages entlarvt WeeTl-
den Wenn ich die Kirche und ihre Grundsätze NIC nehmen würde,
ware ich nıcht konvertiert.
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VW/e häst du deine Konversion vollzogen?
Ich habe den Bischof eınen Ööffentlichen Brief geschrieben, n dem ich ihm
mitgeteilt habe, WIEe’s mır geht | Jer Rrief ıst veröffentlicht worden, ich hab
aber nıe eıne Antwort VO Bischof erhalten. FS hat mehrfache Briefwechsel
mMıiıt irgendwelchen Sekretären gegeben, dass der ischof Im Gebet mıt mır
verbunden SEI und Ich habh eInNne Kople des RBriefs auch die reformierte
Kirche geschickt. Darauf wurde eın Gesprächstermin vereinbart. Meıne Aus-
bildung Ist voll akzeptiert worden. Ich habe dann gleich begonnen, n der
reformierten Kirche arbeiten. Derzeıit A0 % auf eıner kantonalen Stelle
Im Dolyvalenten Sozialdienst, und 30% als Katechet.
Ist die reformierte Kirche für dich inzwischen Hermat€
Nern VWas das anbelangt, Ist 5 eın chritt Ins | eere SCWESECN. [JDie reformierte
Kirche ist mehr WIıe eın Vereıin. Heute würde ich wahrscheinlich ZuUr CNrıstka-
tholischen Kirche konvertieren.
eıt Wanrn weilst du, ass du schwul hist?
Geahnt habe ich 65 schon sehr lange. Aber ES War auch klar, dass E nicht
seın darf Zuhause haben WITr nıe über das ema eredet. Irgendwo hatte ich
gelesen, dass 5 wIıe Nothomosexualität gibt Ich dachte, das geht
auch hei Mır wieder vorüber. Ich hab die | ust der anderen auf Frauen nıe VeT-
standen. Meıne Fltern damals sehr streng katholisch und CN Ich hin
In der Schulzeit auch viel verprügelt worden. HIN Mädchen, das wusste, dass
ich sehr religiös Din, Ist dann auf ich ZUBCSANSECN. Ich War dann auch sehr
schnell sehr verliebt. Als ich WAdr, haben WIr UuNs verlobt. Miıt z Jahren
WarT ich der au Obwohl ich ich stark ungs hingezogen fühlte,
heiratete iıch ICh dachte: vielleicht geht dies vorbeli. Mit Fnde 25 WafT dann
schon wieder die Scheidung da

[DIie Fhe War eiıne sehr gute Zeit, obwohl ich doch schon Immer stark
nach annern Ausschau gehalten habe Ich habe aber nı irgendetwas g —
habt miıt eiınem Mann. Miıt meınner Frau gab w wenig SeX, aber Wır eın
sehr u  S |)uo Wır gingen durch dick und dünn. Ais mMır melne
Frau eröffnet hat, dass SIE In Z7WEI Wochen ausziehen ird und dass sSIE selt
Z7WEI Jahren eın Verhältnis miıt eiInem anderen Mann hatte, War für ich das
Schwierigste, miıt ihr eınen Kumpe! verlieren. L)as hat ich sehr verletzt.
Ich War stark suizıdal und Hın In die Psychotherapie. Ich hab dort andauernd
VOT meınner Frau geredet Als die Therapeutin gesagt hat, ich sol| doch einmal
VOoT mır reden, Ist Wunderbares Dassıert. ICh habe heulen angefan-
gen und hab VOo'/ meıner Homosexualität geredet
Ging dir daraufhin hesser?
Ich Hın INS Ausland un dort In die Szene. Sexuelle Kontakte für ich
therapeutisch. Ich hab gesehen DEN Ist geil, das ıst schön. Mır Ist ES VOonN
Mal Mal Hesser Meın Selbstwertgefühl hat sich sehr verbessert.
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Meıne Suizidalität ıst MAaSSIV gesunken. BIS dahin bin ich durch die Hölle,
wirklich durch die Hölle FS WarT schon allein schwierig, His ich ES MNUur meıner
Mutter konnte. 7wel re späater dem ater, der dann deswegen eınen
Suizidversuch angekündigt hat
Kennst du das Gefühl, ass (;Ot$ dich hblehnt deiner Sexualität?

Neın, wirklich nicht Aber ich kenne das Gefühl, dass C;ott mır fern ist ICh
hatte das Gefühl, ich spure ıh nıcht mehr, aber nicht, wei|l iıch
che, WAads$s ıhm nicht Ich hatte nı Schuldgefühle, auch nıcht nach eıner
aCcC In der ich mMuiıt sechs annern gehabt habe ott War für ich
Immer eın l ebender Gott, In welcher Sıtuation auch iImmer. Fur ich Ist
Jesus sehr entscheidend. Ich glaube, ass ( ‚ottes Liebestfähigkeit unendlich
viel grösser ISst, als wır 5 unNns vorstellen können. Fur ich ıst ES eın Riıesen-
geschenk, das mMır oft sehr viel geholfen hat
Was War für dich wichtiger eın Coming-out der die Konversion®
Natürlich das Coming-out. DIie Konversion WarTr eıne Folge Nicht iImmer eın
einfaches, aber zumindest eın selbsthewusstes | eben leben können, das
hat sich gelohnt. Ich würde nıe mehr eınen Schritt zurück machen.

[DIie Kıirche War dem Coming-out nıcht gewachsen. DISI ischof War ihm
auch nıcht gewachsen. Fr hat sich nicht wirklich auf eınen Dialog einge-
lassen. Fr hat &5 his heute niıcht gemacht miıt seIner Stellungnahme Ho-
mosexualität. |)ie Kirche versteckt sich Und ich WEeISS Sar nicht, Wads SIEe
verlieren Haf IcCh WEeISS 65 schlicht NnıIC Ich habh 5 nı herausgefunden, Wads

ngs macht. Ich bın aber auch überzeugt, dass weder du noch ich noch
UNsSeTrTe Patenkinder da eIıne Veränderung erleben werden. DEN geht noch eın
Vddt undert FE

Ich liebe die Kirche, das Ist unbestritten. Wıe ich auch er ıhr leide
Nach wIe VOT Hın ich der Kkatholischen Kirche un ihren Ritualen nahe. Ich
fühle ich auch dem Papst verbunden. B bekomme ich auch ımmer Ärger
mıiıt meIınem Partner, der evangelische Theologie studiert.
eıt Wann ıst dir Dewusst, ass die Kirche die körperliche Liehe zwischen
annern ablehnt?
WeIlss ich das noch? habe ich das nıe Vo eınem Pfarrer. Aber ich
kannn 65 zurückspüren HIS In die Schulzeit. Damals hatte ich stark das Gefühl,
AAs gehört sich nıcht [ )as hat 5 ehben UNMSO schwieriger gemacht Wenn ich
nıcht In eıner religiösen Familie aufgewachsen ware, In der die Fhe Im-
[Ner als das Öchste Ciurt hingestellt wurde, dann hätte ich das OomiIng-out
viel früher gemacht. Also das neisst, wWenn\n die Eltern mıt mMır arüber geredet
hätten. Ich hın nıe aufgeklärt worden. Aber muiıt ihnen hat natürlich auch nıe-
mand eredet.
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Wıe hat deine Frau reagiert?
Am Anfang ist SIEe sehr verletzt SCWECSECN, ım Sinn VOT Allerdings

WIr dann gewissermassen quitt, achdem SIE ich Z7WEeI Jahre hinter-
sansecn hatte Und SIE hat Ja wirklich eIne Beziehung gelebt. Seitensprunge
waren für ich noch mal EIWaS anderes SCWESECN. Auch eıne dauernde SEXU-
elle Beziehung hätte ich eher akzeptiert. S ıe hat eıne /eıt gebraucht, das

verdauen. Heute Ist ES EIWAS anderes. Sie sucht wieder stark den Kontakt
mMır. Und ich ın eher der, der zurückhaltend Ist S1e ıst wieder verheiratet,

hat auch Kinder. Inzwischen leht SIE wieder In Scheidung. SIe sagt heute
mMır schade, haben niıcht Wır Z7WEeI also sIEe un ich die Kinder. FS zeigt
doch, dass wır wirklich eiıne sehr gute Beziehung hatten. [ )a ist eine Spur Vo

Sehnsucht, wieder miıt mır serin. eın jetziger Partner spurt das
stark
Ist Au glücklich?
Was die Konversion anbetrifft, kannn ich NIC einfach Vo Gilück reden. In
DUuNCLO Spiritualität könnte die reformierte Kirche viel VOo der Kkatholischen
lernen. Andererseits kenne ich viele reformierte Pfarrer und Pfarrerinnen,
denen ich jederzeit gehen könnte, UuUNseTrTe Beziehung einsegnen |as-
SC  - hne Problem Auch WenNnNn eEs offizijell [1UT eın Fürbittgottesdienst ist,
würde Nan keinen Unterschied erkennen. Dreivierte| Vo denen würden
mır eıne SahzZ normale Hochzeit machen, also wirklich identisch miıt eıner
heterosexuellen Hochzeit. DITZ reformierte Kırche ISst sehr viel weıiıter, WeEenNNn\n
5 darum geht, sich ernsthaft Lebensfragen stellen. Be]l den Katholiken hat
[11al VOT Vielem wahnsinnig ngs

[)Das Interview mıt Beat Widmer (geb 1968, ame eändert Thomas Englberger.Kontakt Z utor über die Redaktion
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Günter Baum

Nur Wer die Leere erfahren hat,
|(8I‘Ih die Fülle ertragen

- N e FURDBGKBEICKE auf die Zeit meiner
intensiven Auseinandersetzung mıt der atsache, dass ich eiıne EVall-

gelikal-charismatische Frömmigkeit A1S meInen VVeg praktizierten Christseins
gefunden habe un dem Faktum, dass ich schwul bin, dann schwanke ich In
meıner Beurteilung: Waren 65 verlorene ahre, In denen ich überzeugt Wäadr,
dass beides unvereinbar schien, der War dies eıne Zeıt, In der ich wichtige
Erfahrungen über ich und meın » Anders-Sein« machen durfte? Ich komme
Immer mehr dazu, mıiıt Bewertungen aufzuhören, und der Überzeugung,
dass * mMır und diesen verQqueren egen AIs Teil meınes Lebens stehen
darf un kann.

Ich wuchs a1s zwelıter Vo drei Söhnen In eıner Geschäftsfamilie In eıner
süddeutschen Kleinstadt auf Schon sehr hald usste ich erleben, dass die
wirtschaftliche Absicherung durch Geschäft auf Kosten UuNnserer Familie
gıng Als Ersatz dafür lehte ich In meIner eigenen Traumwelt und ware auch
sehr E Einzelgänger geworden, WEln ich nicht damals schon meıne Hes-
ten Freundinnen gehabt hätte. [Die ungs mMıt ihren Mut- und Kampfspielen

mMır fremd un reizten ich Sar nicht
SO lefen die re dahin und meln L eben War Hestimmt Vo der Mithilfe

Im escha meınner Eltern, dem gemeinsamen Aufwachsen mMiıt memnen Bruüu-
dern und dem schulischen Alltag.

Fın wichtiger Teil In meıner Eigenwelt, die ich wWIE eın Geheimnis hütete,
War die Tatsache, dass darin Manner die Hauptrolle spielten. Egal, ob 5 eın
Schulfreund, eın ehrer, eın Besucher UNSEeTES Caftfes der irgendein Fremder
WAar, den ich auf der Strasse sah da kamen oft Gefühle und eine Anziehungs-
Kraft In mMır hoch, die tiefer gingen, In eine mır damals noch unbekannte [JDI-
MmMension meInNes Lebens.
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Missionarisch-evangelikale Gemeinschaft

Mit 15 Jahren kam ich über die Schule In Kontakt mMıt einem Schülergebets-
Kreis un eıner christlichen Gemeinschaft, die Im Rahmen der evangelischen
Landeskirche aktiv WarT und eınen missionarisch-evangelikalen Ansatz hatte
Ich War VO ihnen sehr angelan, VOT der Art, WIE SIEe von ott und Jesus SPTd-
chen, un ich hatte nach einigen UÜberlegungen MNUuT noch eınen Wunsch:
ich möchte auch In diesen Erfahrungshorizont eıntreten, Jesus erleben, haut-
nah SO habe ich WIE ES damals hiel$ meırn en Jesus übergeben und
meın sündhafttes Ich Vo ron mennes L ehbens gestoßen. eın einziges Ziel
WarTr NUun\n, Im Feuer der ersien Liebe, für Jesus leben und wenn ES seın
[NUSS auch sterben. [)as habe ich damals jedenfalls dem Findruck
Vo Märtyrerberichten Jesus ebetet.

Sehr schnell wuchs ich Im Rahmen dieser Gemeinschaft, die mır sehr
wichtig War un auch heute iImmer noch ISst, In verantwortliche Positionen
hinein. DITZ Menschen, die ich dort traf, lehten eın glaubwürdiges (CArist-
seIn, SIEe leßen sich die Nachfolge Jesu EIWAS kosten und miıt SaNZEIN
Herzen dabei [Dort rlehte ich auch wWIE eine Frsatzfamilie Men-
schen, die mır emotional csehr nahe und kamen. Doch damit
auch Probleme für ich verbunden, zumindest In meınner Beziehung den
annern In der Gruppe. Natürlich erlehte ich In dieser Gemeinschaft, dass
anscheinend Christen [1UT eıne Berufung Im Zusammenleben haben WEe-
der als Zölibatäre, Jesus geweiht, der als Familie, die als solche eın wichti-
SCS ea| christlicher Lebensgestaltung verwirklichen.

hne dass E5 explizit geäußert wurde, WarTr mır csehr Klar, dass jemand WIıE
ich nıiıcht INS Konzept für die Gestaltung des Reiches (‚ottes hier auf Frden

Auch diejenigen, denen ich ich anvertraute, schienen mit diesem
» Problem« überfordert semIn. Die wenıgen evangelikalen Bücher, die S
diesem ema gab, eindeutig und Klar ychristlich« und » NOMOSE@XU-
ell« DassCT nıchtM und E INUSS auch niıcht SEeIN: (jott kann dich
verändern, wenn du [11UT willst und ihn |ässt! Eigentlich alles SaNzZ inftach
un logisch. Voller Hoffnung versuchte ich die Prinziıplen der Erneuerung
der Gedanken und der Sinne praktizieren. Ich hrauchte doch 11UT moti-
viert seın und wollen. Wenn [(1U711 wieder eın homosexueller Gedanke In
mır ochkam, dann wurde das 1U als »Versuchung des Satans« interpretiert
und e brauchte [1UT die » Waftfen des elstes« eiınsetzen und diese dunk-
lE At Im Namen Jesu bannen. Ich erfuhr das auch VonNn Seelsorgern, die
anscheinend hesondere Vollmacht für diesen »Befreiungsdienst« hatten Ich
leß stundenlang miıt Mır beten, |Damonen austreiben, habe Sünden- und
Schuldbekenntnisse abgelegt und War einıge Tage spater wieder gleichen
Ausgangspunkt.
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Im Teufelskreis

Miıt der Zeıt zermürbte mich das immer mehr. Wenn ich schon auf diesem
Gebiet versagte, dann wollte ich das durch meın Engagement für Jesus

mehr kompensieren. SO stellte ich ich in die Fußgängerzone eiıner
hen Groflstadt un evangelisierte, meın Auto und ich selbst übersät
mit Aufklebern und Anstecknadeln mMıt rommen Sprüchen, die Zeugnis über
meırınen Jesus ablegen sollten.

eın rommer Aktivismus hatte aber [1UT eın Ziel das zuzudecken, Was
nicht seın konnte und durfte [)as War die fromme 5Sonnenseite, &5 gab aber
auch die inzwischen abgespaltene dunkle Schattenseite, die Sich immer
mehr In sexuellen Kontakten entlud. Der andere Part Im Teufels-
kreislauft. Und beide schaukelten sich noch, wurden iımmer Hınzu
kam, dass mMır eıner der » geistbegabten« Seelsorger, nachdem ich ihm/
dass 5 In meınner Gemeinschaft eIne Frau gäbe, mMıt der ich ich SdZ gut
verstünde, n eınem » Wort der Frkenntnis« mitteilte, dass ott mır diese Frau
ZUrT Heilung schenke un ich SIEe heiraten solle Nun, Wel kann der unmittel-
haren Offenbarung (‚ottes widersprechen, zumal &5 eıne senhr übsche Frau
War un ich SIEe wirklich VOIT Herzen SCHN hatte eben auf die Art un WeI-
5 wWIEe ich S Kkonnte. SO haben WIr uns nach einiger Zeıt verlobt. Vier re
lang haben wır gekämpft und ich kam Immer mehr In eın Doppelleben un
In eın Gespaltensein hinein. Nebenbe!l entstand auch orn auf (jott Warum
änderte ET ich nicht, e Er Z dass meııne erlohbitie und nicht
[1UT ich viel ertragen usste, mMusste auch SIEe darunter leiden,
viele Verletzungen und Ablehnung ihrer Weiblichkeit durch ich erleben,
obwohl ich ihr doch gar nicht weh iun will Nicht UTr UNsSefre Verlobung ZeT-

brach, sondern auch meırne Beziehung Gott
Eın Gottesbild entstand, das auf Gehorsam, Zucht, Selbstverleugnung,

Harte baute, aber nicht auf eıne ljebende Beziehung, eın Sich-Einlassen, eın
Vertrauen können... dieser (jott wollte ich MNUur Klein kriegen, MNMUur zerstoren,
obwohl ich doch letztlich MNMUur eInes wollte: Ja mMır können, Aaus der
Erfahrung heraus, dass ott uneingeschränkt auch Ja mır sagt!!

Erfahrungen ın der Szene

Enttäuscht und In der Überzeugung, dass (Giott MNur eın erz für Heteros hat
und Schwule eın Gräuel| für ıh sind, wandte ich dem Christsein den Rücken

und tauchte Vol| abh in die Schwulenszene. ndlich ıst das Paradies offen,
dachte ich FS War eıne hıttere Erfahrung, dass die Manner, die sich dort he-
Wegten, eben nicht mut offenen Armen da standen un mich willkommen
geheißen haben Im Gegenteil, ich erlehte wenIıg Kultur des Miteinanders,
He] der UunNnNs die gemeinsamen Prozesse und Erfahrungen miteinander VeT-
handen und eıner verstehenden empathischen Gemeinschaft machten.
Nein, Zzuerst sah ich die ganzen VWarnungen und Vorurteile der Frommen
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gegenüber Schwulen bestätigt: beziehungsunfähig, haben MUur SEX Im Kopf,
wollen [1UT nehmen und nicht geben EIC Heute frage ich mich, Walnn hatten
WIr Schwulen überhaupt einmal eIne gesellschaftliche Chance, eiıne Kultur
des Miteinanders entwickeln: verteufelt, verfolgt, ignoriert? Dennoch
gab 5 da eınen Mann, der anders WAar. Wır begannen eıne leidenschaftliche
und erfüllende Beziehung miteinander. Ich entschied ich dann letztlich
für ihn und die Gemeinschaft, die mır unmissverständlich/ dass
heides nıcht möglich SEeI

uckkenr Jesus
DITZ Zeıt miıt Kalner War sehr schön für ich Endlich Liebe und Gefühle
leben können, wIıEe sehr hatte ich ich danach gesehnt Doch auch das
jahrelang internalisierte fromme Programm WarT In merInen Gedanken noch
prasent. aum eın sexuelles Erleben, das neben dem Frfülltsein nicht auch
Schuldgefühle mıiıt sich hrachte und VOT allem auch eın Erklärungsmuster für
diese negatiıven Gefühle: das ıst die Stimme des Heiligen Geistes, SIE |ässt
sich nıcht Zzu Schweigen bringen eic Ich merkte, dass Spiritualität eın ele-

Grundbedürfnis menmnes | ebens War und ich Im Abbrechen aller
meIner christlichen Kontakte eın Riesenloch In mır verspurte. SO begann iıch
wieder In die alten Denkmuster hineinzukommen und hatte den Eindruck,
dass CGiott wollte, dass ich ich zwischen Kaliner und Jesus entscheiden soll-

ich entschied ich für Jesus unter Iranen, meıne Innersten Giefüh-
le, aber Nachfolge 111055 Ja kosten, eben das L eben!

Al verlorenes Schaf kenrte ıch wieder zurück. Trotzdem hatte sich EIWAS
verändert. Ich wollte aufs (‚anze gehen, Mır stehen un auf keinen Fall
mehr Verstecken spielen. Ich stand offen mır und meınem Leben DE
ermutigte andere In der Gemeinschaft, ihre Masken tallen lassen und
das Miteinander SCWAahn Tiefe un Authentizität. Natürlich War ich jetzt
wieder ffen für eıne Veränderung meınner sexuellen Oritentlierung. L Dies gIng
paralle! meıner Öffnung für charismatische Erfahrungen, denn Wenn alles
selbst gesteuerte UJmdenken nıchts brachte, dann braucht 5 wirklich das
übernatürliche Wirken des Heiligen Gelstes, In die Tiefen meınner Person-
lıchkeit vorzudringen un Veränderung schenken.

Aktıviıst der Fx-Gay-Bewegung
Auf diesem VWeg begegnete ich einer amerikanischen UOrganıisation, die sich

die Heilung der sexuel| Zerbrochenen, also auch die Homosexuel-
len, bemühte Ich War davon fasziniert und dachte, dies ISst der einzIge VWeg,
der hilft Nach einigen Kontakten wurde mır die Möglichkeit gegeben, nach
IJSA als Praktikant gehen, dort eın rainıng mitzumachen. Während
meınner Zeıt He dieser sogenan nten »Ex-Gay-Organitsation« lernte ich deren
Seelsorgekonzept kennen un die Erklärungsmodelle für das FEntstehen Vo



on(Jünter aum NUI' WeTr dl€ Leere erfanren hat,

Homosexualität schienen mır plausibel. Ich ging hewusst die Schritte der
»Inneren Heilung«, habe meırn distanziertes Verhältnis Z Vater, menne
emotionale Bindung die Mulftter aufgearbeitet, habe ich Vo den Sünden
meıner Vorvater Iösen lassen, habe ich Vo meınem homosexuellen (iO0t-
zendienst den » (JoOttern der sexuellen Perversion« lIıoswaschen lassen und
ich In sogenannten (ebetssessions VOT allen emotionalen und sexuellen
Bindungen andere Manner, den sogenannten »Ein-Fleisch-Bindungen«
gelöst, aber tief In mır drinnen schien sich nichts bewegen.

[ )as änderte sich auch nicht, als ich wieder zurück nach Deutschland
kam un quas! die Zweigstelle für diese UOrgantsatıon einrichtete. FS fanden
die ersten Semmnare und schließlich entstand eıne Seelsorgeinitiative
» WVustenstrom«, die sich berufen fühlte, Menschen für den | )Dienst sexuel|!
Zerbrochenen rusten und Betroffenen helfen. Ich War viel unterwegs,
habe Vortrage gehalten, Schwulen und Lesben Aaus evangelikal-charismati-
schen Kreisen vermittelt, dass wır ES schaffen, WenNnn wır MNUur wollen un C .OÖf-
tes eIs unNns wirken lassen.

Je mehr ich das predigte, UTNNSO weniger erlebte ich 5 mır selbst. MeI-
Innere Phantasie- und Erfahrungswelt War eine andere. Und ich erlaubte

mMir, Unerlaubtes denken: Könnte Es nicht doch seIn, dass Mannn schwul
un ( hrnst seIın kann? Ich gng in merınen Zweiteln eınem Seelsorger und
Psychotherapeuten, der innerhalb der katholischen charismatischen Bewe-
gUuNg in Meutschland eiIne große Rolle spielt. Fr ermutigte mich, mene Ho-
mMmoOsexualität anzunehmen und verantwortlich VOT (‚ott leben. [Damluit Aät-

ich nıcht gerechnet. Be|l ıhm geschah die entscheidende Weichenstellung
für merInen jetzigen VVeg
Das eigentliche Coming-out
Miıt wurde iImmer bewusster, dass ich In eınem Dilemma Wa  e auf der el-
nelN eıte WarTr ich eın Hoffnungsträger für fromme Schwule, auf der anderen
Seıte wollte ich endlich hne Wenn und Aber das Wagnıs eingehen, meın
Schwulsein und meıne Spiritualität miteinander verbinden. Ich konnte
dem inneren Druck nicht mehr standhalten, ega ich In die Szene und
hatte eıne kurze Liebesaffäre, die ich der Mutterorganisation In den IJSA
heichtete. Marautfhin wurde ich sofort aller Amter enthoben und stand VOT
dem Nichts. Ich spurte, dAass ich MNun eın Umfteld brauchte,
endlich den VVeg mır tinden Ich entschloss mich, nach Berlin
ziehen un dort arbeiten. DITZ Anonymıtat der Girofßstadt als Schutz ZUr

Selbstfindung. Damals War ich 36 re alt und hatte meın eigentliches O
mMming-out. Ich bewegte ich In der Szene, machte MNEeUuUueE Erfahrungen, oft
auch Grenz-Erfahrungen hinsichtlich meınner Vorstellungen Vo Sıitte und
Moral, wollte aber »cClie Stimme des Gilaubens« trotzdem nicht EK Schwei-
sCcNn bringen. Stets in der ngst, als eın y»antischwuler Scharfmacher«

werden, suchte ich nach Gruppen VOI schwulen Christinnen un Chris-
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ten Auf dieser Suche hörte ich Vo eiınem Projekt lesbisch-schwuler Spirt-
tualität in der chweiz Meınne Sehnsucht, eınen (Irt finden, gelebte
Spiritualität und Sexualität zusammenkommen, führte ich nach Basel In
der dortigen Schwulen und | esbischen Basiskirche habe ich viel Heilung ET-

fahren, nıcht VONn Homosexualität, sondern Zur Homosexualität. Ich erlehte
in UNSEeTEeT Gottesdienstgemeinschaft, gerade heim Abendmahl, eıne starke
Gegenwart der segnenden Hand (‚ottes. In a den noch offenen Tragen, Was

Christsein als schwuler Mann hinsichtlic Sexualität, Beziehung und Moral
heisst, WAarT 65 mır sehr hald Klar, dass e (jott wenigsten kümmert, welche
sexuelle Orientierung eın Mensch Aa der IH Vo SaAaNZEMN) Herzen sucht
un seIiner Ehre leben will

Spirituelle Heimkehr

Langsam finde ich auch wieder Zugang und Freude meıner Sanz privaten
Jesusbeziehung, den | iedern der nbetung und des Lobpreises und der
Intımıtat mıt COM} Ich |asse mır heute VOo niemandem mehr das eCcC auf
den Glauben nehmen, wei|l ich dessen moralischen Ansichten nıcht entspre-
che Ich bezeichne ich jetzt wieder als eınen evangelikalen charismati-
schen Christen, denn ich habe mır meın Erbe, das mMır abgesprochen wurde,
wieder zurückgeholt. Ich bin sehr tronh, dass ich menne Frömmigkeit In der
Partnerschaft mıt eınem Mannn teilen kann, der wWIEe iıch MNUur eın Ziel hat dass
wır durch UuUNseTre Liebe eın Stück der | jebe (‚ottes verwirklichen können.
Ich erlehe (Ott jerbei in einer Tiefe In meInem Leben, als meınen tragen-
den Urgrund. FS bewegt ich sehr, dass ich ımmer mehr Menschen reffe,
die Aus eınem ähnlichen Frömmigkeitshintergrund wıEe ich kommen, diesen
aber auch SS Schwule und | eshben leben wollen. [)azu habe ich das Projekt
»Zwischenraum« gegründet, welches Menschen helfen will, das zueinander

pringen, Was für viele nicht zusammengehen dartf: eın ertfülltes | eben als
be-geist-erte Christen un AT Homosexuelle, die hr | eben in Verantwortung
VOT (jott gestalten.

Kontakt Z Autor über die Redaktion.



Jürg Rläuer: »IC möchte die Vergangenheit nicht Missen« 7

Jürg Bläuer

» IC möchte die Vergangenheit nicht mMissen«
Fin Interview

Kannst du MIr/ du Priester geworden hist?
Ich bin nicht In einer sehr Katholischen Gegend aufgewachsen, sondern In
der laspora. DITZ katholische Kirche habe ich als EIWAaS erfahren, Was aUuU$s-
erhalb Vo Normalen ıst [Ias hat ich ANSCZOSECN. Sicher auch das SChwWU-
lE Flair, das Kirche irgendwo hat Ich WarTr Ministrant, aber ns kirchlich
nicht besonders aktiv, In keiner Jugendgruppe der Ich hab’/ aber gemerkt,
In der Kirche kann ich ich bewegen, 5 ISst eın aum Auch das Kre-
atıve, Musik machen 7.B der der spielerische Umgang miıt vielem, hat mır
gefallen. ich haben damals hesonders lebendige Gemeinden aANSCZOBEN.
Ich konnte Mır das für ich selbhst auch vorstellen.

Aber Au hast schon geWUSST, ass du schwul hist?
Ja, mıt 15 hab ich ES gemerkt Aber das ıst damals natürlich nicht Thema
SCWESECN. Nur eın Daal Schulkollegen, denen ich ES SaNzZ schüchtern gesagt
hab Unter absoluter Verschwiegenheit.

War dir damals bewusst, ass die Kirche der ıihrem schwu-
len Flair eigentlich schwulenteindlich Ist?
Mır War bewusst, dass die Kirche überhaupt sexualfeindlich ist. Vielleicht hat
ich aber gerade auch das gereizt. Ich hab 5 niıcht wahrgenommen, als
SE| die Kirche schwulenfeindlicher als die Umgebung: Elternhaus, Schule
die mindestens SCHAUSO schwulenfeindlich. Im Gegenteil, manches In
den Evangelien Ist mır vielleicht schwulenfreundlicher vorgekommen,
wWenn ich den Umgang Jesu denke mıt Randgruppen, Huren, Z ET
Im Studium wurde auch sehr iberal und verständnisvol|l geredet. Aber natur-
lıch allgemein, keiner hat dabe! Vo sich gesprochen. Zugleich War die SE-
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xualitätsfeindlichkeit der Kirche auch eın gewlIsser Schutz. Ich usste ich
nıcht damit auseinandersetzen. Ich hätte S damals nıcht gesag!l. Aber Im
Nachhinein sehe ich 5 als eıne gewisse Flucht.

Du Hhast annn Theologie studiert In Luzern, F Diakon geworden und nach
Zzweıl Jahren Priester.
Ich hab das Studium Im selben ahr angefangen, als Johannes Paul aps
geworden ıst Meınne Ausbildung ISst also miıt eıner kırchlichen Kestaurati!-
onsphase zusammengefallen. IcCh bın INS Amıt vielleicht aus dem
naıven Wunsch heraus, Was verändern können. Ich WAadr erst Diakon
Als dann die Pfarrstelle vakant wurde, habe ich ich entschlossen, Priester

werden. Ich hab gemerkt, [an kannn Im Kleinen verändern, Im (irossen
aber NIC Als ans Kung, der für UuNSs damalıs Vorbild WäÄdIrl, Schwierigkeiten
aallı KOom bekommen hatte, en wWIr |L)emos gemacht Damals hat mır g —
traumt, ich SE VOT der Kirche angestellt worden, auf dem Petersdom die
Engelstatuen reinıgen, die Sanz schwarz IcCh hab die dann gerei-
nigt. Am Fnde SIe WCB, we!ı|l ich SIE gut gereinıgt habe als hätte
ich Salzsäure verwendet.

[)as ıst der aussere Rahmen, Im nneren hab ich menne Sexualität mehr
un mehr entdeckt |)ann kam die Beziehung eıner Frau dazu obwohl
Klar WAdIrf, dass ich schwul Hin

Du hast EsS gewWusst un deiner Partnerin War 5 auch klar?
Ja Wır hatten lange eıne asexuelle Beziehung. (janz zaghaft Ist dann auch
eine sexuelle Beziehung daraus geworden.

War das für dich EINE ertüllende Beziehung?
Sexuel| FÜ} chluss nicht mehr. Im zwischenmenschlichen Bereich War 65
sehr erfüllend WIE keine andere Beziehung mehr seitdem. Nach WIE VOr
treffe ich ich viel miıt ihr.

Die Beziehung WAdr kirchlich toleriert, aber nicht SC gesehen.
Fın gewisser Druck Vo ben hat uns erst geschweisst. Eerst
als wır ausserhalb der Kirche standen un kein Druck mehr auf UuNS ausgeübt
wurde, Ist ES auseinander -S gab iImmer wieder erfüllende sSEeXuel-
le omente, aber die Sehnsucht nach eıner Beziehung einem Mannn War
iImmer da
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'DIS hast dich annn als Priester für die Stelle als Jugendseelsorger beworben,
die Stelle aber nicht bekommen.
Man hat mır mitgeteilt, dass ich eıner exponterten Stelle nıcht tragbar
SEeI mıt dieser Beziehung. SO dem Goodwill der Kirchenleitung ausgesetzt

seIn, hat mır denken gegeben. Ich habe dann einen Brief geschrieben,
dass ich auf Fnde Schuljahr das Amt niederlegen möchte. Bevor ich den Brief
geschrieben hab, hab ich auch noch das Seelsorgeteam informiert, dem
ich eın uVerhältnis hatte Nachdem ich den Brief abgeschickt hatte, hab
ich geW. un UJnd nichts ISst gekommen. 7wel Monate lang kei-

Reaktion Bel eıner zutfälligen begegnung mıiıt dem Personalamtsleiter habh
ich ;h darauf angesprochen. »Ach Ja, ich hätte dir schon lange schreiben
sollen.« S War eine löde Situation.

Kam In deiner Begründung FÜr den Amtsverzicht VOr, ass du schwul hist?
Nern Ich hab’s der Beziehung der Frau und der allgemeinen 1Tua-
tion In der Kirche aufgehängt. Informell wussten ES ZWar mehr Personen als

meınner Studienzeit. Aber VOT eınem OomIng-out hätte ich damals noch
Schiss gehabt.

Wann hattest du den ersten SEeX mıiıt eınem Mann£

Vor der Diakonenweihe.

Und während der eılt als Priester®?
Auch Aber nıcht viel. Ich hın sexuel| nıcht sehr aktiv SCWECSECN. FS gab auch
keine Beziehung eınem Mann. Aber eben: mein Verhältnis mit eıner Frau,
das War in der Gemeinde, eigentlich auch in der Gesellschaft toleriert. Fine
Beziehung mıit eınem Mannn leben, davor hätte ich damals noch Schiss
gehabt.

ach der Amtsniederlegung hat sich füÜr dich eın S5anZ anderes berufliches
Feld aufgetan.
Als ıch noch in der Kırche gearbeitet habe, bın ich zufällig auf eın nserat
gestossen, jemand Im ereich Zirkus, Anımatıon für Kinder gesucht WUT-

de In meınen etzten Anstellungswochen als Priester hab ich dann schon
das Praktikum beim Zirkus gemacht. Ich hab dann zwolf Jahre lang
Im Zirkus gearbeitet. Finanziel! manchmal eıne Durststrecke, aber Spass g —
macht hat’s IcCh hab auch sehr viel profitiert. Inzwischen arbeite ich hbeim
Tierschutz.
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ESs hlieh nicht hei der Amtsniederlegung.
S Kkam dazu, dass memne Fartnerın, die His dahin auch In der Kirche BAl
heitet hatte, quası hinausgeworfen wurde. FG War kKlar Mobbing DEN WarT für
ich dann Auslöser, auch noch AUus$s der Kirche auSsSzZutr LIas Dassierte
eın, Zzwel Jahre nach meıInem Ausscheiden AUuUs dem kirchlichen |)Dienst. Fın
Schritt AaUus Protest.

Deine Partnerin un du, ihr habht nach der Amtsniederlegung g \
wohnt?
Ja Vier re lang Wır haben WIE eıne Familie zusammengelebt. SIe hatte
Kiınder Ich habe dann eınen Mannn kKennengelernt, 6} hiess Daniel*. Meine
Partnerıin übrigens Daniela*. Fiıne Zeitlang habe ich versucht, die Bezie-
nung Daniel mit ihrem Wissen leben, Ah eınen Weg finden, die
menschliche Beziehung mıt Talı doch halten und zugleic meıne sexuelle
Seite mit Daniel auszuleben. [ )as en wır Z7WEeI re lang versucht. Aber
dann gng 5 nicht mehr. Erst als die Beziehung Daniela auseinander gINg,
musste un wollte ich meIner Umgebung/Was dahinter steckt, dass ich
schwurl hbin

Im Nachhinein: würdest du au heutiger Sicht irgendetwas anders machen?
Ich möchte die Vergangenheit niıcht missen. Weder die Kirche noch den JIr
Kus FS wichtige Stationen, die ich auch zurückdenke. Viel-
eicht hab ich das Coming-out lang hinausgezögert. anchmal ın ich
ohl den Weg des geringeren Widerstands

| J)as Interview mit Jürg Rläuer (geb 1958 Thomas Englberger.
Kontakt ZU uTtfoOor über die Redaktion

ame geändert
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Schwul Uhd trotzdem katholisch geworden

9 —— In eıner streng protestantischenFE RE Gegend und Familie aufgewachsen, gab ES für ich als Kind Mur SaANzZ
wenige Berührungspunkte Katholiken. An UNSeTeEeTr Strasse wurde, als ich
etwa acht re alt WAar, eıne katholische Kirche gebaut. SO War S mindestens
angesagt, un iıch trieb ich oft auf dieser Raustelle herum und wartete g_
spannt darauf, dass bald einmal eın Kirchturm In die Höhe wächst. Aber nıiıchts
dergleichen geschah. [ Der BaU, der entstand, glich eiınem großen Wohnhaus
Im Parterre War die »Kirche« un darüber eın Pfarreisaal und eıne Wohnung
Meıne kindliche Enttäuschung War orofß, da iıch recht klare Vorstellungen hat-
e WIE eıne Kirche auszusehen hatte Warum brauchen denn Katholiken eıne
eigene Kirche? Wır haben doch eıne grolße Im Dorf, die Sonntag noch viel
mehr Menschen Platz hieten würde. Von meıner Mutter hörte ich dann, Ka
holiken würden Im Gottesdienst unverständliche lateinische CGiebete murmeln
und melstens knien. »Wır tun EIWaSs nicht, das geht nıcht Und
außerdem brauchen die Katholiken Kerzen un Weihrauch In der Kirche «
Faszinierend, iıch wollte (jenaueres wissen, doch menne Mutftter konnte keine
welıteren Auskünftte erteilen. Aber ich spurte eine gewisse Ablehnung AaUuUs ıh-
[e61] Schilderungen, galıZ hesonders hbeim Grofßvater, der nıcht selten über die
Katholischen schimpfte. Auch He meıInem Vater schnappte ich eınen el[I-

ständlichen Begriff auf, den wiß oft brauchte, WElrn el muıt andern annern dis-
Kutierte: » Politischer Katholizismus«. Unserer ersten atze gaben wır Kinder
den Namen PIUS, weIi|l WIır In iıhrem Mıauen diese | aute hörten. [ ]a fragte
SETE Großmutter: » Wıe kommt ihr blofß auf diesen Katholischen Namen?« UJnd
schon wieder entstand der Eindruck, katholisch Ist nicht o.k Wır hnatten noch
nicht einmal gehört, dass eın Mensch den Namen PıuSs tragt. SO kann doch
niemand Im Frnst heißen. Doch Grofßmutter erklärte UuNns, hießen die Papste.
[ Die Papste? Wer ıst das? Auch noch nıe gehört! Aha, eın mächtiger Mannn Im

ame geändert
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fernen KOM, der auch UunNnSs Protestanten auf der andern Seıite der Ipen
regieren moöchte. Klingt Ja fact eın wenIig unheimlich Und dennoch katho-
Iısch seıIn [1NUS$S schön serIn. Immer Im Frühling Weilßen Sonntag die
weniıgen katholischen Kinder Sanz schön ANSCZOBCN un herausgeputzt
UNSEITNMN aus vorbeı Z Kirche, die Mädchen WIE kleine Bräutchen in weilßen
Kleidern und Blumenkränzen auf dem Kopf. Mır fiel auch auf, wIıEe die Katho-
Iıken Im Gegensatz UuNs Reformierten oftmals werktags FA Kirche gingen,
Im Maı dl jeden Abend S Maiandacht. Ob ich da ohl einmal mMıt UuUNseTrTeTr

Nachbarin mitgehen darf? » Neın, neıln, das ıst nıichts für dich, du wirst dich
da talsch benehmen, weıl 5 SanzZ anders ıSst als DE UunNns In der Kirche« meınnte
die Mutftter. [Da hat SIE onl recht, denn das einzige Kkatholische Mädchen In
UuNnserer K|Iasse altete beim Schulgebet die an SahlZ andächtig, ehben Ka-
tholisch un anders als WIr Reformierte. Finmal War iıch In ihrer Familie Zzu

Mittagessen eingeladen und da kam ich AaUuUs$s dem Staunen nıcht mehr heraus.
Im Fsszımmer hing eın schönes großes Kruzifix. Bevor geschöpft wurde, ich-

sich alle mit katholisch gefalteten Händen Zzu Kreuz und sprachen miıt-
einander eın Tischgebet. Anschließend bekreuzigten sSIe sich alle Wıe schön
ware &5 doch, Wenn ich auch katholisch Heten Könnte, dachte ich voller Weh-
mutL Als ich eın andermal DE dieser Nachbarsfamilie Besuch WäÄdr, Kkam der
freundliche ter In der hbraunen Kutte vorbel. Wır sahen ihn jedeOC In der
Schule Immer WElrn &. über den Schulhausplatz kam, rannte ıhm die Kleine
Schar der katholischen Kinder entgegen und Er ischte Bildchen Aaus seIiner WEI-
ten Kutte und verteilte SIEe Schade, dass wır keine bekamen! Meınne Schwester
allerdings erhielt einmal eINnes VOINN eıner Freundin und sah ich endlich, WAdS$S
da abgebildet s Heilige on wieder WAadsS$ wWIr Evangelischen nıcht
en und auch nıcht braucnen, wIEe Uuns der Pfarrer Im Religionsunterricht
/ als ß UunNs voller begeisterung VOIl] Martın L uther erzählte, der allen Ika
tholischen Zauber ablegte, die Mönchskutte dUSZO$, das Kloster verlielS, sich
eiıne Nonne Zur Frau nahm un trotzdem tarrer blieb Unverständlich, WEn
ich den nelten Pater denke, der den Katholiken kommt und Von dem ich
wusste, dass er keine Frau hat und dennoch SaAanzZ glücklich schien.

Miıt solchen Friehnissen wurde menne kindliche Phantasie und
mern Interesse dieser mMır remden katholischen Welt geweckt
INe Entscheidung sıch

Während meıner Lehrerausbildung lud UunNns damaliger Chorleiter eın,
der zugleich den Kathedralchor dirigierte, den großen Festen \LVATS Weih-
nachten der (Jstern den Chor muiıt unseren Jungen Stimmen verstärken. Im
Hochamt In der Kathedrale kam ich aus dem Staunen nıcht mehr heraus: die
Mystik dieser geistlichen restung, der OCcNCcNOor mMıt dem herrlichen gotischen
Altar, die Zeremonien des Pontifikalamtes, die Mozart-Messe miıt Chor und
Orchester nicht als Konzert, sondern als Iurgie... |)as Mmelste War für ich
unbekannt, aber höchst faszınierend. In der kKatholischen Kirche erahnte ich
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also ceImit meıner Jugendzeit eınen unermesslichen Schatz geistlichem und
kulturellem Reichtum. Form und Asthetik eıner Männerwelt, die Rıten, das SIN-
nenhafte, die Symbole, das Geheimnisvolle, M das sprach ich zutiefst

Diıe Entdeckung der sexuellen Identität

In diese Zeıt fiel auch die Bejahung meıner sexuellen Ausrichtung. Seit Kın-
dertagen bewunderte ich schöne Manner und WEn ich ich verliebte, dann
ımmer In meıne Freunde Aaus der Schule. Mit den Mädchen verstand ich ich
bestens, Ja, konnte muit ihnen hesser spielen als mMıt den Knaben, die gar
oft roh un hrutal Als sich aber sexuelle Gefühle regten, entzündeten
die sich Immer den hübschen Jungen Aaus meIner Umgebung der Ril-
dern In Zeitschriften. Niemand, weder Eltern, Lehrer noch jemand VOT der
Kirche wollte mır weismachen, dass EIWAS unnatürlich der al süundhaft
Ist, und SsOMmIt War diese Entdeckung für ich EIW. SANZ Selbstverständliches.
ich storte 65 auch nicht, WEeEeTNnN die andern Jungen auf Mädchen standen. Ich
probierte das freilich auch, aber hbeim CNS Tanzen auf den pubertären Partys
raumte ich davon, VOIlT eınem schönen Mann Im Arm gehalten WeTl-
den )as |Ööste In mır das kribbelige Gefühl au  N Frste Berührungspunkte aallı
der schwulen Welt weckten In mır eine ähnliche Sehnsucht wWIEe ich sSIe hei der
Entdeckung der katholischen Welt In mır spurte. Schön INUSS das seIn, schwul

seIn und eınen Freund naben! Aber WIE komme ich dazu? DITS kleine
Welt, In der ich aufwuchs, War gul bürgerlich, reformiert un heterosexuell.

Diıe Suche ach der religiösen Praxıs

Nach meInner Ausbildung arbeitete ich einıge re als | ehrer. eın Beruf g_
fiel mMır. [DIie religiösen Tragen, die ich als Jugendlicher beschäftigten,
kaum mehr eın Thema Meınen Freunden Aaus eIiıner evangelikalen Jugendbe-
WCgUN$, In der ich etiwa Z7WEe]| Jahre mitmachte, entfremdete iıch immer mehr.
[JDie schwärmerische un individualistische Frömmigkeit un die geistige
Enge, WIıEe ich SIEe In der freikirchlichen Jugendgruppe kennen lernte, sagten
mır nichts mehr.

Ich War also auf der Suche nach eıner Form Vo Religiosität und
auch nach eıInem Freund. Beides War für ich wichtig. ES gab Zeıten, Heson-
ders Wochenenden der in den langen Ferlien, in denen ich eine | eere n
Mır verspurte. Mır fehlte eın Partner. Ich merkte aber auüch; wıe der Gilaube
verkümmert, WEl er nicht In eiıner lebendigen Gemeinschaft gelebt ird

Homosexualität War damals In den frühen achtziger Jahren noch nicht eın
derart öffentlich diskutiertes Thema wıe heute, geschweige denn gesellschaft-
lıch hreit akzeptiert. [ Die homosexuelle Szene hielt sich noch ziemlich
versteckt. Die ersten Coming-outs VOITN Bekannten in ihrem Verwandten- und
Freundeskreis hbewunderte ich, natürlich auch Wenn sich jemand öffentlich
dazu bekannte. Ich fand das für ich nicht nOtig und hätte auch den Mut dazu
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niıcht gehabt. Als Lehrer eıner Ööffentlichen Schule ware das absolut undenk-
bar SCWESECN. DITZ Meinungen emacht: SO eıner verführt die Kleinen
Buben Immerhin hatte ıch den Mut, solche Vorurteile einzutreten. Be|
SahlZ wenigen wirklich u Kollegen und Kolleginnen Outete ich ich auch.
UÜber Kontaktanzeigen einschlägiger agazıne suchte ich schwule Manner
kennen lernen. Finen Partner fürs | eben fand ich auf diesem VWeg nıe, aber
immerhin verlässliche Menschen, mıiıt denen ich SAr Teil HIS heute freund-
schaftlich verbunden bın BA schwule Milieu ingegen stie(ß ich eher ab,
wei|l ES mır stark eine Sonderwelt WAar. FUr flüchtige Bekanntschaften und
sexuelle Abenteuer War ich mMır schade. |)as einzIge, Was ich mMır wünschte,
War eine dauerhafte Partnerschaft mıt eiınem Mann, miıt dem ich alles, Was mMır
wichtig ist, teilen kann. Ich kann mır vorstellen, dass ich eın solches Gilück
schon damals stark emacht hätte, mich der bestehenden gesell-
schaftlichen Tabus un vielleicht Sar berufliche Konsequenzen dar-
AdUus ziehen. Aber das War offensichtlich nıcht meın VVeg

In diese Lebensphase fie| die Bekanntschaft mıiıt eınem schwulen Priester,
mıiıt dem ich seIit Jahren wieder csehr gute Glaubensgespräche führen konnte.
Insbesondere lernte ich den katholischen Glauben und Gottesdienst verste-
hen und fühlte ich davon angesprochen. [ JDie Katholische ıturgie faszinierte
ich uUurc SIE wurden mMır Gilaubenseinsichten vermittelt, die mır durch das
bloße | esen eInes Katechismus nicht aufgegangen waren. Wıe sich die katho-
lısche Kirche Zur rage der Homosexualität stellte, stand für ich Sar nıcht Im
Vordergrund. Von meıInem doch reformiert gepragten Glaubensverständnis her
WarTr 5 Mır fremd, dass eine Kirche offiziell un für alle spricht Offizielle un
somıIt ablehnende Positionen hörte ich In dieser Zeıt nıe und hätte ich welche
gekannt, hätte ich wahrscheinlic gesag!t: »Sollen die denken « Neben
dem schwulen Priester hatte ich noch etliche andere Freunde, die selbstver-
ständlich katholisch praktizierten und schwul und damit kein Problem
hatten Frst Jahre spater wurde ich miıt der offiziellen re der Kirche Z7ur

Homosexualität hbekannt FS {ut mMır weh, dass gerade die Kirche meıner Wahl
eıne wenIıg hefreite Sicht hat Von der schwulen Realität und damit NIC
nıge ihrer Mitglieder In die Scheinheiligkeit treibt der In eıne Dop-
pelmoral. Wenn diese ffen ihrer Veranlagung stehen und eine ehrliche,
verantwortete Beziehung lehben möÖchten, sind SIEe für den kirchlichen Dienst
nıcht mehr tragbar.

Uurc menen priesterlichen Freund lernte ich auch das Stundengebet der
Kirche kennen. DE War für ich eıne großartige Entdeckung. [Da bot sich
Mır eıne hbeten d die mMmeIne verschüttete Gottesbeziehung wieder lE-
bendig machte. Dabei hat alles eher mıiıt Widerstand angefangen. Als ich
meın Freund einmal fragte, ob ich mit ıhm die Komplet Aaus dem Stundenbuch
mitbeten möchte, ich hne große | ust Im Grunde fand
ich ES seltsam, Psalmen und andere vorformulierte Gebete sprechen. LDas
entsprach nıcht meiner Vorstellung VOoTl Beten och sehr schnell merkte ich,
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wWIE gerade diese Gebetstexte das ausdrückten, WOZU ich seılt langem aallı eige-
nen Worten nıcht mehr imstande WAar. Bald einmal kaufte ich mır eın eigenes
Stundenbuch und erfuhr, WIE diese Gebete ich allmählich auch wieder Ins
persönliche Gespräch mMıt (jott führten

Durch diese Bekanntschaft erschloss sich mır der Reichtum des atholi-
schen CGilaubens und insbesondere der Iturgle. Je mehr ich über den Sinn und
die Bedeutung der Fucharistie erfuhr, desto weniger Kkonnte ich VO der KOnNn-
version abhalten. DITZ Einladung durch den Priester schon VOT meınner Konver-
SION, die Kommunion empfangen, WarTr für ich eın wichtiger Meilenstein,
den Schritt In die katholische Kirche Nıe ware ich VOT1 mır Aus ZUT

Kommunilion Ehrlich gesagt hatte ich keine Einladung dazu erwartert,
obschon ich das SaANZ tiefe erlagen nach dieser sakramentalen Vereinigung
miıt Christus hatte MSO schöner War ES für mich, eingeladen werden.
Fine ausdrückliche »Ausladung« VOT) der Teilnahme ware Mır wahrscheinlich
eher hinderlich SCWESECN, diesen Schritt In die katholische Kirche Im Alter Von

DL Jahren dann doch Katholisch werden WarTr für ich nıe eıne
Abkehr VOo der evangelischen Kirche, sondern die einleuchtende Antwort auf
viele meıner damaligen religiösen rragen, eıne Bereicherung meınner Gilaubens-
DraXIs, die schönste und spannendste Entdeckung meInes bisherigen | ebens
überhaupt, obwohl dieser Schritt In meıIner Familie und He meınen Freunden
viel Befremden auslöste und ich somıt eıne schwierige Zeit durchzustehen hat-

[DDer verschüttete VWeg (jott ffen blieb die rage nach eıner verbindli-
chen Lebensweise, miıt eınem gleich gesinnten Freund der vielleicht doch In
eıner religiösen Gemeinschaft?

Meın Standpunkt als schwuler Ordensmann

Bald darauf lernte ich den rden, dem ich heute angehöre, näher ken-
en Ich las seIne Rege! iımmer wieder un spurte: (jenau möchte ich leben
und ott dienen. Als ich beim Besuch des Abendgebetes In eiıner wunderbaren
romanischen Klosterkirche die Mönche die lateinischen Gebete singen hörte,
erwachte In mMır VOon eıne Sehnsucht, die ich schon VOT Jahren DaCk-
te, die ich aber damals als 1 7Jähriger, evangelischer Jüngling nicht zulassen
konnte. och In dieser bendlichen Stunde fühlte ich ich VO Gotteslob der
Mönche derart angesprochen, dass für ich nıchts mehr anderes in rage kam,
als Ordensbruder werden. Auch WEelN ich heute nach ZWEeI| Jahrzehnten E1-
nıges etwas nüchterner sehe, habe ich diesen Schritt nıe hereut. Ich {ue me!1l-
Clel] Dienst In Kloster Ich War damals überzeugt, dass der zweıte große
unsch, nämlich jener nach eiınem Freund, mıiıt dem Ordensberuf auch gestillt
ist Jahrelang blieb ß tatsächlich Im Hintergrund. Ich pflegte viele Kontakte
schwulen Freunden, die ich schon VOoOrT meıInem Klostereintritt hatte und gerade
In der kirchlichen Subkultur kamen viele 11CUE AzZıu Ich unterhielt aber in all
den Jahren nıe sexuelle Ontakie /wel Jahrzehnte lang legte ich gegenüber
meıner Gemeinschaft mene wahre Identität nicht offen SO usste ich immer
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eınen wichtigen Aspekt mennes | ebens eınen bogen machen, Was mMır A
lerdings csehr schwer tiel In Gesprächen brachte ich STETIS viel Verständnis für
die Schwulen auf UJnd WeTr richtig zuhörte, mMmusste ohl auch merken, dass da
eın Betroffener spricht. eın unsch wurde iImmer stärker, eınen Freund
l eben und mMmene Sexualität auszuleben. Ich kämpfte dagegen und verliebte
ich einıge ale richtig. -ıne schwere Krıse hrachte ich schließlich sowelt,
wenigstens eın hbeschränktes Coming-out machen. Alle Verantwortlichen In
meınner Gemeinschaft, aber auch alle Mitbrüder, denen ich näher stehe,
wissen NUun\n, dass ich schwul bin, aber durchaus hereit bin, meınen Gelübden
gemäls leben | )ieses Coming-out und eın Ja meıInem gewählten
VVeg für ich eiıne wahrhafte Befreiung. Ich INUSS jetzt keine ngs
aben, »E komme heraus. Ich habe gewissermalen die Flucht nach
ergriffen. Wenn Homosexualität eın ema Ist und e Mır geraten scheint, He-
kenne ich ich Adazı und rede als Betroffener. Dieser Tabubruch War für ich
VOoT entscheidender Bedeutung, Aaus der Krıse herauszukommen und mMeIl-
el Weg als Ordensmann weiterzugehen. Der Versuchung, eın Doppelleben

führen, Ist [1U eiıne hohe Hürde In den VVeg gestellt. Freilich ringt In Mır
immer wieder der heilige Mann mMıt dem Liebhaber, doch WenNn der | iebhaber
siegen sollte, dann würde ich das heute transparent machen und die KONnse-
QueNzZEN ziehen. Als Ordensmann kann [an sicher Freundschaften pflegen,
doch eıne Beziehung, die die sexuelle |)ımension einbezieht, hat In diesem
| ebensentwurtf keinen Platz Doppelmoral chadet dem einzelnen WIE der
ganzen Kirche.

LDarum 111055 die Kirche die totale Ablehnung der gelebten Homosexua-
|Ität, auch eıner festen, treuen Partnerschaft, aufgrund des schwulen
Selbstverständnisses und der umanwissenschaftlichen Finsichten unbedingt
revidieren. DITZ Veranlagung akzeptieren un zugleich die Betroffenen
aufzufordern, enthaltsam leben, alte ich für weltfremd. DIie Kirche [11US$5
eınen Rahmen formulieren, n dem gläubige chwule ihre Sexualıtät hne
schlechtes (‚ewIlssen leben können. Fine ganzheitliche, personale Beziehung
zwischen Zzwel annern darf In der Kirche nicht mehr ZUT Ausgrenzung füh-
FeT], auch NIC VOT Mannern, die sich eiınem | )Dienst In der Kirche herufen
wIissen. [ )as Abdrängen der Homosexualität hat eıner Subkultur geführt, die
Im schlimmsten Fall F verlogenen Sumpf/wWIıEe 6r Im Priesterseminar
VOT) St Pölten etztes ahr aufgedeckt wurde. Und das ıst ohl das letzte, WadsS$
die Kirche will!

Homosexualität Ist für ich kein ständiges Thema, da ich ich über VIE-
les andere, Was das L eben reich macht, dentifiziere, aber 5 |Sst gut, angstfrei
darüber reden können. Allerdings traf ich mMıt meıner Gemeinschaft die
Vereinbarung, ich nıcht Öffentlich [ )amlıt kann ich gut leben DEN
Ist auch der Grund, meırn wirklicher ame diesem Artikel NIC
veröffentlicht ird IcCh freue ich über alle Zuschriften, die ich über die
Redaktion erreichen.
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()tmar Wrt/7

» IC möchte versöhnt seIn«

[Ju Jahre lang Priester, eın In deinen Gemeinden heliehter Pfarrer
un hast dich VOr dreieinhalb Jahren Ööffentlich geoutet. Im Gefolge hast du
nicht NUur ern Amt niedergelegt, sondern ISst Fnde auch aUuUs der Kirche
ausgetreten.
eun Monate späater. Beım Coming-out selbst War der Kirchenaustritt kein
Thema für ich Ich dachte eigentlich, ich würde ın der Kirche bleiben. In
den Folgemonaten, als der Medienrumme! vorbei WAÄr, hab’ ich infach in
mır gespurt: &5 stimmt EIWAS noch nicht Ich [11US$55 den chritt Kirchenaustritt
auch noch machen. as Coming-out War Oktober 2001 der Kirchenaustritt
Im Junı 2002 [Das War dann eın stiller Schritt, NIC mehr Öffentlich. BT hat-

mMıt Pfarrersein nicht mehr viel tun, sondern das hab!/ ich als NOMOSEeXU-
e lebender Mann amı ıch Morgen grad In den Spiege! schauen
kann, mMmusstie ich das auch noch machen. Danach WAarTr mır wohler. FS
Z7WEeI Schritte der Befreiung.

eın Coming-out ISt das Ergebnis VOT vielen Jahren -S hatte auch nicht
NUT mıt meınner Sexualität tun | er Konflikt mıiıt meıner Kirche in rragen
ISst immer grösser geworden. Ich habe selt Jahren gespurt: ich vertreie In
vielen elangen In der Predigt, Im Gottesdienst, Im espräc nıcht die
offizielle Posıiıtion der Kirche Ich hab!/ das den | euten auch gesagt, dass ES
ZWEeI Gründe sind: menne sexuelle UOrtentierung und die Unfähigkeit, ich
noch mıiıt der Institution identifizieren können. Ich habe seit Jahren daran
herumstudiert. DITZ ngst, die materielle E xXiIstenz verlieren, hat ich lan-
C Vo diesem chritt abgehalten.

Seıt vielen Jahren Hın ich in eıner ambulanten Psychotherapie. Ich hin
über die Jahre krank geworden. Depression ISst meırne Krankheit. FS hat auch
iImmer wieder statıonaren Klinikaufenthalten geführt. -S hat sich dann
noch eın Suchtproblem damit verbunden. Immer wieder hab!/ ich miıt MmMel-
Ne Psychotherapeuten darüber eredet, Wds$ ich »Nachher« mache. eın
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Psychotherapeut hat dann Mır gesagt, dass ich 5 nıe machen werde,
WEl ich mMır andauernd diese rage stelle. Warum ich ES dann gerade Im
Oktober 2001 emacht nabe, Kkann ich nıcht Vielleicht hat &5 mıt dem
Todc meınner Mutter tun SIe Ist Im gleichen ahr gestorben. IcCh habe mıt
meıınen Eltern nıe arüber reden Kkönnen. F6 War eIne andere (‚eneration.
Vielleicht hatte der Abschied Vo der biologischen Mutter tun mMuit
dem Abschied VO der Mutftter Kirche. Ich usste, dass der chritt die Suspen-
dierung oringt. ICch habe Bistumsleitung un Kirchgemeindepräsidenten VOT-
informiert. L)ass S dann seltens des Bıstums aber unmenschlich abläuft,
hätte ich niıcht gedacht.

Was Ist passiert?
Mit dem damaligen Personalchef War alles vorbesprochen. DE Stichwort
war Iransparenz gegenüber den Gemeinden. Also WarT geplant, 5 öffentlich
bekannt geben Zugleich sollte mMmemne Anstellung His FEnde ebruar gehen
BIS dahin sollte ich meInen Beruftf noch ausüben, auch eıt haben,
ich verabschieden. Als annn der Medienrumme! entstanden Ist, hat der
Bischof nıcht mitgespielt. Er hat ich miıt sofortiger Wirkung suspendiert. FS
kam nıe eiInem espräch. ES War verletzend. FS gibt Hıis heute Phasen,

ich Acht geben 111U>S5S, dass ich nicht In eINe Verbitterung hineinkomme.
FS hängt auch damit 168 dass meıne materielle ExXistenz heute sehr
schwierig geworden ıst [Die Reaktion In den Gemeinden War 98% DOSItIV.
FS War sehr, sehr eindrücklich. Fiıne meıner beiden damaligen Gemeinden
hat nach dem OomIng-out eınen » Herdenbrief« den Bischof g —
schrieben, In dem SIEe ich hehalten wollten.

Gehen WIr In der Chronologie der Freignisse zurück. Warum /St du Priester
geworden
IcCh habe VOoO Klein auf mmer eın STOSSCS Interesse gehabt der Kirche. Ich
bın In eıner sehr streng katholischen Familie geworden. Meine halbe
Kindheit und Jugendzeit hab’/ ich In dem Frauenkloster zugebracht, das VB
VIS Vo merIınem EIternhaus WAär. Finen sozialen Beruf wollte ich OWIeSO E[T-

greifen. DITZ etzten re VOT der Matura habe ich immer gemeint, ich werde
Arzt Warum dann gerade Priester®? FS hat sicher mitgespielt, dass ich schon
ımmer geWUuSsst habe, dass ich schwul Hın In dem Beruf ais Priester kannn
Nan das Im Schatten leben, wWwWenn [arn ıll FS ird dich auch nı Jjemand
fragen, du keine Freundıin un keine Frau hast Als Priester leht Man
in eiInem geschützten Rahmen.

In meınen ersten onaten als Vikar hab’ ich übrigens schon emerkt,
dass ich al das, Was ich studiert habe, nıcht Hrauchen Kann. [3as gibt alles
keine Antworten. Ich hab’ damals schon gespurt, das kannn 5 nicht seIn, das
Dogmatische, die Prinziplen. Aber ich habe Immer menmnen Weg gefunden.
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Sonst hätte ich das wahrscheinlich nıcht 26 Jahre lang machen Kkönnen. Ich
War immer In u Gemeinden. Ich habe auf der Fhbene der Gemeinden nıe
Probleme gehabt.

FS hat nıe eın Dokument gegeben SE| E Vo Bischof, ce] E Vo KOom
das Man eintach übernehmen konnte. Man hat sich immer konzentriert auf
eınen Nebensatz, den Man brauchen konnte. Gleichzelitig den Spagat schaf-
fen zwischen Loyalität gegenüber dem Arbeitgeber und den Menschen das
Ist eın Energie- und Kräfteaufwand! [ )as braucht Energie, unwahrscheinlich
Energile. Ich hätte vielleicht hbesser Sar nıcht anfangen sollen, denn hel mır
ıst 5 auf Kosten der Gesundheit Depression, Sucht Frst Alkohol,
dann Medikamente FS Ist ohl kein Zufalt, Aass mene Krankheit schon In
den ersten Berufsjahren ausgebrochen Ist SIe hat siıch auch nıcht mıit den
Jahren gegeben SIe hat ich begleitet durch a die re hindurch

Am Fnde deines persönlichen eges steht eırn (‚ewmnn. Du Jist durch Ver-

schiedene Etappen hindurch hei dir se/hst angelangt. ıbt dennoch inge,
die du vermisst?

Ja un nen. FS ware omisch, WenNn\N mır nıchts abginge Ich arbeite Ja als
freischaffender Theologe welıter. - S ang MMUT nicht ZzZu en mMmer WEelnNNn

ich eiınen Auftrag habe, geht ES mır sehr gut |)ann hın ich In meInem Fle-
ment Ich kann Aaus eiınem reichen Erfahrungsschatz schöpfen. Was ich aber
nicht mehr habe, Was mır fehlt, sind Kollegen und eın eam FS ıst eınsamer
geworden. DITZ einzige Ausnahme: die Gemeindeleiter AaUus$s meıınen etzten
hbeiden Pfarreien. Mit den beiden eınem Mannn und eıner Frau habe ich
nach wıe VOT sehr Kontakt.

Du hast mMıit der Kirche gebrochen. Ist du noch spirituell?
Gläubiger als vorher! Meıne Spiritualität Ist er  er geworden, ganzheitli-
cher. Meınne Sexualität ich hab’ übrigens iımmer sexuelle Ontakie gehabt,
mal mehr mal wentger; ich WarTr 5dar nicht bereit, darauf verzichten WUT-
de mehr und mehr Bestandteil meınner Spiritualität. FS ıst Ja nicht 5 dass 5

hier Essen, TIrinken un abh und SEX gibt, und da Spiritualität. Meın Gilaube
ıst stärker geworden. DITZ Befreiung ıst Daher könnte ich auch nicht
In eıner anderen Kirche arbeiten. In dieser Kirche gibt 65 die Schwierigkeiten,
In jener Kirche gibt E andere. Auch WenNn ich sicher Vo meıInem Denken
her Hei den Reformierten gut aufgehoben ware, möchte ich In der PraxIis aber
nicht In deren Strukturen verwickelt sern. Ich hätte ngst, ich musste ich
wieder MEeu orgaben

Ich moöchte versöhnt seın mMiıt den Jahren, die hinter mır llegen. FS
rernmn nicht MUur re Von Krankheit, Finsamkeit und Depression. FS gab auch
vie| Schönes. Ich möchte nıcht den Punkt kommen, iıch alles Dereue,
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WadS$S ich getan habe Ich hın mır niıcht sicher, ob E nıcht auch noch einmal
eın Gespräch mMıt dem Bischof braucht, abschliessen können.

Kennst du E1INe Zerrissenheit zwischen deinem sexuellen Begehren Hr dei-
N& Amt, deinem Zölibatsversprechen?
Ich habe 65 als eınen ewiIgen Spagat erlebht. SO WIıE ich mMmemne Sexualität die
etzten fünf, sechs Fe VOT dem Coming-out gelebt habe, War ES doch eıne
sehr versteckte Art Ich kann ich noch gul erinnern, WIE ich ich das ET7TS-

Mal In Zürich ich WAadrT e{wa Fe alt In eın Schwulenlokal gewagt
habe Hwa zehn Inuten bın ich davor gestanden, ımmer auf: un bgegan-
SCT) In der ngst, dass jemand da seın könnte, der ich kennt ICh habe auch
manche Freundschaft gehabt, das 111055 ich ehrlich/ die ich AUS$s Iauter
ngst, 5 käme heraus, abgeblockt habe Immer Well 5 näher geworden
Ist ich meırne jetzt nıcht sexuel| näher, sondern menschlich verbindlicher
habe ich den Rückzieher emacht. Im Studium habe ich eınen Mann kennen
gelernt, der damals schon viel freier gelebt hat Fr hat dann einmal gesagl,
elr käme 4CM besuchen Im Priestersemimunar. Ich habe Schiss gehabt VOT dem
Gedanken, ET könnte kommen. ICh hab/ mır mehr alG einmal auf diese Weilse
cselber Beziehungen vermasselt.

ES zeigt die aC der Kirche darüber, WdS Man sich se/hbhst rlaubt der Ver-

sagtl. FIN Zugriff 5LE die eele hne viel Worte
[Ias schlechte (ewIissen ird 111a auch NIC leicht 10S, ES kommt immer
wieder. FS sind die Affen, die In den Bananenbäumen sıtzen. [ Ja meılnt [Tan,
jetzt sind SI gezähmt. |)ann fangen SIE wieder d WIE ild herumzutanzen.
[Das Unausgesprochene ıst das Schlimmste DAas Ausgesprochene Ist auf dem
Tisch, un dann kann I1n 6S anschauen. Aber dem, Was nıe dUSSCSPTO-
chen wurde, kannn [Nan\n auch nıcht Nern Hierher gehört ohl AUHCH
die unausgesprochene rwartung meınner Eltern, dass ich Priester werde. Fur
meınne Mutftter WAar meınne Primiz der schönste Jag In ihrem Leben NIC ihre
eigene Hochzeit

[ JAGS Interview mMıit Othmar Wirth (geb 948 TIhomas Englberger.

Othmar Wirth Ist kurz VOr der Drucklegung der ERKSTATT überraschend gestor-
hen Fr War der katholische Priester, der sıch n der Schweiz Offentlich
senen Schwulsein hbekannt hat IC zuletzt der harten Reaktion der Kır-
chenleitung auf diesen mutigen Schritt Adürfte ET zerbrochen sen Wır rauern
ihn Un werden sern nNndenken In Ehren halten.
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urt Wiesendanger
Jenseits Von Bedingungen?
Konversion dquS$S humanistisch-tiefenpsycho|ogischer Sicht

| stolperte ohl! über seiınen eigenen Chatten, als
ET Religiosität als kollektive Zwangsneurose der Menschheit bezeichne-

Meıner Meinung nach verwechselte Cr dabei institutionel| gepragte und
gebundene Religiosität miıt Spiritualität eın welıt verbreiteter Irrtum, nicht
[1UT In seıner, sondern auch In UuUNsefelT Zeıt war hbenannte ETr mMıt seIıner
lagnose eınen wesentlichen Mechanismus, der, AuUS$s humanistisch-tiefen-
psychologischer Sicht, he!l der institutionell-religiösen Identitätssuche Tal-
sächlich Protagonist Ist die ngs und die Aaus ihr abgeleiteten zwanghaften
Reaktionen der Schuld und der Scham Anders als Freud glaube ıch jedoch,
dass die Sehnsucht nach Spiritualität, nach dem Ganzen, nach dem GOttli-
chen nicht neurotischen, sondern anthropologischen Ursprungs ist

ngs und Sehnsucht

Beides, die ngs wWwIıE die Sehnsucht, gründen auf Uunseren Kindheitserfahrun-
sCcN [ Diese sind der unbewusste Schlüsse! für die Weltenerfahrungen Vo UunNns
als Erwachsene. SO können WIr UuNs über diejenigen Persönlichkeitsanteile
UNSeTrTESs wahren Selbst, UuUNsSsSeTres Inneren Wesens, die Vo UuNsSserTeEel DEZUgS-

erkannt, gespiegelt und hne Bedingungen AaNSCHOMMEN wurden,
eın Leben lang aufs Höchste freuen. SIe bilden Urvertrauen InS Leben,

jef verankertes Selbstwertgefühl.
Diejenigen Persönlichkeitsaspekte hingegen, die von UNsSeTelT (UJmwelt

rück gewlesen wurden, bereiteten UuNs damals als Kind existenzielle ngs
In dieser ngs blieb [1UT der VWeg, UunNns den expliziten und impliziten { äm-
gebungsbedingungen AaNZUDASSECN, überleben und das Gefühl entwI-
ckeln können, doch noch »geliebt« werden. SO bildete sıch In UuNs
schon früh das Grundmuster eiıner Akzeptanz, die Bedingungen geknüpft
ıst och dies Dı eın Widerspruch In sich. | iebe und Akzeptanz lassen sich
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nıcht spalten. Sie sind der SIE sind NIC Doch dann herrscht hewusst
der unbewusst ngs Was aber eın | eben lang bleibt, ISst die Sehnsucht,
das Ungespaltene, das Unpolare, das Ganze, das Göttliche, das wahre Selbst
wieder tinden

Identifikation mıt dem Aggressor und gespaltene Liebe

Doch zurück SE Prozess der gespalteten »Liebe«, den Alice Miller Alc das
» Drama des begabten Kindes« heschrieben hat Begabt, WIE wır schon als
Kinder/ ernten WIT, diejenigen Impulse UuUNSeres wahren Selbst, UNSES-
er Empfindungen und Gefühle verdrängen, die UNSEeTET Umfeld nicht
genehm Auf diese Weise eschah schon damals eiıne Identifikation
mMıt dem Aggressor, das heisst eıne Unterwerfung die orgaben UNseTeTr

Dezugspersonen, die UunNns sagten der spüren llessen, Was gul un HÖSse und
Was richtig und falsch SE| und Was wır daher tun und lassen hätten.
Die Motivatıon für diese Unterwerfung, einhergehend mMıiıt eıner Idealisierung
der Aggressoren, WAdI, deren »Akzeptanz« und »Liebe« gewiInnen, SOWIE
die martizıpation ihrer Macht Als Verlust resultierte jedoch eın Verrat
Selbst. |)a dieser über die Massen schmerzhaft War un erkannter oder
erkannter Welse noch Immer ISt, mMmMussien WIr auch ihn schnellst möglich
verdrängen un iun dies unbewusst oft auch heute noch.

[DIie institutionell-religiöse Definitionsmacht spielt He der Identifikation
muiıt dem Aggressor eıne zentrale Rolle, denn SIE manipulierte schon damals
den ern UuUNsSeTfeT Identitätsfindung: die spirituelle Identität. SIe tat dies eIıner-
semts über die Von UuUNseTrTenN FItern und andern nahen Dezugspersonen verın-
nerlichten Gebote und Verbote, andererseits über die zeıt- und kulturabhän-
gigen Parameter der jeweiligen Gesellscha Ihr Instrument War und ist die
Angstpädagogik mit ihren Bedingungen geknüpften Verheissungen, also
eiIne Bedingungen geknüpfte »Liebe«.

SO Hildeten sich Aaus$s der institutionell-religiösen Moral stark blockierende
Über-Ich-Introjekte, die die unerträglichen Angste UNSETES Nicht-akzeptiert-
SeIins Aaus der Kindheit auch heute noch schüren, solange Wır SIEe nicht in der
Tiefe erkannt und aufgearbeitet haben und solange WITr den Hohn eINnes Men-
schen- und Gottesbildes NIC erkennen, das | iebe von Bedingungen abhän-
gıg macht. Selbstdestruktives Frleben un Verhalten In Form VO DepressiO-
CT, Z/wangen, Phobien, üchten, FSS- und Schlafstörungen, DsyChosomati-
schen un chronischen Krankheiten, Suizidalität der nach aussen gelenkte
Aggression WIE ethnische und religiöse Intoleranz der omophobie sind
unausweichliche Folgen davon. SO entstehen Missgunst, Argwohn, Fitersucht
und ass, auch WEenNn SIEe hinter eınem tfrommen, selbstgerechten Deckman-
te| versteckt bleiben Und daraus entstanden und entstehen Konflikte Hs hin

den schrecklichsten Kriegen. hne UunNns der tieferen Zusammenhänge he-
seln, geben WIr das UuUNnsere Mitmenschen weiter, Was UuNs selbst

angetan wurde. der wWIır zerstoren uUuns selbst.
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[ )Der erlernte Kindlich-hilflose Umgang mıiıt der darunter liegenden und
alles beherrschenden ngs ist, sich dem Aggressor Deugen, vol-
ler » [ Demut« den aufkommenden Schuld- und Schamreaktionen
entkommen un dadurch ausserdem celbhst seIner Macht teı] en
| J)er oubertär-rebellische Umgang ISst, die ngs ebentfalls verdrängen,
sich aber türknallend, e{iwa als Agnostiker der Atheist, VOI der spirituellen
Sinnfindung SalZ generel| distanzieren. |J)er reife erwachsene Umgang
hingegen |ädt uUunNns eIn, UNSSeTEe eigenen Empfindungen un Gefühle Aaus der
Verdrängung hbefreien un Un tatsächlichen und nıcht BD
geben | eben beteiligen un damit IC wentger als die Jesus-Botschaft
der Auferstehung VOI den Joten In UunNns selbst wahr un lebendig werden
lassen.

Als Kinder konnten wır UunNns diese Eigenständigkeit nicht leisten, denn
dies hätte die »Liebe« UNSEeTEeT bezugspersonen gefährdet, Was schlicht le-
bensgefährlich SCWESECN ware. Heute aber sind wır längst erwachsen, dem
Umfeld nıcht mehr schutzlos ausgeliefert und für UunNs selbst verantwortlich.
Indem wWIr en tatsächlich leben, Was welıt mehr Ist als überleben,
Kkönnen wır die Akzeptanz UNSEeTEeT| wahren Gefühle un Empfindungen Zu

grössten Geschenk UNS und UNnNseTrTe Mitmenschen machen. der wıe
5 ulo Coelho ausdrückt: » Lebe! Wenn du lebst, ird (;ott mıiıt dir leben.
Wenn du dich weigerst, Seine Risiken einzugehen, ird Fr In den fernen
Himme!l zurückkehren und NUurTrT noch das ema für philosophische Speku-
lationen SEeIN.«

Als chwule und | esben kennen wır diesen Prozess Ja sehr gut Fr
sich Coming-out und SEIZ eIne Selbstakzeptanz UNSETES Frlebens in der K
xualität VOTaus Wıe zentra| und lebensbejahend ES ISst, sich Vo och der
gesellschaftlichen und Vo UunNs verinnerlichten Homophobie befreien,
haben WIr alle erfahren. Dadurch haben Wır uns eın Schlüsselwissen aAaNSC-
eignet, das Von grundlegender Bedeutung für alle In UNSereN individuellen
Kindheitsdramen abgelehnten Persönlichkeitsanteile iıst Und sind wIr
auch hei UunNnseren spirituellen Gefühlen und Empfindungen aufgerufen, das-
celbe tun SIEe anzunehmen und UuNns damit selbst anzunehmen.

Rıtuale, die die Sehnsucht tellen

Religionen mit ihren Ritualen geben UuNs$s eın ach für unsere Sehnsucht, die
Erfrahrungen des Ganzselns, die Erfahrung Vo Göttlichkeit erleben und

teilen. Je stärker das Rituelle verankert ISst, desto stärker ird diese Sehn-
sucht gestillt. Die katholischen Kirchen, insbesondere die römische, hieten
dafür mehr aum als etiwa die protestantischen Kirchen [ )iese operieren
ningegen wentger mıiıt ngst, Schuld und Scham, wWwWenn WIr Vo den CVaANSC-
ikalen CGemeinschaften ma| bsehen



kal /\ussteiger Umsteiger Einsteiger
| )iese heiden Faktoren, das archetypische Bedürfnis nach Ritualen eıner-

seIts un die die jeweilige theologische Lehre geknüpfte ngs anderseits,
spielen, nebst der Machtpartizipation und der Unterstützung VOIN humanitä-
(en und karitativen Zielen, DE] KOonversionen eıne wichtige Rolle IB diese
jedoch die richtige Antwort auf die Unzufriedenheit in der eigenen Kirche
sind der ob Ian damit [1UT Vo egen In die Traufe elangt, 1TaAs jeder auf
der Grundlage seIıner jef empfundenen Gefühle selbst Hheurteilen. |)ie Hra-
sC darunter Jautet, wieviel Kırche ich für eıne wache Spiritualität überhauptbrauche.

[Ir. phil Kurt Wiesendanger Ist Psychotherapeut FSP In eigener PraxIis In ZÜURnCRH:

Fr ist Autor dreier Bücher zZzu Thema Homosexualität:
chwule und Lesben In Psychotherapie, Seelsorge und beratung. Fın Wegweiser.Öttingen 2001 Vandenhoeck uprecht.
(et alQ Gileich und doch anders. Psychotherapie und DBeratung Vo  — Lesben,Schwulen, Bisexuellen und Angehörigen. Stuttgart 2002, Klett-Cotta
Vertieftes Coming-out. Schwules Selbstbewusstsein Jenselts Vo  FEn Hedonismus und
Depression. Öttingen 2005, Vandenhoeck Ruprecht.

Seıin soeben erschienenes Buch » Vertieftes Coming-out« efasst sich mıit rragen der
spirituellen Identität aus humanistisch-tiefenpsychologischer IC|

omepage: www.kurt-wiesendanger.ch
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Offene Werkstatt
Michael Brinkschröder

FUI' Rocco Buttiglione?
Arenen d€S politischen amptes
zwischen religiöser unc| autonomer Mora|

Das Scheitern Buttigliones Im FU-Parlament

Nach der Wahl des Eu?23päischen Parlaments un der Nominiterung des DOT-
tugiesischen Ministerpräsidenten Jose Manuel Barroso Zu Präsiden-
ten der EU-Kommission fanden Im Herbst 2004 die Anhörungen der desig-
nıerten Kommıiıssare stait Als Kommıssar für » Freiheit, Sicherheit und Recht«
hatte Barroso den Von der italienischen kegierung nomınNıerten Politiker KOC-

Buttiglione vorgeschlagen. Der 56Jjährige, polyglotte Buttiglione gehö
ZUrT christdemokratischen HIC und WarTr dem Zeitpunkt Luropamıinister
Im Kabinett Vo Berlusconi. | )avor hat el als Professor für Philosophie der
» Internationalen Akademie für Philosophie« Im Furstentum Liechtenstein g —
arbeitet, deren SItz mittlerweile nach Chile verlegt worden ıst Buttiglione gilt
als Berater der Freund Johannes Pauls und hat mehrtfach Akade-
miıen In der päapstlichen Sommerresidenz Castelgandolfo teilgenommen.‘'
Am un Oktober 2004 wurde Buttiglione VOo'T den Ausschüssen für
bürgerliche Freiheiten, Justiz und nneres SOWIE für Bürgerrechte befragt.
|Dem Ausschuss für Bürgerrechte hatte OF In seIiıner Zeıt als Abgeordneter des
EU-Parlaments VonS selbhst angehört. Ging E In der ersten Befra-
SUung VOT allem die europäische Einwanderungs- und Flüchtlingspolitik,
wollte die niıederländische Abgeordnete Marıa Carlshamre Im Ausschuss
für Bürgerrechte Auskunft über seIine Haltung ZUT Diskriminierung VOI HO-
mosexuellen. Die Antwort Buttigliones wurde F{ Anlass für eıne heftige

Laizistische Fundamentalisten bekommen Im FU -Parlament die erhan
www.kreuz.nevVarticle.28 html.
Cornelia Bolesch: Buttiglione verteidigt Auswelsung Vo  . Flüchtlingen, In Süd-
deutsche Zeitung, 6.10.2004
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Kontroverse: » Wenn wır Pollitik machen, verzichten wır niıcht auf das eCc
UÜberzeugungen aben, un ich darf denken, dass Homosexualität eInNne
Sünde ISst, un dies hat keinen Finfluss adıt die olitik, solange ich nıcht >aBC,
dass Homosexualität eın Verbrechen ISt. «} Er fügte NiNnzZUu: » Auf die gleiche
Art sind SIEe frei denken, Aase ich In den melsten Bereichen des | ebens eın
Sünder bın, und dAas hat Keine Auswirkung auf UNSeTe Beziehungen als Bur-
CT, Wır können eIıne Gemeinschaft der purger aufbauen, selbhst Wenn wWIır
In manchen moralischen Fragen unterschiedlicher Meinung sind [ Jer Staat
hat kein Recht, seIıne ase In diese inge stecken und niıemand darf auf
der Basıs seIiıner sexuellen Urıentierung der irgend eıner geschlechtlichen
Orientierung diskriminiert werden. | )as steht in der Charta der Grundrechte,
das steht In der Verfassung und ich habe ich dazu bekannt, diese Verftas-
SUuNng verteidigen. «“

Auf diese Erklärung hin erınnerte der hritische Abgeordnete Michel C äch
Nan Buttiglione daran, dass »diıeser Im Verfassungskonvent dafür plädiert
habe, den Tatbestand der Diskriminierung Homosexuelle aUuU$s der
Charta der Grundrechte streichen. Buttiglione erwiderte, für ihn SE| das
alles Vergangenheit. VWas jetzt zähle, SE| seIıne Bereitschaft, die Verfassung
und die (‚esetze verteidigen. «” Weiterhin Buttiglione In der Anhö-
1ungsg »Ich en die Rechte der Homosexuellen sollten auf der gleichen
Grundlage verteidigt werden wWwIıe die Rechte aller anderen europäischen
purger. Wenn 65 In eZzug auf Homosexuelle spezifische Probleme gibt, bin
ich hHereit diese spezifischen Probleme In rwagung ziehen. Wenn
SIE mır e{i{wa/ dass 65 eINe besondere Konzentration Vo Gewalt
Homosexuelle gibt, dann bın ich bereit, über eıne spezifische Gesetzgebung
7U Schutz der Homosexuellen diese (jewalt nachzudenken, das
Recht auf Gleichberechtigung Hesser garantieren. Aber ich würde nıcht
akzeptieren, dass Homosexuelle eIne eigene Kategorie sind und dass der
Schutz ihrer Rechte auf eıner Basıs stattfinden soll, die anders ISt als für die
Europäischen purger Insgesamt. «®

Hinsichtlich der Ehe, eınem welteren Streitpunkt, erklärte Buttiglione:
» Das Wort Ehe (marrıage) kommt Vo lateinischen Matrımonium«, Was

viel heilßt wWIıEe Schutz der Mulftter und exıstiert die Familie, Frauen
ermöglichen, Kinder haben und den Schutz eInes Mannes aben,

der sich SsIe kümmert und das Ist die traditionelle Sicht der Familie, die

www.schwarzwaelder-bote.de/wm?catld=79039artld=1 461 430@offset=4. Fben-
Alle zıtiert In rsw.bec  e/rsw/ shop/default.asp?docid=12986
| aizistische Fundamentalisten bekommen Im FU-Parlament die ernan
www.kreuz.net/article.28 . html°.
Cornelia olesch Buttiglione verteidigt Auswelsung VOon Flüchtlingen, In Süd-
deutsche Zeitung,
Laizistische Fundamentalisten bekommen Im U-Parlament die erhand,
www.kreuz.net/article.28.html.
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ich verteidige. Ich glaube nicht, dass das In diesem ereich besonders
relevant ISt, da die Definition der FEhe In die Oompetenz der Mitgliedsländer
fällt ich also en der ob ich anders enke, hat keine praktische
Auswirkung. UÜbrigens ıst das die Ansicht, die In DA Von 25 Mitgliedsländern
heute akzeptiert ıst FS ıst keine Angelegenheit der Union, ES sollte keine An-
gelegenheit der UJnıon werden, 6S ISst eıne Angelegenheit der Mitgliedsländer
und soll das auch hbleiben.«/

Nach der Anhörung erklärte der Ausschuss für Bürgerrechte miıt der
Knappen Mehrheit Vo MUurTr eıner Stimme Buttiglione als Kommıissar für
geeignet. Fiıne heftige Debhatte entbrannte den FU-Parlamentariern. SO
zeigte sich der sozialistische Präsident des Parlaments, der Spaniter osep
Borrell, über Buttigliones Außerungen »Sschockiert«®. DITZ inkssozialistische
und die grune Fraktion emport und bekundeten ihren Willen, der g -
samıten Kommission Vo Barroso ihre Unterstutzung verweigern, sollte RT

Buttiglione testhalten. Auch die Sozialdemokraten und die Mehrheit der
| ıberalen gingen auf [J)ıstanz ihm Christdemokraten und Konservatıve

dagegen der Ansicht, dass ET eınen u und kompetenten Findruck
gemacht habe.?°

Barroso versuchte den designierten Justizkommissar verteidigen, |
dem Al die Vo ihm vollzogene Trennung zwischen Glauben und Recht In
der rage der Homosexualität für glaubwürdig erklärte.!9 »Ich finde, dass
einıge seIiıner Ideen, die auf tiefem religiösem Glauben beruhen, kein Hinder-
NIS darstellen.«!' Barrosos Unterstutzung änderte jedoch In den Fraktionen
der Sozialisten, (ırunen und Sozialdemokraten nıchts der ablehnenden
Haltung. SIe ftorderten »eın anderes Kessort für den Kkonservativen Italie-
ner« %* Einige Tage spater machte Barroso nach eiınem espräc mıiıt den
Fraktionsvorsitzenden den Vorschlag, das Kessort Von Buttiglione die FE

Laizistische Fundamentalisten bekommen Im FU-Parlament die erhan
www.kreuz.net/article.28.html.
Cornelia Bolesch: Buttiglione wehrt sich, Sü  eutsche Zeitung, 9 /
1403
Auch Cornelia olesch attestierte Buttiglione, »auf dem rill des Parlaments« Ehr-
liıchkei und persönliches Profil bewiesen en » Anders als viele seIiner Kol-
legen In SpE flüchtete Al sich nicht In Oskeln GEeWISS, Homosexualität SE| für ihn
Yllalz Sünde«, hat der gläubige Oll offenbart, aber hinzugefügt, diese private
Überzeugung indere ihn nicht daran, geltendes Anti-Diskriminierungsrecht
achten.« ornellıa Bolesch, [ )Der Kommlıissar als Symbol, In SÜü  eutsche Zeitung,

Cornelia Bolesch: Buttiglione wehrt sich, Sü  eutsche Zeitung, Q /
ia
Ornelıa olesch, Abwarten Im Fall Buttiglione, In Sü  eutsche Zeitung,
Barroso sucht für Buttiglione eine anderes Amt, In S  eutsche Zeitung,
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ständigkeit für Homosexualität verkleinern und hierfür eınen besonderen
Ausschuss schaffen, In dem freilich auch Buttglione selbst Mitglied seın
sollte. Auf die anhaltende Kritik Buttiglione reagierte ETr gereIizt: »Fıne Art
Religionskrieg Ist das Letzte, Was Curopa jetzt hraucht. «» MNoch die Gegner
Buttigliones leßen StCch auf Barrosos Kompromissvorschlag nıcht eın SIEe
kündigten d die KommıssıIon abzulehnen, talls Buttiglione nicht
rückgezogen werde *

Erst unmittelbar VOT der geplanten Abstimmung über die NEUE KOMMIS-
sion Im FU -Parlament D Z der Kommissionspräsident seınen
Vorschlag zurück, achdem sich hel Probeabstimmungen n den Fraktionen
eıne Niederlage für seınen Vorschlag abzeichnete. HIN etzter Versuch Barro-
5SO5S, die Liberalen auf seIıne Seıite ziehen, War missliungen, wWeI| ETr
seıne Personalpolitik VOT der Fraktion sehr als Vo den Regierungschefs
abhängig prasentierte. '” Fr brauche mehr Zeit, Barroso Nun, sich mıiıt
den STA und Regierungschefs über eıne HeUue Zusammensetzung der
KommıssIOEN beraten, die eıne hHreite Unterstutzung habe.!®

[ Der talienische Ministerpräsident Berlusconi hielt nach diesem Rückzie-
her zunächst weıter Buttiglione fest, da dessen Nominierung eın zentrales
Flement der austarıerten Machtbalance In seIner Kegierung darstell-
te 17 Späater forderte CT, dass Buttiglione »Nicht das einzige Opferlamm« sern
dürfe'® schließlich den Disherigen Außenminister Frattinı als Kan-
didaten für das Amt des KOomMmMISSars für Justiz und Innenpolitik prasentie-
ren.'? amı War Buttiglione endgültig als Kommıssar gescheitert.

[Er Streit Buttiglione un seIıne Aussagen kam nıcht auUs dem Nichts
Ihm gng eın langes kKingen die institutionellen und moralischen CGirund-
13 Christian Wernicke: Barroso verschärft Konfrontation muiıt EU-Parlament, In Süd-

deutsche Zeitung Z A
Obwohl sich der Unwille der KOomMMISSION hauptsächlich Buttiglione enNT-
zündete, gab auch der fachlichen und persönlichen Eignung vier welterer
KandidatiInnen deutliche Zweiftel

15 Christian Wernicke: JTrostungen AUuUs$s der a0o-Bibel, In Süddeutsche Zeitung,
Christian Wernicke: EU-Parlament zwingt Barroso ZU Rücktritt, In Sü  eutsche
Zeitung, 261
Christiane Kohl DISI andıda ill nicht weichen, In Sü  eutsche Zeitung,
/ [DIies Zurückziehen oder beharren, n Sü  eutsche Zeitung,
29.10.2004.
Barroso will KOMMISSare austauschen, In Sü  eutsche Zeitung,
1a 2004

19 Cornelia Bolesch/Christian ernick: rattin! geht statt Buttiglione nach Brüssel,
In SÜü  eutsche Zeitung, 54200623 Außerdem wurde die Urc eınen Partei-
spendenskandal belastete Lettin Ingrida \ Jdre UrCc! Andris lebalgs ausgewech-
selt Fr übernimmt die Energiepolitik Vo  — dem Ungarn Laszlo KOVaCS, der seIiner-
seImts ommMIsSSsar für »Steuern und Zollunion« geworden ist



Michae|l Brinkschröder: ür ROCCO Buttiglione? X

lagen Luropas VOTaus Dabei geht ES darum, ob die »Seele Europas« eıne
säkulare der eıne christliche Pragung erhält. Im Folgenden möchte ich Zzwel
Arenen näher beleuchtet, In denen dieses Kingen stattfindet. DITZ Arena
bildet die Rechtspolitik Im Rahmen der europäischen Institutionen, be!i der
zwelıten andelt ES sich die Debatten, die Im Umfteld des alls »Buttigli-

in der Offentlichkeit über Säkularismus, | iberalismus und Fundamen-
talismus geführt wurden.

Dıe poliıtischen Grundrechte vVersus Subsıidijarıtät

er wichtigste Meilenstein des Machtkampfs die CGiestalt LEuropas Ist auf
der institutionellen der » Vertrag U ber eine Verfassung für Luropa«, der Von af.
len Mitgliedsstaaten der ratifiziert werden 111055 Obwohl die Kkatholische
Kirche nıcht direkt In der verfassungsgebenden Europäischen Konvention

Wäarl, versuchte s1e, durch katholische Politiker Finfluss auszuüben.
Besonders symbolträchtig dabei die letztlich gescheiterten Vor-
schläge, In der Verfassung eınen Gottesbezug und die christlichen urzeln
Luropas explizit erwähnen.

Buttiglione und der britische Abgeordnete Cashman Dezogen sich In der
genannten Anhörung auf rechtliche Strukturen, die In der Verfassung
festgelegt sind Miıt der Subsidiarität und der Gileichheit henutzten SI jedoch
Sanz unterschiedliche Rechtsprinzipien als ebel, ihre Position he-
gründen. FS lIohnt sich daher eın Blick in die neue Verfassung, zeigen,
wWIıE diese beiden Prinziıplen In ihr verankert sind

Gleichheit Im Sinne der Nichtdiskriminierung gehört den funda-
mentalen Werten der Union: » Die Werte, auf die sich die Unıon gründet,
sind die Achtung der Menschenwürde, Freiheit, Demokratie, Gleichheit,
Rechtsstaatlichkeit und die Wahrung der Menschenrechte, einschlielßlich
der Rechte der Personen, die Minderheiten angehören. [ )Diese Werte sind
allen Mitgliedsstaaten In eıner Gesellschaft gemeInsam, die sich durch Plu-
ralismus, Nichtdiskriminierung, Toleranz, Gerechtigkeit, Solidarität und die
Gleichheit Vo Frauen und annern auszeichnet« 2) Entsprechend g —
hört die Bekämpfung Vo sozialer Ausgrenzung und Diskriminierung den
zentralen Zielen der 5:3 bestimmt, welche Arten VOT)

Diskriminierungen E sich über die Staatszugehörigkeit hinaus, die hereits
In 4, genannt ird dabe! andelt: »Diskriminierungen insbesondere

des Geschlechts, der Kasse, der Hautfarbe, der ethnischen der
zialen Herkunft, der genetischen Merkmale, der Sprache, der Religion der
der Weltanschauung, der politischen der sonstigen Anschauung, der Zuge-
hörigkeit eiıner nationalen Minderheit, des VermoOgens, der Geburt, einer
Behinderung, des Alters der der sexuellen Ausrichtung sind verboten.« In
diesem Sinn definiert 115 der Zzu dritten Teil der Verfassung gehört,
der die Politikbereiche und die Arbeitsweise der Unıon festlegt, dass die in
diesen Bereichen agierende olitik und die Malßnahmen der Unıon darauf
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abzielen, » Diskriminierungen AUuUs$s Gründen des Geschlechts der der
sexuellen Ausrichtung bekämpfen.« [ ie Bekämpfung der genannten IS
kriminierungen erfolgt allerdings nach Art 124,1 »ım Rahmen der durch die
Verfassung der Unıon übertragenen Zuständigkeiten durch Europäisches
(‚esetz der Rahmengesetz des Kates«. 3as bedeutet, dass der überall
dort die Hände gebunden sind, die FEinzelstaaten zuständig sind.

|)Damit Kkommt MNu das Subsidiaritätsprinzip Ins Spiel S silt namentlich
In den Bereichen des Staatskirchenrechts SOWIE des Fhe- un Familienrechts.
UÜberal|l in der hesteht Z/{WarT das Recht auf Gedanken-, (jewIlssens- und
Religionsfreiheit. » Dieses Recht umfasst die Freiheit, die Religion der Welt-
anschauung wechseln, un die Freineit, seIıne Religion der Weltan-
schauung einzeln der gemeinsam mMıt anderen Öffentlich der privat durch
Gottesdienst, Unterricht, Bräuche un ıten hekennen« Art 70-D DISI
Status der einzelnen Kirchen hestimmt sich aber nach den (‚esetzen der MIt-
gliedsstaaten: » DIie (UJnıon achtet den Status, den Kırchen und religiöse Verel-
nıgungen der Gemeinschatten In den Mitgliedsstaaten nach deren Rechts-
vorschriften genießen, und beeinträchtigt ihn nıcht« 52 Vor allem die
Kkatholische Kirche in Deutschland hesitzt eın Interesse daran, ihren durch
das Staatskirchenrecht privilegierten Status verteidigen. DITS Europäische
Bischofskonferenz Uunier Vorsıtz des Hildesheimer Bischofs Josef Hohmeyer
hatte bereits 995 eiıne entsprechende Inıtlatıve gestartet, die 997 Von den
Regierungschefs der 15 Mitgliedsstaaten In der Kirchenerklärung VOTl Ams-
terdam aNgSENOMM und VO Verfassungskonvent übernommen wurde.
DITZ olge davon ist D, dass arbeitsrechtliche Diskriminierungen
Homosexuelle Im ereich der Kirche eıner Eingetragenen Part-
nerschaft der als hbekennende Homosexuelle Im Bereich der astoral) Vo

Geltungsbereich der FU-Grundrechte aUSSECENOTMM sind.?9
Hinsichtlic der rechtlichen Defintion VOINN Fhe und Familie legt Art

der europäischen Verfassung fest, dass die jerfür keine Zuständigkeit
hesitzt. yDas ec eıne Fhe einzugehen, und das Recht, eine Famlilie
gründen, werden nach den einzelstaatlichen (‚esetzen gewährleistet, welche
die Ausübung dieser Rechte regeln.« An dieser Stelle greift das Subsidiaritäts-
DrIINZIp, das In der raambe der Girundrechtecharta Teil der Verfassung)
hbenannt ird und durch eın » Protokall über die Anwendung der CGirundsätze
der Subsidiarität und der Verhältnismälsigkeit« (vgl Art 11539 näher geregelt
ird

Ursprünglich hatte die Politik des Vatikans darauf abgezielt, seıne Defi-
nıtıon Vo Fhe und Familie auf der ene der durchzusetzen, durch

Vgl Catholics for Hree Choice Preserving Power and Privilege, 1 allgemein
BT Religionsrecht n der vgl Gerhard obbers Status und tellung Vo  —_ Reli-
gionsgemeinschaften In der Europäischen nıON, In Michae|l Minkenberg/Ulrich
Willems (Hg.) olitik und Religion. Politische Vierteljahresschrift, Sonderheft 33/
2002; Wiesbaden 2003, 1207 63
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diesen Hehbhe|l| die nationale Gesetzgebung beeinflussen. DITZ politischen
Aktivitäten, die In diese Richtung zielten, scheiterten jedoch.*' Angesichts
des politischen Drucks In Richtung der Gleichstellung Vo homo- und hete-
rosexuellen Partnerschaften dient er die einzelstaatliche Hoheit über das
Fhe- und Familienrecht mMittlerweile umgekehrt als »Schutzwall« gegenüber
der europäischen Politik In diesem Sinne antworteie Buttiglione gegenüber
der »Welt« auf die rage nach Kindern, die Vo homosexuellen Frauen der
annern großgezogen werden: » Nach bestehendem europäischen Recht
darf das keine Angelegenheit der Europäischen Unıon serIn. Marüber sollen
allein die Mitgliedsstaaten entscheiden, nıcht die Unı0on. FS Ist daher unfair,
wWwenn solche Tragen In eıner Anhörung VOT dem U-Parlament gestellt WEeEeT-

den DITZ Mehrheit der europäischen Staaten glaubt, daß eın Kind eiıne Mut-
ter und eınen Vater haben sollte. Viele ExXperten sind sich einIg, dafß eın Vater
für Jjedes Kind unersetzlich SEeI Ich will mich dazu nicht 3ußern. Ich >dsc UT,
dafß dies In die Kompetenz der Mitgliedsstaaten fällt Sehr besorgt bın ich Cia-
her, dafß der Angriff ich eınen Vorstofß das hestehende ecC
vorbereiten könnte, die Mitgliedsstaaten zwingen, ihre (‚esetze üÜber
Familie und Fhe ändern. DEN ware schlimm. |)as würde jenen
ropäischen Superstaat verstärken, Von dem wır alle/ dafß wır ıh nıcht
wollen. Europa mufß Jenes einzigartige Gefüge selIn, diese Rechte bei den
Mitgliedsstaaten bleiben. SO ISst das auch In den |JSA . «4

Il )em Europäischen Parlament bleibt angesichts dieser Verfassungsla-
Nur die Möglichkeit, Empfehlungen der Stellungnahmen abzugeben,

die keinen (‚esetzesstatus besitzen und er nıcht verbindlich sind (vgl.
3574} Von dieser Möglichkeit hat das Europäische Parlament seIlt 994

mehrtach Gebrauch gemacht, auf die nationale Gesetzgebung Im Sinne
eiıner Entdiskriminierung der Homosexualität einzuwirken. Besonders eIn-
flussreich War dabe! der Von der Grünen-Politikerin Claudia Roth erantwor-
teie » Report equal rights for homosexuals and leshians In the Luropean
Union«‚ der R 094 mıt 159 06 Stimmen Vo Parlament aNSCNOM-
[1en wurde und die Entkriminalisierung gleichgeschlechtlicher Beziehungen
In den Mitgliedsländern empfiehlt.” Im ahr 2000 empfahl dann der jähr-
liche »Bericht über den Respekt der Menschenrechte In der Europäischen
271 Catholics for Free Choice Preserving OoOwer and Privilege, 6—-18
22 »Ich habe alle Schuld auf mich MMEN« Interview Vo Paul mit

KOCCO Buttiglione, In Die Welt, 5.11.2004 (www.welt.de/data/2004/1 1/05/
355770 Atm))

23 » Report equa!l rights for homosexuals and lesbians In the uropean Unıon
(A3-0028/94) Papst Johannes Paul [ hat diese yrechtliche Billigung der OMOoO-
sexualität« Uurc das FU-Parlament schärfstens kritisiert, ca SIE »eIne moralische
Unordnung legitimiere« und » Verhaltensweisen eınen institutionellen Wert« VeTl-

leihe, »clie es Plan entgegengesetz sind und somıIıt die chwächen des Men-
schen begünstige« (Le Monde, DD D 994 zit Catholics for Free Choice Pre-
serving Power and Privilege, 1 UÜbers B.)
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Union«, den der Ausschuss für bürgerliche Freiheiten un Rechte, Justiz und
nneres unter der Leitung VOoO Berte| Haarder erstelite, »Cdlass eın schneller
Fortschritt He der wechselseitigen Anerkennung der verschiedenen rechtlich
anerkannten nicht-ehelichen Formen des Zusammenlebens un der legalen
Fhen zwischen Personen des gleichen Geschlechts In der erzielt werden
solle«.?* Im Januar 2003 nahm das U-Parlament eınen welteren Bericht des
Bürgerrechte-Ausschusses (Leıtung: oke wiebel) und empfah! der E
y»Nıchteheliche Partnerschaften sowohl zwischen Paaren verschiedenen
Geschlechts A auch gleichen Geschlechts anzuerkennen un ihnen die
gleichen Rechte WIıE der Fhe zuzuerkennen.« FS ird geraten, dass die Mıt-
gliedsstaaten, »die Fhe für gleichgeschlechtliche Paare Öffnen« und die
die wechselseitige Anerkennung der verschiedenen rechtlichen all gleich-
geschlechtlicher Partnerschaften politisch regeln soll.?>

All diese parlamentarischen Inıtlatıven ZAM: Gleichstellung homosexuel-
ler Partnerschaften sind VOoO Ausschuss für Bürgerrechte dUSSCHANSECN. - S ist
er kein Wunder, dass O! auch Buttiglione nach seIiıner Haltung ZUF isS-
kriminierung Vo Homosexuellen befragt hat [ Die Schwelle der Diskriminie-
rung VO Schwulen und Lesben, Buttiglione, SE für ihn erst dann erreicht,
WEeTN ıhm ezeigt werden kann, dass diese In eınem überdurchschnittlichen
Mal VOIl physischer Gewalt betroffen sind. Ansonsten lehne Sr 5 ab, HO-
mosexuelle als eine hbesondere soziale Kategorie hbetrachten.?® |)a der entT-
scheidende politische Streitpunkt darın 1ag, ob gleichgeschlechtliche Paare
durch die heterosexuelle Konstruktion der Fhe diskriminiert werden der
nicht, War mıt dieser Minimalinterpretation der Bürgerrechte-Charta taktisch
Klar, dass Buttiglione Empfehlungen des Ausschusses für Bürgerrechte, [JIIS-
kriminierung auch diesem Punkt überwinden, nıcht mMittragen würde.
Stattdessen spielte ET jJuristisch orrekt, aber politisch umstrıtten die Karte
der Subsidiarität, die das Fhe- und Familienrecht der Zuständigkeit der
entzieht

»Annual epo respect for human rights In the uropean Unıion81
(  0), zıt Catholics for Free Choice Preserving Power and DrivIi-
lege, (Übers B.)

25 » Report the sıtuation concerning human rights n the uropean Union« (A5—
0451/2002), zıt Catholics for Free Choice: Preserving Power and Privilege,
Man rag sich, ob für Buttiglione [1UT eın verletzter oder totgeschlagener CNAWU-
er überhaupt als Homosexueller wahrnehmbar ist, dass Homosexuelle NMur als
pfer In Erscheinung treien dürfen? Nach dem soziologischen Begriff der Diskri-
minıerung VoO  — Gordon Allport zumindest, sind physische CGiewalt und Körperliche
Vernichtung [1UT die Eextremste uTe der Diskriminierung. SIe beginnt vielmehr
mMiıt verbaler Ablehnung, Kontaktvermeidung und aktiver Diskriminierung UrC!
Ungleichbehandlung und den Entzug Von Rechten. Gordon Allport, The Nature of
Prejudice, Cambridge Mass 1954, nach Gisela Bleibtreu-Ehrenberg: ngs und
Vorurteil. AIDS-Angste als Gegenstand der Vorurteilsforschung, einbek Ham-
burg 1989,
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Katholische Kulturkampf-Rhetorik den »Säakularısmus«

[Der Konflikt zwischen dem U-Parlament und dem Kommissionspräsiden-
ten die Nomintierung Buttigliones fand In der politischen Offentlichkeit
große Aufmerksamkeit Mabei wurde miıt harten andagen gekämpftt. Ver-
retiern des Kkatholischen Establishments, konservativen Verfechtern eıner
christlichen Identität Luropas und Iıhberalkonservativen Verteidigern Iıbera-
ler Prinziplen standen dabei cäkulare Linke, Grüne, Sozialdemokraten und
| inksliberale un ihnen nıcht zuletzt auch liberale KatholikInnen g -
genüber. Im ern kämpfen religiös und säkular oOrlientierte Parteien das
moralische Fundament Luropas, zwischen denen eine tiefe Kluft wechsel-
selıtigen Unverständnisses liegt y»Christen fühlen sich iskriminiert und AuSs
dem Diskurs gedrängt, Säkulare sehen sich mMıt unverständlichen religiösen
Ansichten belästigt. «/ (‚enau S  IMMECN, ıst dieser Antagonismus allerdings
kein Streit zwischen Christen und Säkularen, da eın großer Teil der gläubigen
Christen auf der eIte der Säkularen steht FS geht vielmehr eınen In der
politischen Arena ausgefochtenen Kampf zwischen theonom und autonom
begründeten Moralkonzepten, die, Was nicht VErsCSscn werden darf, hbeide
christlich-theologisch begründet werden können: das eıne Vo der chöp-
tungsordnung un der kirchlichen Hierarchie her und das andere von der
gottgeschenkten Freiheit des Menschen her

Horen wır zuerst auf die Stimmen AUuUs$s dem konservativ-kirchlichen Spek-
irum Buttiglione selbst kritisierte seIıne Ablehnung als » Frucht eıner religiÖ-
SE7] Diskriminierung«.*® DITZ Abgeordneten betrieben eiıne »anti-christliche
Inquisition« ihn, eine » Hass-Kampagne«, die In Richtung eINes » Be-
rufsverbotes« für Christen gehe.** ES SE| eine »politische und ideologische
Diskriminierung«, Aass einıge Abgeordnete eınem Katholiken und Mitglied
der Berlusconi-Regierung das Justizkommissariat verweigerten.?” In eiınem
Interview, das Cornelia Bolesch mıiıt ihm führte, werteite Buttiglione den
Kampf seıne Nominierung als eınen Kampf (jewlssens- und MeIl-
nungsfreiheit und führte die Ablehnung auf seınen Gillauben zurück: »Ich e-
greife nicht, ich als überzeugter Katholik nicht Justizkommissar serin
kann.« Seiıne Kritiker sollten seIıne Pollitik heurteilen und nıcht seIne theolo-
gischen Aussagen. Beides |asse sich kKlar voneinander rennen In der Politik
gibt ES den Begriff der Sünde nicht Würde Buttiglione jemals eınen Homose-
xuellen diskriminieren? Die Klare Antwort ıst Neırn Ist Buttiglione bereit, die

Felix Heidenreich: Fın RısSs geht UrcC!| Luropa. ommentar, In Deutsche Ilge-
meIne Zeitung, Ra 2004 (www.deutsche-allgemeine-zeitung.de).
Christian Wernicke, Christiane Kohl FU -Parlament attackiert drei MECUE Kommıis-
Sare, In Sü  eutsche Zeitung,
Christiane Kohl Frneut irbel Buttiglione, Sü  eutsche Zeitung,
18.1
Cornelia Bolesch: Buttiglione wehrt sich, Sü  eutsche Zeitung, Q /
141
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unterschiedlichen Auffassungen, die 5 In Luropa über die Instiıtution der Fhe
gibt, respektieren und, Hc notwendig, mıiıt den Mitgliedstaa-
ten pragmatische, vernünftige Regeln entwickeln? [ Iie Klare Antwort Ist
Ja Buttiglione hat keine Definitionsmacht über den Begriff der Ehe «3

| er In diesen Kommentaren spürbare orn Buttigliones über eıne
gerechte Diskriminierung aufgrund seINES religiösen Bekenntnisses, fand
He Katholischen Bischöfen eın lautes Fcho SO Hezeichnete der Kölner
Weihbischof Klaus ick die Ablehnung VOoTN KOCCO Buttiglione als »eıne Art
Christenverfolgung«., Angefangen mMıt der VWeilgerung, eınen Gottesbezug In
die Verfassung der Europäischen Unıon aufzunehmen, werde [(1U7 Zu wWIe-
derholten ale versucht, bekennende Christen mundtot machen.? |J)er
Münchner Frzbischof Kardinal Friedrich VWetter hielt den Streıit Buttigli-
e]8 > für »alarmierend, wWeI| ETr eiıner Art Berufsverbot für Katholische Christen
gleichkomm(e)«. »Obgleich der bekennende Katholische Christ Buttiglione
deutlich gemacht hat, dass f zwischen seIiIner persönlichen Moralvorstel-
lung un geltendem Recht csehr unterscheiden WISSE und obgleic
bekannt ıst, dass er eın entschiedener Vertreter einer europäischen Inıgung
ISt, ird ihm gerade seIiner persönlichen auf der re der atholi-
schen Kirche beruhenden Moralvorstellung die Eignung für eın wichtiges
politisches Amıt In der Europäischen Unıon abgesprochen.« Während sich
also Buttiglione Kclar Zzu ıberalen Prinzip der Trennung VOI ecCc und MO-
ral bekannt nabe, die Argumentation Vo Wetter, hätten dessen Gegner
diese ITrennung missachtet, indem SIE seIıne persönliche moralische Meinung
Z Anlass hätten, ihm eın politisches Amıt vorzuenthalten.
SIe trugen er »das Gewand VOo | iıberalität und Toleranz« [(1UT, eınen
»Inszenlerten Kulturkampf« führen. Wetter verteidigt dagegen das Iıherale
Prinzip der Trennung VOo'N/N Kirche und Staat.?

Schlielßlich zeigte sich auch Kardinal katzinger anlässlich der Ablehnung
Buttigliones alarmiert: » ES gibt tatsächlich eine ideologische säkulare Aggres-
SIvIitat, die Anlaß ZUur BesorgnIs gibt |Jer Lalzısmus ıst nıcht mehr Jjenes
Flement der Neutralität, das Raäume der Freiheit für alle Öffnet. Fr beginnt
31 »Sünde Ist eın theologischer Begriff«. Interview Vo Cornelia olesch mMiıt OCEO

Buttiglione, In SÜü  eutsche Zeitung,
Wei  ISCANO Dick Europa macht bekennende rısten mundtot,
www.kath.net,
ardına er Protestiere diesen inszenilerten Kulturkampf, In
www.kath.net, Ins leiche orn wWIE diese ISCNOTE stießen auch die
drei ykatholischen« Bundestagsabgeordneten Norbert Gels, notorischer Gegner
der Eingetragenen Partnerschaft, eorg Girisch el CS SOWIE der
tisemitischer ussagen aus der DU-Fraktion ausgeschlossene Martın Hohmann.
SIe machen den Liberalen den Vorwurf, »ihre Liberalität da enden (ZU)
lassen, die private Überzeugung eıINes kirchentreuen katholische rısten
beginnt. « 1er beginne der Liberalismus »totalitär« werden (>Wenn Liberalität
totalitär wird«, In www.kath.net,
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MUun\n, sich In eiıne Ideologie verwandeln, die sich miıt Hilfe der olitik In
den Ööffentlichen aum drängt und keinen Kaum mehr für die christliche un
katholische Vısıon übrig lassen will SIE auf diese Weilse In eine rein
private und im Girunde also verstümmelte Angelegenheit verwandeln. In
diesem Sinn hat wahrhaftig eın Kampf begonnen un wır mussen die religi-
OSse reınel die Anmalsungen eiıner Ideologie verteidigen, die LUT,
als ware SIE die einziıge Stimme der Vernunft obwohl SIEe doch [1UT eın AUS-
druck eIınes gewilssen« Rationalismus ist. «94

[ )ass der Streıt Buttiglione keineswegs MNMUur katholische Interessen
tangıerte, verdeutlichte der KommMmentar des evangelischen Theologen Ulrich
KOrtner Aaus Wıen In der Tageszeitung » Der Standard« > KOortner sieht die
Gefahr eiıner Ideologie, »die den SäkularismusMichael Brinkschröder: K. o. für Rocco Buttiglione?  535  nun, sich in eine Ideologie zu verwandeln, die sich mit Hilfe der Politik in  den öffentlichen Raum drängt und keinen Raum mehr für die christliche und  katholische Vision übrig lassen will — um sie auf diese Weise in eine rein  private und im Grunde also verstümmelte Angelegenheit zu verwandeln. In  diesem Sinn hat wahrhaftig ein Kampf begonnen und wir müssen die religi-  öse Freiheit gegen die Anmaßungen einer Ideologie verteidigen, die so tut,  als wäre sie die einzige Stimme der Vernunft — obwohl sie doch nur ein Aus-  druck eines »gewissen« Rationalismus ist.«?*  Dass der Streit um Buttiglione keineswegs nur katholische Interessen  tangierte, verdeutlichte der Kommentar des evangelischen Theologen Ulrich  Körtner aus Wien in der Tageszeitung »Der Standard«.® Körtner sieht die  Gefahr einer neuen Ideologie, »die den Säkularismus ... zur neuen Zivilre-  ligion oder politischen Theologie ausruft«. Es sei nicht hinzunehmen, dass  jemand, der sich eindeutig dagegen ausgesprochen habe, seine religiösen  Überzeugungen mit staatlichen Mitteln durchzusetzen, wegen seines reli-  giös-moralischen Bekenntnisses unter Fundamentalismusverdacht gestellt  werde. Es stelle sich vielmehr umgekehrt die Frage, ob nicht die Grundrech-  te instrumentalisiert worden seien, um eine »neue Form der Inquisition« zu  begründen. »Nicht nur religiöse Fanatiker, sondern auch die Hohepriester  einer säkularistischen Orthodoxie sind Feinde der offenen Gesellschaft«.  Mit diesen Äußerungen folgte Körtner freilich weitgehend der liberal-  konservativen Fährte, die Jan Ross einige Tage vorher in einem Leitartikel  der ZEIT gelegt hatte.?° Ross geißelt die reflexhafte Empörung über Buttig-  lione, die »zu einem karikaturhaft selbstgewissen Weltbild der politischen  Korrektheit« passe, »zu einer Idee von Europa als fortschrittlicher Gesin-  nungsgemeinschaft, in der alles, von den Ernährungsgewohnheiten bis zum  Moralbewusstsein, einem Modernitätstest unterworfen wird.« Diesem Bild  von Europa als einer Gesinnungsgemeinschaft setzt er — ähnlich wie Buttig-  lione selbst — das Modell der liberalen Rechtsgemeinschaft gegenüber: »Eine  liberale Gesellschaft oder Staatengemeinschaft ist keine aus lauter Liberalen,  sondern eine mit einer liberalen Haltung, auch gegenüber Liberalismuskri-  tikern. Nicht der Fortschritt ist unser höchster Wert, es ist die Freiheit, und  das schließt die Freiheit ein, konservativ, reaktionär oder vorsintflutlich zu  sein.«  34  »Gott bleibt am Rand« — Exklusiv-Interview mit Joseph Kardinal Ratzinger, in: Die  35  Welt, 24.11.2004 (Interview mit Marco Politi, orig. in La Repubblica).  zit. n. Zeigt der Fall Buttiglione »neue Form der Inquisition«?, in: www.kirchen.at/  Hauptseite_texte.htm, 2.11.2004.  36  Jan Ross: Glauben darf man alles, in: DIE ZEIT, 28.10.2004.- Zivilre-
ligion der politischen Theologie ausruft«. FS SE nicht hinzunehmen, dass
jemand, der sich eindeutig dagegen ausgesprochen habe, seıne religiösen
UÜberzeugungen mıiıt staatlichen Mitteln durchzusetzen, seINes reli-
giös-moralischen Bekenntnisses Fundamentalismusverdacht gestellt
werde. FS stelle sich vielmehr umgekehrt die rage, ob nıcht die Grundrech-

instrumentalisiert worden seıen, eine » MEeUue Form der Inquisition«
begründen. » Nicht [1UT religiöse Fanatiker, sondern auch die Hohepriester
eıner säkularistischen Orthodoxie sind Feinde der offenen Gesellschaft«

Miıt diesen Außerungen folgte KoOrtner freilich weitgehend der iberal-
konservativen Fährte, die Jan OSS einıge Tage vorher In eınem | eitartikel
der ZEIT gelegt hatte .} OSS geißelt die reflexhafte mpOrung über Buttig-
llone, die »ZU eınem karikaturhaft selbstgewissen Weltbild der politischen
Korrektheit« D  / »Z7ZUu eıner Idee VOo' Europa als ftortschrittlicher Gesin-
nungsgemeinschaft, In der alles, Vo den Ernährungsgewohnheiten His Zzu

Moralbewusstsein, einem Modernitätstest unterworfen Wil'd.« Diesem Bild
Vo Curopa als eıner Gesinnungsgemeinschaft T ähnlich wIıEe Buttig-
lIone selbst das Model|l der lıberalen Rechtsgemeinschaft gegenüber: »EIine
Iıberale Gesellschaft der Staatengemeinschaft ıst keine Aau$s lauter Liberalen,
sondern eine mıt eıner lıberalen Haltung, auch gegenüber Liberalismuskri-
tikern. Nicht der Fortschritt Ist höchster VWert, ES ıSst die Freiheit, und
das schlie[ßt die Freiheit ein, konservativ, reaktionär der vorsintflutlich
SEeIN.«

» (Gott bleibt Rand« Fxklusiv-Interview mit Joseph Kardinal Katzınger, In Die

35
Welt, DL 2004 (Interview mMit arco Politi, or1g. In La Repubblica).
ir elg der Fall Buttiglione »Meue Form der Inquisition«£, In www.kirchen.at/
Hauptseite_texte.htm, 2004
Jan KOSS Gilauben darf Man alles, In (DIE ZEIL
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Opportunistische Liberalıität und Pseudo-Gewissen

[Ias Kkantianiısche Prinzip der Irennung VOIT Moral und eC in das Butti-
glione seıne moraltheologische Verurteilung der Homosexualität rhetorisch
eingebettet hat, mMmachte seıne Außerungen ambivalent: iberal und katho-
lisch-fundamentalistisch zugleich. FS Ist daher keın Wunder, dass die ebat-

über die Aussagen Buttigliones ın bedeutendem Ausmal$ als Streit die
Auslegung lıheraler Prinzıplen ausgetragen wurde. Angesichts der zıtierten
Invektiven stellt sich die rage, ob die Kritik »Iinken Fundamentalisten«?”,
die VOTI katholischen und Iıheralkonservativen Kritikern der Parlamentsmehr-
heit geäußert wurde, berechtigt ıst

Unter den lıberalen politischen eorıen gibt E5 In der Jat auch CAKUHA-
ristische Versionen, die religiÖs artikulierte Positionen aus der OÖffentlichen
politischen Mebatte ausschließen möchten, da SIEe DET nıcht verallgemei-
nerungsfähig selen. SIe verlangen eIine Übersetzung In die Sprache säkularer
Argumente und legen ihnen damit erschwerte Begründungspflichten aufer-
legen, Was In mennen ugen tatsächlich keıin fairer Umgang miıt religiösen
Uberzeugungen 1st.>°6 Im Falle Vo Buttiglione spielten säkularistische Positi-
Mel aber, sOwEeIt ich ubersehen kann, keine Rolle

Liberale Verteidiger Vo Buttiglione, die meınen, dass das eCc auf freie
Meinungsäußerung auch für fromme Konservatıve In politischen Spitzenam-
tern gelte, kritisierte ( UStaV Seibt demgegenüber dafür, dass SsIe das Problem
verharmlosten. Fr verweilist auf die Verfolgungen VOT Homosexuellen Im [Irıt-
ten Reich und die Strafbarkeit der Homosexualität in der Nachkriegszeit.””
» DIie Verfolgung dieser Minderheit hat unmittelbar miıt dem tun, Was
heute MUur noch persönliche UÜberzeugung rommer Individuen wıe Buttigli-
OMNeE Ist [ JDer Satz, Homosexuelle selien Sünder, hat VOT diesem Hintergrund
iImmer noch etwas Verletzendes. [Den Schutz durch die liberale einungs-
freiheit hat Rr sich eigentlich erst durch seIiıne historisch Junge Machtlosigkeit
verdient. «40

Cornelia Bolesch, Glaubenskrieger Im Parlament, In Sü  eutsche Zeitung,
21 10.2004
Ihnen ist er das radikaldemokratische Konzept eınes sich selbst regulierenden
öffentlichen Diskurses und eıner »freitragenden«, »non-foundationalist« emo-
kratie, die auf den Prinzıplen der Gewaltenteilung Dasiert, vorzuziehen. Vgl die
Diskussion In Willems, Ulrich eligion als Privatsache? In Michael| Minkenberg/
Ulrich Willems olitik und Religion. Politische Vierteljahresschrift, Sonder-
heft 33/2002, Wiesbaden 2003, 883—1
DITZ Straftfbarkeit der Homosexualität WarTr noch 1957 VO Bundesverfassungsge-
richt Uunter InweIls auf das Sittengesetz, wWIıeEe E die christlichen Konfessionen
lehrten, verteidigt worden. Vgl Manfred runs Toleriert, aber nicht akzeptiert,
In RBarbara Kittelberger, olfgang chürger, olfgang Heilig-Achneck (Hg.) Was
auf dem piel steht Diskussionsbeiträge Homosexualität und Kirche, Mun-
chen 1993, 43-—53,

4() (justav el LDer eue Kulturkampf, In Sü  eutische Zeitung, 13:./14:3 2004
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Im Fall Vo Buttiglione ging ES freilich weder darum, ihm die Teilhabe
öffentlichen Diskurs der Zivilgesellschaft verwehren, noch darum, ıhm
das Recht auf private Meinungsäußerung entziehen. FS gng die poli-
tische Entscheidung über die pDesetzung eIınes politischen Amt Auf die Heset-
ZUNg eınes politischen Amıtes gibt 65 kein ec das das Darlamenta-
rische Mehrheitsprinzip einklagbar ware. Von » Jinkem Fundamentalismus«

sprechen, Ist daher ebenso UNANSCITICSSECN wWIıE Vo » Berufsverbot«. Tref-
fender beurteilte dagegen In meırınen ugen DER PIEGEL den Vorgang Al
eIıne »Aufwertung des Parlaments«. »Buttigliones Worte ZuUur Homosexualität
wirkten spaltend. SIe sind zunehmend fremd in eiıner Welt, In der selbst eınst
jef katholische L änder wıe >Spanıen der Italien eınen Wertewande|
durchlaufen.« Auch Wenn ES In Luropa sehr unterschiedliche VVerteregionen
gebe, entbinde dies das Parlament nıcht davon, Stellung beziehen. » DIe
U-Parlamentsmehrheit hat eıne politische bewertung eIınes Kandidaten VOT-

p und damit sich selbst eınen Dienst erwiesen.«*)
DITZ Rede Vo eıner »antikatholischen« Verschwörung In Luropa welst

der ıtalienische Philosoph (annı Vattımo, der Vo 0_) Abgeordne-
ter der | inksdemokraten Im Europaparlament WAar, deshalb als Hirngespinst
und »freche Lüge« zurück. Fr verwelıst auf zahlreiche Katholiken, die In der

Stärker noch als be!i el ware außerdem berücksichtigen, dass die atholi-
sche Moraltheologie Keineswegs überal|l In Europa auf die leiche Weise machtlos
Ist wWIıe In Deutschland.
Severin Weiland: Luropa bleibt iberal, basta, In DER PIEGEL online,
/ www.spiegel.de/politik/ ausland/0,1518,325265,00.htm Daher
Ist auch die Kritik Europaparlament nicht überzeugend, die die politischen
Kommentare In den großen deutschen Tageszeitungen dominierte. In der Süd-
deutschen Zeitung EIW. vertrat Oornelıa Bolesch die Ansicht, dass das » Euro-
paparlament als (Janzes N In seiner ersten großen Bewährungsprobe V  «
habe, da Buttiglione [1UT als Rlitzableiter für die Frustration über die eigene
Machtlosigkeit benutzt habe (Cornelia Bolesch, (Der Kommıissar als Symbol, In
Sü  eutsche Zeitung, Ahnlich ihre Kommentare »Glaubenskrieger
Im Parlament«, In SÜü  eutsche Zeitung, und » Patzıges Parlament«,
In Sü  eutsche Zeitung, Ahnlich kommentierte ıhr Kollege Stefan
Kornelius die abgesagte Wahl der Kommıssion » Fın Möchtegern-Parlament mit
widersprüchlichen Interessen reitet genüsslich das Isschen Autoritat Tode, das
ihm gegeben Ist. « E SEe| eın antänglicher Moralstreit, In dem »über moralische
Überlegenheit und Glauben entschieden werden sollte« eınem Machtkampf
der europäischen nstıtutiıonen eskaliert, die sich, wIıe Kornelius weissagt,
etzten Mal eftig aufgebäumt aben, ehe SIE In eıne Lähmung verfielen« Stefan
Kornelius: Fın amp Brüssel, In Sü  eutsche Zeitung,
Die Parlamentsschelte der »NÖölenden deutschen Kommentatoren« dUuUs$s und FAZ
hat DIE EIT TIUNSC aufgespielst: » Hat da eın uralter deutscher Antiparlamentaris-
IMUS, das Klischee von der aufmüpfigen Schwatzbude, den lic| getrübt? « Indem
das Parlament die erste Von Barroso vorgeschlagene Kommıssion kippte, habe
sich vielmenr selbst gestärkt oachim Fritz-Vannahme/Petra Pinzler: Die eıt der
Fürsten Ist vorbei«, In DIE FE 4 1 2004
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ftührende Positionen innehaben. Nirgends SI E5 Katholiken verboten,
ihre Meinung 3ußern. Doch verlangen, dass ihre Moralvorstellun-
sCcn auch VOoO allen anderen akzeptiert un unmittelbar In staatliches der
europäisches ecC umgesetzt werde, SEe| »eın FXZ@eSS« .“ Buttiglione
selbst, der sich seıt langem in der Katholischen Organtisation »Comunıione
Liberazione« engagıert, die Ehescheidung und Abtreibung Strafe
gestellt sehen will, SE eın »katholischer Integralist« un damit alles andere
16 l iberal.“* » VWann immer Buttiglione konnte, hat ET katholische Gilaubens-
satze In bürgerliches Recht umgesetzt. « Vattıiımo verwelıst DSpW. darauf, dass
die talienische kegierung mıiıt Buttiglione als Miınıister )>1 3 000 Religionsleh-
1elr In den Staatsdienst üubernommen« nat, »clıe VOonN/N Bischöfen Hestellt sind
und auf deren Auswahl der Staat keinerlei Finfluss hat.«“* Worte un Taten
seıien hei Buttiglione nicht deckungsgleich, wirft ıihm der schwule und o-
Iısche Philosoph Vo  — » Die Trennung VOoO Moral und ecCc fällt Buttiglione
hlofß dann eIn, WenNnn ß nicht stark ISst, seIıne Vorstellungen urchzu-
« [Dieser opportunistische Umgang mMıt den Prinziıplen der | ıberalität
S] ein Verhaltensmuster, das für die Katholische Kirche insgesamt typisch SEeI
» Wenn die Katholiken sich In der Minderheit fühlen, dann reden SIEe germn
Von Freiheit aum aber wähnen SIE sich in der Mehrheit, dann reden SIE [1UT
VOoO der Wahrheit, die SIEe den anderen verordnen möchten. «P

Fine wesentliche rage ISst also die Glaubwürdigkeit Vo Buttigliones K
heralität. Mehrtach hat CF sich In spateren Interviews damit gebrüstet, in der
Anhörung VOT dem Bürgerrechtsausschuss gezeigt aben, dass er auch als
Politiker eın (‚ewIlssen hesitze. SO antwortete Er auf die rage, ob Er auch eın

{ Es gibt keine antikatholische Verschwörung In EuUropa«, sagt (annı Attı=
Interview Vo  7E Michae! raun mMiıt (annı Vattimo, In DITZ Tageszeitung,

43 Vgl auch Catholics for Free Choice Preserving ower and Privilege. The Vatican«s
Agenda In the uropean Union, Washington 2003, 31
y Es gibt keine antikatholische Verschwörung In Europa«, sagt (annı affı-

Interview VOr'/ Michae! raun mit (annı Vattımo, In Die Tageszeıtung,
45 » ES gibt keine antikatholische Verschwörung n Europa«, sagt (ilannı Vattimo In

erview VOoT/\N Michael Braun mit Glannı Vattiımo, In LDie Tageszeitung,
Vattimo zıtiert diesen Satz Vo (‚ustavo Contadini ass die opportunistische Be-
rufung der Katholiken auf liberale Prinzipien unglaubwürdig Ist, stellt auch Jo-
cef Wallner In der | inzer Kirchenzeitung fest » Auffallend ist C dass viele, die
e für Buttiglione schreien, In vergleichbaren Fällen nıcht S AT Fairness bereit

Man raucht sich 1Ur das ick-hac rund den OÖsterreichischen
Präsidentschaftswahlkampf erıimnern Weil Heınz Fischer sich als Agnostiker
bezeichnet, sollte die offizielle Kirche ihn für rısten als unwählbar erklären,
wurde gefordert. Weil ffenbar eın Mensch ohne religiöses Bekenntnis nıcht aır
gegenüber gläubigen Menschen serın kann. Man re und wendet C5, wWIEe [Nans

gerade braucht« ose Wallner: [Der Fall Buttiglione, 3: i inzer Kirchenzeitung,
www.dioezese-linz.at/kirchenzeitung, 7 2004
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anderes Amıt In der Kommıssıon übernehmen würde: »Ich eiß UT, dass ich
meın (Jewlssen nıcht für irgendein Amt In der KOomMmMISsSION preisgeben WEeT-
de - S gibt Im eben, das wichtiger ıst als Politik. «46 uch in eınem In-
ervIieWw mıiıt der » Welt« hat Buttiglione die Bedeutung des (‚ewlssens In dem
Konflikt nervorgehoben: »Noch wichtiger Ist 5 aber, das (‚ewıIissen wieder
als politische Kategorie InSs espräc gebracht haben FS Ist gutl, da die
| eute wissen, dafß Politiker zumindest einige eın (jewissen haben . «

Was Ist VOIT) dieser Berufung auf das (‚ewlssen halten? Zweifellos hat
Buttiglione eın moralisches Urteil geäußert, indem er/ dass CF Homose-
Xualität für eıne Sünde halte FS hesteht jedoch eın gravierender Unterschied
dazwischen, sich auf serın (‚ewıissen hberufen und eıne persönliche Moral-
vorstellung äußern. Seine moralische Posıtion hat Buttiglione nämlich g_
rade nıcht afs eiIne Angelegenheit deklariert, In der seın Gjewlssen sagtl: » Hıer
stehe ich, ich kann nıcht anders.« Stattdessen rklärte E, dass er s Akteur
In der politischen Sphäre fähig und hereit sel, seIıne persönlichen Moralvor-
stellungen Uber die Homosexualität zumindest sSOWEeIt zurückzustellen, dass
Er die Grundrechtecharta respektiere, die die Diskriminierung aufgrund der
sexuellen Ausrichtung untersagt. |)Diese Irennung zwischen Moral und ecCc
SEI7E eben VOTaUs, dass nicht jeder moralische Dıissens eınem politischen
Konflikt hochgespielt werde. Wenn MNan also Buttigliones Erklärung über die
ITrennung vVon Politik und Moral Gilauben schenkt, dann ıst seIıne moraltheo-
logisch begründete Ablehnung der Homosexualität für ın gerade keine (je-
wissensfrage, die ıh dazu zwingen würde, SIE auch In der politisch-rechtli-
chen Sphäre unverändert vertreien, sondern eıne, die ß beim Übergang
In die politische Sphäre opfern und zurückzustellen hereit ist Wenn er
seIıne Aussage allerdings Im Nachhinein eiıner Tr seInes Gewissens stili-
stert, verstärkt das den erdaC Aa er die In Anspruch SCHOMMEN ren-
Nung zwischen Moral un Recht nicht wirklich gemeint hat

Das Misstrauen gegenüber Buttigliones Liberalität vermehrt sich weiıter,
Wenn [Nan sich die Jüngste Entwicklung der offiziellen Katholischen re

diesem Themenftfeld anschaut. Im Januar 2003 veröffentlichte Kardinal
Katzinger Afc Präfekt der Glaubenskongregation eıne lehramtliche Note
Katholische Politiker, In der er erklärte, dass die Irennung VOo') Religon und
olitik nicht zugleich die Irennung zwischen Moral und Politik hedeute.
Die katholische Kirche habe vielmehr die legitime Autorität, fundamentale
Wahrheiten In der Moral definieren, die für alle Katholiken verpflichtend
sejen.“® [Diese Autorität ird AUCH da geltend gemacht, andere FOr-

»Sünde 1st eın theologischer Begriff«. Interview VOoO Cornelia olesch mMiıt ROCCO
Buttiglione, In Sü  eutsche Zeitung,
»Ich habe alle Schuld auf ich MMEN« Interview Vo Paul mMiıt
KOCCO Buttiglione, In DDie Welt, 611 2004 (www.welt.de/data/2004/1 1/05/
355770.html).
In diesem Sinn hat Stephan Baler In eıinem Oommentar der » Tagespost« den
Streit Buttiglione zugespitzt: » Die Ideologen der ıinken Fraktionen wollen die
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891518 s die Fhe zwischen Personen verschiedenen Geschlechts
der Familie rechtlich gleichgestellt der als solche gesetzlich anerkannt
werden sollen.“*° In änhnlicher Weise hat die Glaubenskongregation In ihrem
Schreiben sleichgeschlechtlichen Partnerschaften VOo die Ka-
tholischen Politiker aufgefordert und ermächtigt, demokratische Mehrheits-
beschlüsse, die gleichgeschlechtliche Partnerschaften rechtlich institutionali-
sieren, boykottieren.? Speziell In der partiellen rage der Diskriminierung
aufgrund der sexuellen Orientierung, die durch das Fherecht erfolgt, ordert
also die Spitze der kirchlichen Hierarchie die katholischen Politiker dazu auf,
das »laizistische« PrinzIip der Irennung VOT] Kirche un Staat ignorlieren,

die kirchliche Moral iıntier Berufung auf das »Natürliche SittengesetZ«
und unter Ausschaltung VOIll Pluralismus und MehrheitsprinzIip In der politi-
schen Sphäre durchzusetzen.

DITZ katholische Kirche kämpft aps Johannes Pau und Kardinal
Katzinger darum, ihre traditionelle Herrschaft auf dem moralischen Feld VOI)

Sexualität, Geschlecht un Familie, das sich durch die Kulturrevolution Vo

968 VOoO der religiösen Vormundschaft emanzıpiert hat un autonom g —_
worden Ist, durch direkte Interventionen In politische Diskurse un Fntschei-
dungsprozesse restaurieren.>) Der Religionssoziologe Jose (£9354N0Va
terscheidet zwischen religiösen FEinflussnahmen In der staatlichen, der politi-
schen und der zivilgesellschaftlichen Sphäre der Offentlichkeit. Direkt In die
staatliche Sphäre kannn die Kırche dort Intervenleren, SIE den Status eıner
Staatskirche hesitzt. DITZ FEinflussnahme In die politische Sphäre erfolgt Uüber
konfessionelle der christdemokratische Parteien wıe das Zentrum der die
CDU) hzw. über christliche Politiker WIE Buttiglione. In der Zivilgesellschaft

Gleichstellung homosexueller Partnerschaften muit der Fhe Wer sich diesem Ziel
In den VWeg tellt, darf niıcht auf CcChonung hoffen Der Streit Buttiglione
Deweist, dass die weltanschauliche Auseinandersetzung die Gesellschaftspo-
IU [11UT eıne Alternative kennt amp oder Kapitulation..« Anders als Kar-
ina|l er macht sich Baler nicht die Werte der Liberalität eıgen, sondern
argumentiert Vo Standpunkt eıner absoluten anrhneı aus » Die für Europa ent-
scheidende Trage ıst nicht, WIE Barroso eıne enrneır findet, sondern ob uttig-
lOonNe n seIner persönlichen Beurteilung der Familie Recht hat.« (Stephan Baler:
amp oder Kapitulation, In www.kath.net, 283
Kongregation für die Gilaubenslehr: Lehrmäßige ote einıgen rragen über
den Finsatz und das Verhalten der Katholiken Im Dolitschen eben, www.kath.net,
16.1 2003, hbes Nr. und Nr. Vgl Catholics for Free Choice Prreserving PO-
WerTr and Privilege,
Kongregation für die Gilaubenslehr: Erwagungen ZUrTr rechtlichen Anerkennung
der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen Personen, 31

51 In der Analyse VOT! Katzınger ist die Einführung der ille ursächlich für die Ab-
opplung der Sexualität Von der Fruchtbarkeit verantwortlich. » Dieser Revolution
VOT allem folgte die Angleichung der Homosexualität die Heterosexualität«
(»Gott bleibt Rand« Fxklusiv-Interview mMıt Joseph Kardinal katzinger, In
[ JDie Welt, D 2004 (Interview miıt Marco Politi, or1g. In 1a Repubblica).
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kann die Kirche wıe jede andere Nicht-Regierungsorganisation durch
Öffentlich vorgetragene, argumentatıv entfaltete Stellungnahmen aglieren.”“
FEntscheidend ıst (UT, dass die Kkatholische Kirche He Sexualität-, Gender-
und Familienthemen nicht Hereit ISst, sich auf die Sphäre der Zivilgesellschaft

beschränken, sondern ihre Macht zugleich In der politischen Sphäre eIn-
SETIZ [ )Dieses Vorgehen hat jedoch eıne eine Kehrseite, denn indem die Ka
tholische Hierarchie sich auf dieaverlässt, untergräbt und schwächt SIE
die Autoriıtät ihrer Posıition im ereich der Zivilgesellschaft. Dadurch zerstort
SsIe aber ihre Vertrauenswürdigkeit hereits Im Ansatz-: | Jer Glaubwürdigkeit
Vo Buttiglione, der sich dezidiert A katholischer Politiker versteht, hat die
moralpolitische Kampfansage des ehramts der katholischen Kirche jeden-
talls keinen [Dienst erwiesen.

Fundamentalıstische Internationale?

Während Luropa über die Wahl Vo ROCCO Buttiglione debattierte, wählte
die Mehrheit der Menschen in den |JSA George Bush erneut ihrem
Präsidenten. Bush, eın Methodist, der die Daldige Wiederkehr Christi adl-

TEL Kkonnte sich hbesonders auf die Stimmen derer stutzen, die regelmäßig
z/u CGiottesdienst gehen. SIe wählten Bush, weI| ET glaubwürdig reklamierte,
dass S} sich für die christlich-konservativen mora| values eiınsetzen werde.
Frstmals gab dabe!i auch die Mehrzahl der Katholiken dem Kandidaten der
Republikaner ıhre Stimme. DITZ rage der Homo-Fhe spielte Im \JS-Wahl-
kampf eiıne wichtige olle Bush hatte vorgeschlagen, eınen 71165a In die
Verfassung aufzunehmen, In dem die Fhe als Bund zwischen Mann und
Frau definiert wird, damit die entgegengesetzten, Jungeren Regelungen
einiger Bundesstaaten außer Kraft seizen /usammen mıiıt der Präsident-
schaftswahl tanden in RBundesstaaten Volksabstimmungen darüber Stall,
die Fhe als heterosexuelle Einrichtung definieren. Mit größtenteils sehr
deutlichen Ergebnissen wurde die Öffnung der Fhe für gleichgeschlechtliche
Paare abgelehnt.”

Momentan haben sich die VWege der UJSA und der In der rage der Fhe
für gleichgeschlechtliche Paare sOMIt te  n [DIie Bedeutung des Konflikts

die » Homo-Ehe« welst jedoch welıt über sich ninaus, denn dieser MO -
ralkonflikt steht symptomatisch dafür, wWIıE die hbeiden Mac  löcke Religion
und Pollitik INnS Verhältnis zueinander seizen Die Momentaufnahme zeigt
eınen klaren Gegensatz: Während sich die Organisationen der protestan—

Vgl Jose asanova Public Religions In the Modern World, Chicago/London
1994, 61; ers Chancen und elahren Öffentlicher eligion. (Jst- und VWest-
CUFrODaA Im Vergleich, In (Jtito Kallscheuer (Hg.) [J)as Europa der Religionen,
Frankfurt/M 1996,.
In MISSISSIPPI, Montana und UOregon wurde zusätzlich die Möglichkeit abgelehnt,
dass für gleichgeschlechtliche Paare das Rechtsinstitut eıner ivil Unıon einge-
richtet ird
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tischen »religiösen Rechten« in den IJSA gegenwartig auf dem Höhepunkt
hrer politischen a befinden und welıt In den konservatıven Maınstream
hinein Finfluss besitzen, hat siıch eın katholischer der protestantischer Fun-
amentalismus in Luropa nıcht durchsetzen können, da das U-Parlament
für die rortsetzung des säkularen Entwicklungspfades votiert hat Freilich
hen diese Kräfteverhältnisse auf der ene der einzelnen Staaten bzw. Bun-
desstaaten Zu Teil SallzZ anders auUs, dass der gegenwärtige Zustände in
beiden politischen Grofßräumen politisch reversibel hleibt

:)Aas weltpolitische Panorama erweiıtert sich tHE den Blick auf den poli-
tischen Is!amismus. Homosexualität gilt hier als Symbo! für den moralischen
Verfall der sittlichen Werte des Westens, das nach dem muslimischen Recht
durch Steinigung oder lebendiges Begraben drakonisch hestraft ird Durch-
Eexerziert wurde dies ım Iran nach der Machtübernahme durch Ayatollah
omeini, der viele Mitglieder der lebendigen Teheraner Schwulenszene
hinrichten e

rOLZ der Konfrontation zwischen den (IJSA LAa dem militanten islami-
schen Fundamentalismus Vo al-Qaida gibt ES In der Ablehnung der OMO-
sexualität eıne Übereinstimmung zwischen katholischen, protestantischen
un islamischen Fundamentalisten, da SIe allesamt Im Namen theonomer
Moralen die auf au Moralkonzeptionen gegründeten SEX/
Gender-Systeme des estens kämpfen. » Fın muslimischer Ayatollah und
eın katholischer Bischof«, stellt der Jounalist ( s UuStaV Seibt hierzu treffend
fest, »dürften sich HIS heute über weniIges FACER einıg werden wıe über
die naturgemälse Rolle der Frau der die Homosexualität. «>* Zunehmend
werden die diesbezüglichen Übereinstimmungen des Christentums mMıt dem
Islam werden Vo katholischen Würdenträgern stärker gewichtet als die mMıt
der liberalen Kultur des estens In der aktuellen Debatte kritisierte Ee{I{wa
der Kölner Weihbischof ick die dafür, dass SIE VOT) der Türke! verlangt
nabe, FEhebruch nicht als Straftat werten, denn schließlich verlange auch
die Bibel eheliche Jreue und stelle Fhebruch un ratfe Und während
Kardinal katzınger Luropa der Homo-Ehe In Dekadenz versinken
sieht, 3ußert ET sich DOSItIV über die muslimische Moral » Der feste CGilaube
der Muslime (jott Ist auf jeden Fall eıne positive Herausforderung un  N

ihr Bewukßtsein, dafß Wır dem etzten Gericht (‚ottes stehen,
mıiıt ihrer Verwaltung eInes moralischen Vermögens und der Beobachtung
Vo Normen, die zeigen, WIE sehr der Gilauben Zu | eben allgemeine Aus-
drucksweisen braucht.«>?®

C3LIStaV el |J)er NEeUuEe Kulturkampf, In Sü  eutsche Zeitung, 13- - 2004
Weihbischof Dick Europa macht bekennende rısten ndtot,
www.kath.net, DA
»(jott bleibt Rand« Fxklusiv-Interview mit Joseph ardina|l Katzınger, In [J)ie
Welt, Yı 2004 (Interview mMit AA oliti, or1g In Z Repubblica).
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Bereıts He| den großen UJN-Konftferenzen über Bevölkerung und ntwick-
lung 994 In Kalro und über Hrauen 995 In Peking gng der Vatikan
Allianzen miıt islamischen Staaten eıIn, den Vorstofßs der Staaten der
blockieren, die Im Abschlussdokument nicht Vo »der Familie« Im Singular,
sondern Vo eiıner Pluralität VON Familienformen sprechen wollten.?7 WÄähr-
rend die kegierung Clinton damals die europäische Position unterstutzte,
kann mMan das Vo der Bush-Regierung In Zukunft ohl nıcht ErW.

Sofern 65 eine dialektische Beziehung zwischen der Wahl Vo Bush und
der Entscheidung des 4J  rlaments gibt, wWIıEe Vo manchen KOomMentatoren
behaugptet”®, stellt sich die rage, WeTr dabe!i eigentlich atıf WEl einwirkt. ROC-

Buttiglione zumindest sah sich nach seIıner Niederlage In Europa durch
den Erfolg Vo George Bush In den IJSA angespornt‚ eIne NECUC christlich-
politische ewegung gründen, die für die » Freiheit der Christen« In FUuro-

kämpfen soll Dabe! fasst auch er den Schulterschluss muit den anderen
monotheistischen Religionen Ins Auge, denn »Sympathie für seıne ethische
Grundhaltung habe ET auch AdUus$s jüdischen und muslimischen Kreisen erhal-
ten. «>° Kıng frei Zur nächsten Runde!

Nachtrag
Nach den Volksabstimmungen n Frankreich und den Niederlanden sieht ES

aUs, als SE| die Europäische Verfassung gescheitert. KOCCO Buttiglione Ga
Ist inzwischen italienischer Kulturminister und Joseph Kkatzınger aps

Benedikt XVI SO ändern sich die /Zeıten! Nur eIns Ist gewisser denn je LDDer
Kampf die Seele Europas geht weiter.

Michael Brinkschröder, tatıg als | ehrer In München.

f Vgl Catholics for Free Choice Preserving Oower and Privilege, 16—18; eese,
Thomas Im nneren des Vatikan. Politik und UOrganisation der katholischen Kır-
che, Frankfurt/M 1998 ( Aufl.), 364371 Fbenso blockierten islamische Staaten
(Agypten, Saudi-Arabien, Libyen, Pakistan, alaysia), der Vatikan un Iımbabwe
SOWIE Nigeria, ıne unheilige anti-schwule Allianz zwischen islamischen
Gruppen Im Norden und christlichen Fundamentalisten Im Süden gibt, ine von
Brasilien eingebrachte Resolution der UN-Menschenrechtskommission, die die
Nicht-Diskriminierung aufgrun der sexuellen UOrlentierung In die Menschen-
rechtscharta der aufnehmen O1 lenn Wheller: Queer world order, In
wWwW.NnOWwtoronto.Com, 19252200
Vgl Jan ROSS Gilauben darf [al alles, In [DIE ZEIT, Bernd Ulrich
Glauben oder eitern, In DIE JE} Pn 2004
» ROccoO Buttiglione: Für Freiheit der rısten kämpfen««, In www.kath.net.de,
30.1 2004
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Wasser der Zukunft?
Kritische Gedanken ZU Kirchentag n Hannover

FFIFRABENDMA etzten Abend des Kır-
chentages War folgendes Ritual mitzuerleben: DISI farrer nahm einen

Krug mıt » VWasser der Zukunft« und 9055 dieses In den Taufstein, seIınen Wor-
ten nach das »Becken der Welt«. Nur eın traditionsloses Ritual, das schon
allein seIiner unklaren Aussage misslingen musste? der eın Kleines,
aber bezeichnendes Detail für eınen Kirchentag, der auffallend profillos
hlieb? Dabei hefindet sich das grolße Protestantentreffen eigentlich »IN seınen
hesten Jahren«. Zum dreißigsten ubiläum kenhrte 5 seınen Ausgangsor
zurück: »Herzlich willkommen In HMannover, der Stadt des Meutschen Fvan-
gelischen Kirchentages«, wurden die Reisenden zweisprachig aupt-
bahnhof der ehemaligen Expostadt begrüßt. RBereıits In den ugen und auch
Im Bahnhof sah [an Kirchentagsbesucher Im über sechshundert Seıiten Star-
ken Programmheft stöbern: Wo sollte [al hingehen? Welche Veranstaltun-
geN könnten sich lIohnen? och nıcht allein die verwirrende Vielfalt des hun-
ten Angebots verunsichert. |)er Jubiläumskirchentag findet In eıner /eıt BrO>
Ser gesellschaftlicher und politischer Verunsicherung STa Fünf Millionen
Arbeitslose, eıne steigende Staatsverschuldung, Sozialabbau und Wirt-
cchaftskrise haben einem politischen Vertrauensverlust geführt. Niemand
ahnte el der Planung des Kirchentages, dass dieser Zu inoffiziellen Wahl-
kampfauftakt für vorsgezogen«e Bundestagswahlen werden würde, nachdem
die SPD auch In ihrem Stammland Nordrhein-Westfalen dieaabgeben
mMmusste DITZ Kirche erlebt eınen schmerzlichen finanziellen Aderlass, die
Mitgliederzahl sinkt und auch ihr gesellschaftlicher Finfluss schwindet. IC
Uumsonst wurde das diesjährige Kirchentagsmotto aus dem Alten Jestament
» Wenn dein Kınd dich MOrgen fragt „ « auf nıcht wentıgen Podien In die
ange rage übersetzt: »Und Was ware, WenNn gar kein Kind mehr dich [11OT-

sen fragt 0« | )iese Lesart War durchaus kKein Zutfall. » DIie demographische
Entwicklung der etzten Jahrzehnte hat UNS eiınen Punkt der Ratlosigkeit,
Ja Depression geführt«, Klagte Kirchentagspräsident ckhard Nage! In eıner



Axe| Kunze: WÖSSCI' der Zukunft?

persönlichen Bilanz des Kirchentages. Wenn [Nan\n wWwıe eınen
Schwerpunkt der Tage Vo Hannover hbenennen will, dann Ist dies Sanz SI-
cher das Thema Familie. Auch der Vo kegierungssorgen geplagte Bundes-
kanzler zeigte Familiensinn, als ET mMıiıt seIiıner Pflegetochter auf den Schultern
entspannt un hne Krawattenzwang Arm seIner Frau durch Hannovers
Innenstadt schlenderte, Kirchentagsluft schnuppern Mit zwölftausend
Kindern allein eınem Tag erfreute sich das Kinderzentrum eINEes FAr
Jaufs, das erstmalig angeboten wurde. Während die Kleinen sich In eigenen
Bibelarbeiten auf ihre Weılse mit dem Gilauben auseinander eizten der die
gastgebende | andesbischö6öfin Margot Käßmann mMıt rragen über (jott und die
Welt Hhestürmten (ihre schwierigste Veranstaltung, wWwıe SIE achher bemerkte),
diskutierten ihre Eltern Fragen der Famtlienförderung. tarkes Interesse tand
eine Podiumsdiskussion mMıt Ursula Vo  . der Leyen, derzeit niıedersächsische
Sozialministerin, die als zukünftige Familienministerin In Berlin gehandelt
ird Natürlich wartete das Publikum In der vollbesetzten Messehalle darauf

erfahren, Was Familien Vo eiıner CDU-geführten Bundesregierung WAarTr-
ten dürfen, auch WEln die Angesprochene erwartungsgemäls alle Personal-
spekulationen ablennte Als SIE das Wort ergriff, konnte [11all merken, wıe
sich die Diskussionslage In den rot-grünen Regierungsjahren verändert hat
DITZ Einführung der Ganztagsschule steht für die mehrfache Multter neben
einem » Frühwarnsystem« für überforderte Familien SallZ ben auf der Agen-
da also längst kein Grund mehr für eınen Kulturkampf wWwIıEe noch In den
Neunzigerjahren. Vielmehr erklärte die Ministerin, AAse die Ganztagsschule
ihren schlechten Ruf vollkommen Unrecht rage (jemerInsames Fssen und
Hilfe Hei den Hausaufgaben selien In vielen Familien nicht mehr selhstver-
ständlich, erläuterte SsIEe » Das Ist die Wirklichkeit, da mussen Wır handeln.«
Auf dem Podium und Im Publikum fand SIE damit SENAUSO ungeteilte A1IStEm-
MUNg WIE die Publizistin Flisabeth Vo Thadden, die meınte: »Fine (esalt:
schaft, die Familien-, Bildungs- und Sozialpolitik nicht zusammenschnürt, ıst
töricht.« och vermochte die Diskussionsrunde, diesen Anspruch selbst
NIC einzulösen. Bezeichnend dafür Wäar, dass sich keinerlel Widerspruch
© als die rühere ProFamilia-Vorsitzende Uta Meler-Graäwe diee_
mMmiker appellierte, dass gerade sSIe mMıt ihren u  n Berufsaussichten mehr
Kinder bekommen sollten. Dabel sind E5 nıcht zuletzt die gut ausgebildeten
Hochschulabsolventen, die In der ase eıner möglichen Familiengründung
zunehmend mMıt unsicheren Arbeitsverhältnissen, steigenden Berufsanforde-
lTuNgen, schlecht hbezahlten Projektverträgen der unbezahlten Praktika
konfrontiert werden. och über diese NMEeUueEe soziale Schere In UNSEeTETN Ril-
dungs- und Arbeitsmarktsystem eıne entscheidende rage der (‚eneratiıo-
nengerechtigkeit mochte auf dem Podium niemand reden. Allein FErnst HEG
ich von Weizsäcker, eıner der weniıgen Quereinsteliger Im Bundestag, durch-
brach für eınen kurzen Moment die fast schon verräterische Harmonte, die
von grun His schwarz auf dem Podium herrschte, als er Von »albernen politi-
schen Vorschlägen« sprach. Kritische rragen, ob die SCHNAUSO einmutig wıe
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vehement veritr Forderungen tatsächlich alle geeignet sind, dem
demographischen Wande!l egegnen, wurden nıcht gestellt. Immerhin
erntete VOT) Weizsäcker Riesenapplaus für seIıne rage, wWIıe eın Staat, der
durch eınen gnadenlosen Steuerwettbewerb »systematisch verarmıt werde« S
die stark beklatschten familienpolitischen Forderungen eigentlich bezah-
len solle Weiıter diskutiert wurde diese rage dann allerdings nıcht Wer

gesichts der politischen Kriıse des L andes auf eıne kontroverse MDiskussion
SeW. hatte, wurde enttäuscht. Was In annover geboten wurde, War eın
Kirchentag der Harmonie oder, wWwıe E5 eın Besucher auf dem Rückweg VOo

Messegelände enttäuscht ausdrückte, eıner » Friede, Freude, Fierkuchen«-
ımmuUng. Politische Streitlust, für die Kirchentage In den Achtzigerjahren
hekannt/ War nıcht vorhanden. Nur Zzwel Beispiele: |J)er Historiker
Michae!l Wolffsohn ernteie Pfiffe und Buhrufe, A ET in eıner Diskussion über
den Umgang mMiıt dem internationalen Terroriısmus Aufßenminister oschka
ischer vorwarf, eıne inhaltlich schwache »Supermarktrede« gehalten Fa
ben L Der protestantische Franke un bayerische Innenminister (‚unter Beck-
steIn, der sich leider auch el diesem ema eInes homophoben Austfalls
niıcht enthalten konnte, erhielt für seın sicherheitspolitisches »Wahlpro-
SPamm« ZU genetischen Fingerabdruck der ZU Fiınsatz der Bundeswehr
Im nneren kaum nennenswerten Widerstand. DITZ Veranstaltungen In den
Messehallen wirkten eher WIE übliche Talkshows:; Unmut über die zugewle-
SETI1E Statistenrolle re‘ sich heim Publikum aber nıcht Und auch inner-
kirchlich War mMan bemüht, keine Kritik aufkommen lassen. Miıt ihrer AT
serung » Der Kirchentag ıst Kirche und ird als solche wahrgenommen« de-
monstrierte Generalsekretärin Friederike von Kirchbach, die sich In anno-
VerT Vo diesem Amt verabschiedete, unübersehbar Einigkeit zwischen EVäall-

gelischer Laienbewegung und Kirchenführung. Eintracht auch auf den Veran-
staltungen ZU interreligiösen Dialog der auf dem »Markt der Möglichkei-
« [DIie Zeıten, In denen sich beispielsweise kirchliche Schwulengruppen
und Evangelikale noch heftige Wortgefechte lleferten, sind Jängst Geschich-
6, WIE eın Vertreter der Inıtlative » Homosexuelle und Kirche« fast schon
enttäuscht bemerkte Auch die ı esbischwulen Gottesdienstgemeinschaften

dieses Mal mMıt eınem eigenen Queergottesdienst vertreten und brach-
ten 5 damit HIS eıner kurzen Notiız In der Süddeutschen Zeitung.
Dabei tun sich gegenwärtig durchaus MNEeEUE Konfliktfelder auf Zu beobachten
ıst gegenwartig eine deutliche Neuorientierung In der Familienpolitik, die
auch Im kommenden Bundestagswahlkampf eInNne Rolle spielen ird Famili-
enpolitische Fehlentwicklungen sollen zunehmend durch eıne Diskriminie-
(ung kinderloser | ebensformen Kompensiert werden. Jungstes Beispie!l Ist die
vorgeschlagene Rentenhalbierung Kinderloser. Aber auch das VO verschie-
denen Seıliten geforderte Familienwahlrecht, dessen Befürworter leichtfertig
die Girundsätze der gleichen und geheimen Wahl verspielen, welst In diese
Richtung. Dabei geht ES nicht darum, eınen berechtigten Familienlastenaus-
gleich In rage stellen. och ird die familienpolitische nıcht selten
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einseltige und polemische MDiskussion gegenwartig vielfach nach dem Mot-
{O geführt, der gute Zweck werde schon die Mittel heiligen, auch wenn diese

Kosten [rıtter gehen Wıe der Kirchentag gezeigt hat, ıst auch n der KOR
che keine kritische MDiskussion arüber erwarten die VOoO der Famili-
enlobby geforderten MaflßS$nahmen sozialethisch gerechtfertigt, demokratiet-
heoretisch aNgEMESSE der wirklich sachgerecht sind, ird dr nicht erst

gefragt L eider erwecken die schwulenpolitischen Akteure in und außerhalb
der Kirchen, die eher mMiıt der Gestaltung innerkirchlicher Nischen der mMıt
Detailfragen ZU Lebenspartnerschaftsgesetz beschäftigt sind, den Eindruck,
als haben SIE den skizzierten Umschwung der gegenwärtigen Stimmungsla-
SC In seIiıner ganzen Brısanz noch gar nıcht wahrgenommen. [JDies gilt auch
für die VWERKSTATT Hochzufrieden mMuıt dem Kirchentag zeigte sich Ende
jedoch Bischöfin Käßmann: » Das Fest des Gilaubens War wıe Weihnachten
He dreißig (3rad« Miıt den Temperaturen hatte SIE eindeutig recht. [D)Dass der
Protestantismus nach ihren Worten darüber hinaus mMiıt dem Jubiläumskir-
chentag seın Profil seschärtt habe, WarTr nıcht erkennen. Wollen rısten
mMıt hren Positionen wieder mehr Gehör tfinden SOWIE der Politik
Schwung und mehr Werteorlientierung verleihen, braucht ES eın stärkeres
Bemühen theologische Tiefe, profiliertere Positionen, mehr Mut poli-
tisch unbequemen rragen und nicht zuletzt wieder mehr Selbstbewusstseln,
über den eigenen Glauben und dessen Verantwortung reden. Bezeich-
nend für das Bild eıner verunsicherten und theologisch unscharf gewordenen
Kirche War eıne Umfrage Stand der evangelischen Theologiestudieren-
den Was erwarten SIE Vo einem Pfarrer der eıner Pfarrerin? Fr der SIEe soll|
nach Ansicht der Kirchentagsbesucher nıcht politisch, intelligent der bibel-
fest seIn, sondern humorvoall. » Wasser der Zukunft«, das die Welt tatsächlich

beleben und stärken vermag, ird der Protestantismus damit nıcht seın
können.

Axel Uunze, 1Ir. eol., Dipl.-Päd., ıst in diesem ahr der Universitat Bamberg
muit eıner Arbeit über politische Parteren In christlich-sozialethischer Perspektive DTrO-
moviert worden. Kontakt: OstTac 1 1)-48406 Rheine.
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Martin Hüttinger
Auswege sozialisationsbedingter

Einsilbigkeit und egalitärer Monosexualität
Theoretische‚ empirische und methodische Überlegungen

ZUuU Thema „»Homosexualität« und Schule

ESFLESCHAFTLICH UN IRCHLICH Sexualitäts-
konzepte werden VOT) Jugendlichen und Schülern schon ange In rage

gestellt. Frstaunlich CNUS, dass diese kritische Posıition [1UT iIm Hinblick auf
die Heterosexualität ihre Gültigkeit behält. Unterschiedliches ird offen-
sichtlich unterschiedlich behandelt un beurteilt. Finer im Schulalltag erfah-

Heterogenitat innerhalb der gleichen Kultur, angezeigt durch Individu-
alität und diosynkratie, steht unreflektiert eıne mentalistische Homogenita
In Sachen Sexualıität gegenüber. Fıne Hinwendung anthropologisch AaUS$S-

differenzierten, ebensweltlich legitimierten und soziogkulturell institutiona-
Isierten Sexualitätskonzepten ist (noch) nıcht erkennbar. FS fehlt eiıne Kritik

heterosexuellen Habitus: ES dominiert eine vorurteilsgeschwängerte Ka
kophonie gegenüber Schwulen und Lesben, eıne minimale Toleranz gegenUuU-
hber verdächtigen ohysiognomischen SOWIE mimisch-gestischen Abweichun-
CM und eINe Depravierung favorisierter geschlechtlicher Polypraxlie. Welche
Rolle spielen das Binnenklima und der Schulunterricht He der Anbahnung
eInNnes gewandelten Sprechens über Homosexualität?‘

Empirie »Du sollst keinen anderen Sex haben SN

Neben dem christlich-jüdisch-islamischen Monotheismus als Fin-Gott-Gilau-
ben etablierte sich in den Henannten Kulturräumen die Monosexualität AF
ine-Sex-Praxıs [Die dogmatisch, religionsgeschichtlich und sozigckulturel!
überhöhte Heterosexualität wird, rOLZ aller migrationsbedingter ehrspra-
chigkeit, diversifizierter Lebenskonzepte, multiethnischer SOzietäten und

Empfehlenswert: Gewerkschaft Erziehung und Wissenschafft (HE)), Lesben und
chwule In der Schule respektiert!? ignoriert£! Fine Synopse der W-Befra-
SUunNg der Kultusministerien, Frankfurt a.M



Martin Hüttinger: Auswege qQUuUs$s sozia|isationsbedingter EinsilbigkeitMartin Hüttinger: Auswege aus sozialisationsbedingter Einsilbigkeit ...  69  kultureller Vielfalt an unseren Schulen, keineswegs als anachronistisch abge-  tan.? Diese Monosexualität steht unhinterfragt in einem reziproken Verhältnis  zu allen anderen heutigen kulturellen und gesellschaftlichen Errungenschaf-  ten: Multikulturalismus, Mehrsprachigkeit, Minderheitenschutz, Interkultura-  lität, Perspektivenwechsel und Subjektorientierung. Ein moralethischer und  geistesgeschichtlicher Synkretismus mit anderen Sexualitätskonzepten lässt  sich heute bei der nachwachsenden Generation nicht konstatieren. Woher  kommt das? Nicht die Religion, Herkunft und Kultur der einzelnen Schü-  ler ermöglicht eine gemeinsame Verstehens- und Kommunikationsbasis. Zu  unterschiedlich sind Sprachpraxis, soziales und familiäres Umfeld, kulturell  geprägte Verhaltens- und Identitätsmuster sowie Autobiographien.  Common sense besteht hingegen in der verbalen und habituellen Ableh-  nung von Homosexualität. Die Konvenienz von absoluter Monosexualität  und aggressiv negierter Gleichgeschlechtlichkeit bildet die Basis schüler-  interner Kommunikationsmuster und Verhaltensschemata. Homophobie als  kleinster gemeinsamer Nenner wirkt normierend auf den innerschulischen  Lebensbereich.? Als herrschendes Sexualkonzept wird Heterosexualität von  den Lernenden nicht dekonstruiert, hingegen sämtliche essentialistische  Kultur- und Gesellschaftskonzepte auf ihre Relevanz und Tragfähigkeit für  das eigene Leben analysiert und bewertet. Uni- und Malifizierung auf der  einen, Dekonstruktions- und Integrationsbemühungen auf der anderen Seite.  Beschreibungsrhetorisch kategorisiere ich dieses Binnenphänomen als >»sozi-  alisationsbedingte Einsilbigkeit« und »egalitäre Monosexualität«: Man spricht  in der Schülersozietät nur von »Einem« und möchte auf Grund einer konditi-  onierten Anpassungsfähigkeit möglichst »gleich« und »unauffällig« sein.  Im Blick auf die Identitätsentwicklung bzw. -fortschreibung schwuler  und lesbischer SchülerInnen und LehrerInnen ergeben sich daraus Konse-  quenzen. Während für den größeren Teil der in der Schule Handelnden se-  xualitätsnormierende Einsprachigkeit ein alltägliches Phänomen ist, erleben  zeitgleich Schwule und Lesben eine nicht unproblematische Mehrsprachig-  keit sowie Multisexualität. Diese sind emotional unterlegt und haben we-  sentlich mit ihrem Selbstkonzept zu tun.* So herrschen in Kopf und Sprache  die »Amtssexualität« (Heterosexualität), im Herzen die »Heimatsexualität«  2  Empfehlenswert: Hessisches Institut für Bildungsplanung und Schulentwicklung  (Hg.), Andersrum?! Zur Thematisierung von Sexualität und Homosexualität an  Schulen in Hessen, Frankfurt a.M. 1996.  Vgl. Peter Wuttke (Hg.), Homosexualität und Schule. Eine Studie zu Einstellungen  und Sichtweisen von 850 Jugendlichen zum Thema Homosexualität (Andreas-  Oberschule Berlin, ProjektAG Homosexualität und Schule), Berlin 2003. — Vgl.  Jan Feddersen, Das verklemmte Klassenzimmer. In: taz Berlin lokal Nr. 7236 v.  1A12.200375:22:  Informativ: Christoph Behrens/Hans-Peter Ehmke (Hg.), Homosexualität im Klas-  senzimmer. Erfahrungen und Perspektiven für die Aufklärungsarbeit in Schulen,  Düsseldorf 1996.kultureller Vielfalt UuNSsSeTeEN Schulen, keineswegs als anachronistisch abge-
tan.“ | )iese Monosexualität steht unhinterfragt In eiınem reziproken Verhältnis

allen anderen heutigen kulturellen und gesellschaftlichen Errungenschaf-
ten Multikulturalismus, Mehrsprachigkeit, Minderheitenschutz, Interkultura-
Har Perspektivenwechse! und Subjektorientierung. Fın moralethischer und
geistesgeschichtlicher Synkretismus miıt anderen Sexualitätskonzepten |ässt
sich heute el der nachwachsenden (‚eneration nicht konstatieren. Woher
Kkommt das? Nicht die Religion, Herkunft un Kultur der einzelnen Schü-
ler ermöglicht eiıne gemeinsame Verstehens- und Kommunikationsbasis. Z u
unterschiedlich sind Sprachpraxis, soziales und familiäres Umfeld, kulturel|
gepragte Verhaltens- und Identitätsmuster SOWIE Autobiographien.

( ommon hbesteht hingegen In der verbalen und habituellen leh-
HNUuNg Vo Homosexualität. [Die Konvenlenz VoT absoluter Monosexualität
un aggressIV negierter Gleichgeschlechtlichkeit bildet die Basıs schüler-
interner Kommunikationsmuster und Verhaltensschemata. omophobie als
kleinster gemeiInsamer Nenner wirkt normierend auf den innerschulischen
Lebensbereich .} Als herrschendes Sexualkonzept ird Heterosexualität VOon
den | ernenden nicht dekonstruiert, hingegen sämtliche essentialistische
Kultur- und Gesellschaftskonzepte auf ihre Relevanz und Tragfähigkeit für
das eigene | eben analysiert und hbewertet. Unıt- und Malitizierung auf der
einen, Dekonstruktions- un Integrationsbemühungen auf der anderen eıte
Beschreibungsrhetorisch Kategorisiere ich dieses Binnenphänomen als ySOZI-
alisationsbedingte Einsilbigkeit« und ‚,egalitäre Monosexualität«: Man spricht
In der Schülersozietät MUTrT VOon ‚Einem:« und möchte auf Grund eıner ondiıiti-
onlerten Anpassungsfähigkeit möglichst ‚gleich« und ‚unauffällig. sern.

Im Blick auf die Identitätsentwicklung bzw. -fortschreibung schwuler
und lesbischer SchülerInnen und LehrerInnen ergeben sich daraus Konse-
YJUCNZEN, Während für den größeren Teil der In der Schule Handelnden
xualitätsnormierende Einsprachigkeit eın alltägliches Phänomen ISst, erlehben
zeitgleich chwule und | esben eIne nıcht unproblematische Mehrsprachig-
keit SOWIE Multisexualität. [Diese sind emotional unterlegt un en
sentlich mıiıt ihrem Selbstkonzept tun.* SO herrschen In Kopf und Sprache
die yAmtitssexualität:« (Heterosexualität), Im Herzen die ; Heimatsexualität«

Empfehlenswert: Hessisches Institut für Bildungsplanung un Schulentwicklung
(Hg.), Andersrum?! Zur Thematisierung VOo Sexualität und Homosexualität
Schulen In Hessen, Frankfurt a.M 1996
Vgl Peter Wuttke (Hg.), Homosexualität und Schule Fine Studie Einstellungen
und Sichtweisen Vo 8350 Jugendlichen Zzu Thema Homosexualität Andreas-
Oberschule Berlin, roje Homosexualität un Schule), Berlin 2003 Vgl
Jan Feddersen, [)as verklemmte Klassenzimmer. In taz Berlin okal Nr. /2306
/
Informativ: Christoph Behrens/Hans-Peter (Hg.), Homosexualität Im Klas-
senzımmMEer. Erfahrungen und Perspektiven für die Aufklärungsarbeit n Chulen,
Düsseldorf 1996
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(Homosexualität), In Giestik und Mimik der VON den anderen nicht Uınter-
scheidende ‚Egalitäre«, In Empfindung und SEeXUS der y Anders-Seiende«. | )as
Dermanente UJnterdrücken der eigenen Sexualität erscheint äußerst proble-
matisch; eigenes Empfinden ird fortdauernd als minderwertig rtahren VWo
eıne Dominanzsprache SOWIE -sexualität vorherrscht, bleibt eın DOSITIV
entwickelndes Selbstbild Vo Geschlechtsidentität und verbaler EXpressions-
Kompetenz regreSsIV.

Methode »Du sollst deinen anderen Sex en E N

Was Iıst tun? Einige notwendige Akzentsetzungen für die Pädagogenaus-
bildung und -tortbildung” SOWIE für eine Didaktik der Sexualkunde in inter-
disziplinärer Verschränkung aallı den Fächern Ethik und Religionslehre WeTl-

den Im Folgenden aufgeführt: (1) Während der Aus- und Weiterbildung VOI

| ehrern darf eine Lrorterung schulsprachpolitischen Aspekten nıcht feh-
len Dabei werden Formen VoO Sprach- un Sexualitätsunterdrückung un
ihre positive Wertschätzung ehbenso DA Thema gemacht, WIıE eın kritischer
Umgang miıt dem alltäglichen Sprachgebrauch In der Klasse SOWIE auf dem
Schulterrain. (2) | Jer Beitrag der Instruktionspsychologie hesteht In der Pro-
blematisierung emotionaler Aspekte des Lehrens und | ernens hinsichtlic
vielfältiger Formen der Sexualıtät: Vorurteile, Stereotype, Wahrnehmung Vo

Fremdheit, Motivationen und Aggressionsmuster sind analysieren. 3) FnNt-
wicklungspsychologisch Ist die menschliche Sexualität als kulturelle PraxIs
heraus stellen. L )as Verhältnis VOo Sexualität, Kultur und Identität gilt E5
Klären. 4) Schulpädagogisch [11U5S$55 über eıne veränderte L ehrerrolle reflek-
tiert werden, In der Abschied Vo yallwissenden:« und häufig voruteilsbehaf-

| ehrer und der chüler Zzzu ema Sexualität, respektive
Homosexualität, als ‚ Experte« befragt und ird 5) Gileich-
falls Von Bedeutung sind bildungstheoretische Aspekte sexualkundlichen
Themenbereichen In Fthik und Religionslehre: Relativierung der eigenen
Sichtweise auf Homosexualität VEeTrSUuS Heterosexualität, Toleranzerziehung,
Selbstreflexion und Fähigkeit Perspektivenwechsel. [)as beinhaltet Anre-
gUNg un Ermutigung Sexualitätskonzept-Vergleichen jedweder Art, nıcht
Aaus$s Giründen der Ogik, sondern AdUuU$s Gründen der ‚sexuality WaTrTiesSsS:i [)azu
Hieten sich iterarisch-ästhetische Texte d insbesondere aus problemorien-
tierten Jugendbüchern. DITZ Identitätsproblematik heranwachsender Schwu-
len und | eshben Im Schulalter solf! empathisch nachvollzogen, reflektiert,
diagnostiziert und analysiert werden. (6) Auch terminologisch sind die Be-
griffe ; Homosexualität« und ; Heterosexualität:« als dichotomistische Diktion

Fine Kompetenzbildung hierzu Im theologischen L ehramtsstudium steht offen-
sichtlich nıcht ZUT Mebatte. Religionspädagogen hetreiben stattdessen eIıne ApO-
ogie der Fachdidakti ul Hunze/Klaus Müller (Hg.), TheolLiteracy. Impulse

Studienreform Fachdidakti L ehramt n der Theologie (Theologie und Pra-
XIS Abteilung D, 1 JIuP 173 Munster 2003



Martin Müttinger: Auswege qQUS sozialisationsbedingter insilbigkeitMartin Hüttinger: Auswege aus sozialisationsbedingter Einsilbigkeit ...  71  zu hinterfragen. Im Sinne einer Subjektorientierung ist jede Sexualität eine  >Heimatsexualität«.  Biologie-, Sexualkunde-, Ethik- und Religionsunterricht sollte subjektori-  entierte Instruktion sein! Ein virulenter Fehler in sexualkundlichen Ansätzen,  nämlich dann, wenn statische und objektivierende Kultur-, Religions- und  Sexualitätskonzepte zugrunde liegen, besteht oftmals darin, Lernende mit  ihrer (Homo-)Sexualität gleichzusetzen und in diesem Sinne — durchaus mit  guten Absichten — zu essentialisieren und zu typisieren. »Was meinen unsere  Schwulen dazu?« oder »Jetzt fragen wir mal unsere lesbischen Schülerin-  nen!« sind aus einer subjektorientierten Perspektive fragwürdige Zuschrei-  bungen. Geht man hingegen von sexualtheoretischen Konzeptionen aus, die  Sexualität nicht als Form und Ergebnis von Herkunft, Kultur und Sozialisation  begreifen, sondern als strukturierende und deutende Aktivität von Subjekten,  und trägt man darüber hinaus der Vernetzung von Sprache, Kultur, Sozietät  und Identität Rechnung, rücken die Subjekte selbst mit ihren persönlichen  Wahrnehmungen, Erinnerungen und Normen in den Mittelpunkt. Pädago-  gisches und methodisch-didaktisches Handeln wird vor diesem Hintergrund  verständlich als reflektierte Maßnahme, lesbische und schwule Heranwach-  sende (aber auch Lehrer) in die Lage zu versetzen, die Beziehung von hetero-  sexuell dominierter Einsilbigkeit und eigener Multilingualität, von >Amtsse-  xualität« und »Heimatsexualität«, von Fremd- und Selbstbestimmung mündig  mitzubestimmen.  3. Conclusio: »Du sollst einen anderen Sex respektieren ...«  Die Schule sollte ihren Schülern und Lehrern im Sinne einer ethischen Imp-  likation ein Ort sein, in dem in den jeweils individuellen Geschicken andere  Geschicke wahrgenommen und erkannt, in der scheinbaren Normativität  und Vollständigkeit des modernen Individuums Inkohärenz entdeckt, die  vom Fremden aufgerissene Spalte als Entfremdung zugelassen und die Frage  nach dem Fremden in jedem einzelnen selbst respektiert wird. Daher verbie-  tet sich eine Gewöhnung daran, im Modus des Konjunktivs zu handeln, so  als ob jeder eine geschlossene Identität hätte, während längst klar wird, dass  diese Geschlossenheit eine Fiktion darstellt, die unweigerlich zum Scheitern  verurteilt sein muss. Diese Erkenntnis ermöglicht die Anerkennung der Gren-  zen eigener Identität sowie Sexualität und die Führung eines Dialogs über  Unterschiede hinweg.  Martin Hüttinger, Dipl. Theol., tätig als Lehrer in München. Für die WerkstAtT schrieb  er zuletzt »Suchbewegungen und Empfindungen. Musikalisch-erotische Kirchen-  schätze« in Heft 4/2004. Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.7

ninterfragen. Im Sinne eıner Subjektorientierung Ist jede Sexualität eıne
‚He!] matsexua| ıtat<

Biologie-, Sexualkunde-, Fthik- und Religionsunterricht sollte subjektori-
entıerte Instruktion serIn! HIN virulenter Fehler in sexualkundlichen Ansatzen,
nämlich dann, wWenn statische un objektivierende Kultur-, Religions- und
Sexualitätskonzepte zugrunde llegen, Hesteht oftmals darin, Lernende mMıt
ihrer Homo-)Sexualität gleichzusetzen und In diesem Sinne durchaus mıt
guten Absichten essentialisieren und typisieren. » Was meınen UNSSeTE
Schwulen dazu?« der »Jetzt fragen wWiIır ma UuUNnsere lesbischen Schülerin-
nen!« sind AUus eiıner subjektorientierten Perspektive fragwürdige Zuschrei-
bungen. eht INan hingegen VOo sexualtheoretischen Konzeptionen dU», die
Sexualität nıcht als Form un Ergebnis von Herkunft, Kultur un Sozialisation
begreifen, sondern als strukturierende und deutende Aktivität VOoT'T) Subjekten,
un tragt Man darüber hinaus der Vernetzung Vo Sprache, Kultur, SOzietäat
und Identität Rechnung, rücken die Subjekte cselbst miıt ihren persönlichen
Wahrnehmungen, Erinnerungen und Normen In den Mittelpunkt. Pädago-
gisches und methodisch-didaktisches Handeln ird VOT diesem Hintergrund
verständlich als reflektierte Mal$nahme, leshbische und schwule Heranwach-
sende (aber auch Lehrer) in die Lage versetzen, die Beziehung VOT) hetero-
sexuel|] dominierter Einsilbigkeit und eigener Multilingualität, Vo y Amtsse-
Xxualıtät« und ; Heimatsexualität«, Vo Fremd- und Selbstbestimmung mündig
mitzubestimmen.

Conclusıio: »Du sollst eınen anderen Sex respektieren
Die Schule sollte ihren Schülern und Lehrern Im Sinne eıner ethischen ImMp-
lıkation eın @: selIn, In dem In den Jeweils individuellen Geschicken andere
Geschicke wahrgenommen und erkannt, in der scheinbaren Normativität
und Vollständigkeit des modernen Individuums Inkohärenz entdeckt, die
Vo remden aufgerissene Spalte als Entiremdung zugelassen und die rage
nach dem Fremden In jedem einzelnen selbst respektiert ird er verbie-
tet sich eine Gewöhnung daran, Im Modus des Konjunktivs andeln,
A ob jeder eıne geschlossene Identität hätte, während längst Kclar wird, dass
diese Geschlossenheit eıne Fiktion darstellt, die unweigerlich Zzu Scheitern
verurteilt seın 1INUSS Diese Frkenntnis ermöglicht die Anerkennung der (‚ren:-
Zen eigener Identität SOWIE Sexualıtät und die Führung eINes Dialogs über
Unterschiede hinweg.

Martin Hüttinger, Dipi eol., atıg als Lehrer n München. Für die VVERKSTATT chrieb
zuletzt »Suchbewegungen und Empfindungen. Musikalisch-erotische irchen-

schätze« In Heft 4/2004 Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.
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Afl70 Bos/

Wund ist mene Seele72  Offene Werkstatt  Afl70 BO$/  Wound ist meine Seele ...  (ı Gedanken zu den Bildelementen des Titels der WeSTh 4/2004  Verengter Blickwinkel  Ich betrachte das Bild von »samo« mit dem Titel »GAY SPIRITS«. Als erstes  wird mir dabei bewusst, dass mein Blickwinkel auf dieses Bild verengt ist,  wohl nur einen Ausschnitt davon erfasst, so wie auch in der Geometrie ein  Winkel nur einen Ausschnitt des Ganzen begrenzt. Denn ich kann es nur mit  meiner schwulen Spiritualität betrachten, und meine schwule Spiritualität ist  christlich geprägt. So lege bzw. deute ich — ganz bewusst — aus dem Bild des  Malers nicht seine Spiritualität, sondern ich kann im Folgenden nur wieder-  geben, was sein Bild mir über mein eigenes geistliches Leben als schwuler  Mann aufleuchten lässt und transparent gemacht hat.  Die Farben  Kräftig sind die Farben auf den ersten Blick, alles fließt ineinander. Ein Far-  benrausch wie es der Rausch der Sinne ist.  Beim zweiten Blick fällt mir auf: Das Bild ist zweigeteilt. Die rechte  »Hälfte« (vom Betrachter aus) ist leuchtend gelb. Die andere Hälfte ist dun-  kel, bestimmt von Blau- und Rottönen.  Diese ineinander fließenden, überwiegend kräftigen Farben bestimmen  die Ausstrahlung des Bildes, seine Wirkung auf mich. Die Frage stellt sich  mir: Wohin geht die Fließrichtung? Vom Weiß-Gelben ins Blau-Rote, vom  Lichten ins Düstere, oder umgekehrt oder ein ständiges Hin und Her? Ist  nicht so das Leben: eine fließende Bewegung vom Dunkel (des Mutterscho-  ßes) hin zum »Licht der Welt erblicken« und dann wieder im Licht der Welt,  im Licht von »gay spirit« ein Hindurchgehen durch düster-dunkle Erfahrun-  gen und ihr Bestehen aus dieser geistig-geistlichen Haltung?/ Gedanl<en den Rildelementen d€$ Titels der WeSTh 4/9004

Verengter Blickwinkel

Ich hetrachte das Bild VOor') mıiıt dem Tite|l »G’jAY SPIRITS« Als erstes
ird mır] Dewusst, dass meın Blickwinkel auf dieses Bild verengt ist,
ohl MUuT eınen Ausschnitt davon erfasst, wWIıe auch In der (GGeometrie eın
Winkel UT eınen Ausschnitt des (janzen egrenzt. L Denn ich kann S MUurTr mMıt
meınner schwulen Spiritualität betrachten, und mene schwule Spiritualität ıst
christlich gepragt. SO lege DZWwW. deute ich SahZ hbewusst AuUS$s dem Bild des
Malers nicht seIıne Spiritualität, sondern ich kann Im Folgenden Mur wieder-
geben, Was seın Bild mır über meırn eigenes geistliches L eben als schwuler
Mann aufleuchten |ässt und transparent gemacht hat

Diıe Farben

Kräftig sind die Farben auf den ersten Blick, alles fließt ineinander. Fın Far-
benrausch wWIıEe &5 der Rausch der Sinne ıst

Beım zweıten Blick fällt mır auf DEN Bild ıst zweigeteilt. [Die rechte
»Hälfte« vom Betrachter aus) ıst leuchtend gelb [ Die andere Hälfte ist dun-
kel, bestimmt VOIN Blau- und Rottonen.

| )iese ineinander fließsenden, überwiegend kräftigen Farben hbestimmen
die Ausstrahlung des Bildes, seIıne Wirkung auf ich Die rage stellt sich
mır Wohin geht die Fließrichtung? Vom Weils-Gelben INS Blau-Rote, Vo

ichten INSs Dustere, der umgekehrt der eın ständiges Hın und Her?® Ist
nıcht das ı eben eıne fießende ewegung VOo Dunkel des Mutterscho-
Ses) hın PE »Licht der Welt erblicken« un dann wieder ım \ er Welt,
ım |icht Von Spirit« eın Hindurchgehen durch düster-dunkle Frfahrun-
gCcNn un ihr Bestehen AaUs dieser geistig-geistlichen altung?



Arno Ros! Wund ist meıIne See|eArno Bosl: Wund ist meine Seele ...  73  Dieser farbig-fließende Hintergrund, von dem sich die schattenhafte Ge-  stalt und — erst bei näherem Hinsehen zu entdecken — mit ihr auch die sich  ihr zuwendende Licht-Gestalt abheben, — was ist das?  Es wirkt auf mich wie die Nahaufnahme einer Wunde am menschlichen  Leib, vielleicht noch blutend oder schon verkrustet. Auf jeden Fall noch nicht  verheilt! Weil die Öffnung noch sehr sichtbar ist.  Das Loch im Bild  Die eine dunkle Hälfte wirkt wie mit verkrustetem Blut überzogen; darin  eine Öffnung, die eine klaffende Wunde darstellen könnte. Sie erinnert mich  aber auch an ein Brandloch, wie es oft in alten Dokumenten zu finden ist  und das hier beide Bildhälften, die dunkle und die helle, in Mitleidenschaft  gezogen hat.  Wie viele Verwundungen hat nicht gay spirit, hat nicht schwule Spiritua-  lität zu verkraften, zu verarbeiten, zu integrieren?  Deutet hier der Maler an, jede Spiritualität kennt auch die Nacht, den  Durchgang durch das Dunkel, die Nacht der Gottesferne? Schwule Spiritua-  lität kennt eine konkrete Form der Gottesferne in dem — zunächst oft — einsa-  men Kampf im Coming-out, im Ringen mit sich selbst. Schwule Spiritualität  kennt die Nacht der Ablehnung aufgrund seiner »sexuellen Orientierung«,  wie man Schwul-Sein gerne klinisch rein umschreibt, durch die eigene geist-  liche Gemeinde, die einem doch eigentlich Heimat bieten soll. Schwule Spi-  ritualität kennt auch das Ringen mit Gott — wie einst im Morgengrauen Jakob  mit dem Engel rang - ob Er einen wirklich so gewollt hat.  Ja, vom ganzen düsteren Gesamteindruck her, das dieses Bild von »samo«  auf mich macht, scheint mir dieser Aspekt des Verwundet-Seins eine Haupt-  botschaft des Künstlers zu sein, die der Künstler mit »gay spirit« verbindet,  und die ich zusammenfassen möchte in die Worte: Wund ist meine Seele  Vor Liebe krank  Von verletztem Vertrauen zerrissen ...  Denn auch solche Verwundungen kennt schwule Spiritualität: die Wunde  unerwiderter Liebe und auch die Wunde, dass Offenheit anderen Menschen  gegenüber verletzt und enttäuscht wird, weil das Schwul-Sein angefeindet  und diskriminiert wird.  Christlich geprägte schwule Spiritualität kann sich mit diesem Bild  — gleichsam wie in Nahaufnahme — auch an die geöffnete Seite des Gekreu-  zigten erinnert fühlen. In der verkrusteten Seitenwunde des Gottessohnes  bündeln sich alle Verwundungen, werden anschaubar (im Gegensatz zur  Verdrängung) und damit für einen geistlich geprägten Schwulen lebbar, weil  aushaltbar.73

| )ieser farbig-Tlielsende Hintergrund, Vo dem sich die schattenhafte IO
stalt und erst Hei näherem Hinsehen entdecken miıt ihr auch die sich
ihr zuwendende L A Gostalt abheben, Was Ist das?

- S wirkt auf ich WIE die Nahaufnahme eıner Wunde menschlichen
Leib, vielleicht noch blutend der schon verkrustet. Auf jeden Fall noch nicht
verheilt! Weil die Öffnung noch sehr sichtbar IS

Das Ioch IM Biıld

DITZ eıne dunkle Hälfte wirkt WIE aallı verkrustetem Blut überzogen; darin
eIne Öffnung, die eıne Klaffende Wunde darstellen könnte. SIe erınnert ich
aber auch eın Brandloch, wWIıE S oft In alten Dokumenten finden ıst
un das hier hbeide Bildhälften, die dunkle und die helle, in Mitleidenschaft
SCZOECN hat

Wiıe viele Verwundungen hat nıcht SdY spirıit, hat nicht schwule Spirıtua-
|ıtät verkraften, verarbeiten, integrieren?

eutet hier der Maler d  / jede Spiritualität kennt auch die aC den
Durchgang durch das Dunkel, die Nacht der Gottesferne? chwule Spirttua-
|ıtät kennt eIıne OnkKreie Form der Giottesferne In dem zunächst oft eInsa-
[1el Kampf Im Coming-out, iIm Kingen mMiıt sich selbst. Schwule Spiritualität
kennt die a der Ablehnung aufgrund seIiner »sexuellen Orientierung«,
wWıEe [an Schwul-Sein Klinisch rein umschreibt, durch die eigene gelst-
lıche Gemeinde, die eınem doch eigentlich Heımat hieten soll chwule Spi-
ritualität kennt auch das Kingen mMıt (jott wWIıEe eIinst Im Morgengrauen Jakob
miıt dem nge! rang ob Fr eınen wirklich gewollt hat

Ja, VOoO SahZzeEN düsteren Gesamteindruck her, das dieses Bild von
auf ich macht, scheint mır dieser Aspekt des Verwundet-Seins eıne aupt-
botschaft des Künstlers selIn, die der Künstler mıt SpIrIt« verbindet,
un die ich zusammenfassen möchte In die Worte Wund ıst merne Seele

Vor L iebe krank
Von verletztem Vertrauen zerrissenArno Bosl: Wund ist meine Seele ...  73  Dieser farbig-fließende Hintergrund, von dem sich die schattenhafte Ge-  stalt und — erst bei näherem Hinsehen zu entdecken — mit ihr auch die sich  ihr zuwendende Licht-Gestalt abheben, — was ist das?  Es wirkt auf mich wie die Nahaufnahme einer Wunde am menschlichen  Leib, vielleicht noch blutend oder schon verkrustet. Auf jeden Fall noch nicht  verheilt! Weil die Öffnung noch sehr sichtbar ist.  Das Loch im Bild  Die eine dunkle Hälfte wirkt wie mit verkrustetem Blut überzogen; darin  eine Öffnung, die eine klaffende Wunde darstellen könnte. Sie erinnert mich  aber auch an ein Brandloch, wie es oft in alten Dokumenten zu finden ist  und das hier beide Bildhälften, die dunkle und die helle, in Mitleidenschaft  gezogen hat.  Wie viele Verwundungen hat nicht gay spirit, hat nicht schwule Spiritua-  lität zu verkraften, zu verarbeiten, zu integrieren?  Deutet hier der Maler an, jede Spiritualität kennt auch die Nacht, den  Durchgang durch das Dunkel, die Nacht der Gottesferne? Schwule Spiritua-  lität kennt eine konkrete Form der Gottesferne in dem — zunächst oft — einsa-  men Kampf im Coming-out, im Ringen mit sich selbst. Schwule Spiritualität  kennt die Nacht der Ablehnung aufgrund seiner »sexuellen Orientierung«,  wie man Schwul-Sein gerne klinisch rein umschreibt, durch die eigene geist-  liche Gemeinde, die einem doch eigentlich Heimat bieten soll. Schwule Spi-  ritualität kennt auch das Ringen mit Gott — wie einst im Morgengrauen Jakob  mit dem Engel rang - ob Er einen wirklich so gewollt hat.  Ja, vom ganzen düsteren Gesamteindruck her, das dieses Bild von »samo«  auf mich macht, scheint mir dieser Aspekt des Verwundet-Seins eine Haupt-  botschaft des Künstlers zu sein, die der Künstler mit »gay spirit« verbindet,  und die ich zusammenfassen möchte in die Worte: Wund ist meine Seele  Vor Liebe krank  Von verletztem Vertrauen zerrissen ...  Denn auch solche Verwundungen kennt schwule Spiritualität: die Wunde  unerwiderter Liebe und auch die Wunde, dass Offenheit anderen Menschen  gegenüber verletzt und enttäuscht wird, weil das Schwul-Sein angefeindet  und diskriminiert wird.  Christlich geprägte schwule Spiritualität kann sich mit diesem Bild  — gleichsam wie in Nahaufnahme — auch an die geöffnete Seite des Gekreu-  zigten erinnert fühlen. In der verkrusteten Seitenwunde des Gottessohnes  bündeln sich alle Verwundungen, werden anschaubar (im Gegensatz zur  Verdrängung) und damit für einen geistlich geprägten Schwulen lebbar, weil  aushaltbar.Denn auch solche Verwundungen kennt schwule Spiritualität: die Wunde

unerwiderter Liebe und auch die Wunde, dass Offenheit anderen Menschen
gegenüber verletzt und enttäuscht wird, e1] das Schwul-Sein angefeindet
und diskriminiert ird

Christlich gepragte schwule Spiritualität kannn sich mMıt diesem Bild
gleichsam wWwIıe In Nahaufnahme auch die geöffnete Seıite des Gekreu-

zigten erınnert fühlen. In der verkrusteten Seitenwunde des Gottessohnes
bündeln sich alle Verwundungen, werden anschaubar (Im Gegensatz Zur

Verdrängung) und damit für eiınen geistlich gepragten Schwulen lebbar, wei|l
aushaltbar.
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Weil dieser Aspekt für ich stark aus dem Bild strahlt, frage ich mich,
ob hier nicht der Künstler verschlüsselt eigene Verwundungen verarbeitet hat
und damit eın sehr persönliches Kunstwerk geschaffen hat

[Die Assozıation eInes »Brandloches« weckt annlıche doppeldeutige ( e
danken In mMıir, die Spannbreite Vo »sich die Finger, den und VeT-

brennen« In eıner Beziehung His hın »IN | iebe entbrannt seIın für eınen
rartner, für (jott«

Die verschobene

In dieser klaffenden Öffnung Im aufgerissenen UÜbergang Vo Dunkel INnSsS
Helle bZzw. Vo Hellen INnS Dunkle eın rundes Ftwas FS wirkt wıe die Eel-
gentliche ıtte des Bildes. Aber diese ıtte Ist nach Iınks ben verschoben,
als ob der Künstler dieses Zentrum seınes Bildes, dieses runde Hiwas gerade
adurch hesonders hbetonen wollte.

[ )ieses seltsame runde Ding Ist gallertartig, mMiıt hellrotem Rand un innen
gelb S gleicht der cheibe einer UOrange der einer aufgeschnittenen OMa-

Am ehesten aber erinnert ES ich eın Kondom. Ja, ES wirkt auf ich
plastisch, als habe der Küiünstler zuerst das Gemälde mMıt Farben gemalt, aber
dieses runde Ltwas, eın orange-farbenes Kondom In diese Öffnung nineinge-
le das durch seıne Farben zugleich wIıEe eıne Sonnenscheibe wirkt

Möchte ß damit andeuten: Zur schwulen Spiritualität gehört auch die
sexuelle Erfahrung. Aber diese steht gleichsam Im »Zeichen des Kondoms«!
Also sexuelle Erfahrung und Erfüllung nicht In egoistischer Weise, sondern
Im Blick auf das Wohl, Sahz onkret auf die Gesundheit des anderen und
dadurch auch der eigenen. Sexuelle begegnung In schwuler Spiritualität he-
inhaltet das Moment der Rücksichtnahme

Andererseits auch hier mıiıt umgekehrten, positiven Vorzeichen
das Moment der Verwundung wieder: Wieviele wurden SANZ Onkret L eib
und Gesundheit verwundet, weI|l el eiInem One-Night-Stand iIm Rausch der
Sinne der der Drogen der dUus$s E g01SMUS das Kondom nıcht hbenutzt wurde.
der wei|l In einer Partnerschaft eın Seitensprung nıcht thematisiert wurde
und hbeide Im blinden Vertrauen auf die Festigkeit der Partnerschaft und
der trügerischen Zuverlässigkeit des Anderen eın Kondom für überflüssig
hielten.

- S hleibt mır dennoch die rage: Warum hat nach meInem Findruck
der Künstler dieses Kondom-Gebilde urc seIıne besondere Plastizität In
diesem seınem Gemälde herausgehoben un hetont? Ist ıhm dieses MO-
ment der Rücksichtnahme auf den Nächsten, auf den Sexualpartner, eın Sanz
besonderer Ausdruck VOll schwuler Spiritualität? Im Sinne Vo Rücksicht als
die »Sonne«, die alle UNSeTeEe Beziehungen erwarmt und hel! macht? Fast
scheint e mır der greife ich damit kurz?

Fıne weltere Merkwürdigkeit Im Sinne VvVon be-merkens-wert:



Arno Ros/ Wund Ist melne S€€ eArno Bosl: Wund ist meine Seele ...  75  Gerade in das — auf mich — bedrohlich wirkende Loch hinein hat der  Künstler das runde Gebilde gesetzt, das auf mich wie ein plastisches, rot-  gelbes Kondom wirkt.  Geist, »spiritus« hat — schon etymologisch — auch etwas zu tun mit Ver-  stand. Zu Spiritualität, zur leiblichen Begegnung gehört heute auch die Vor-  sicht, die Rücksicht auf die leibliche Unversehrtheit des Anderen/der Ande-  ren. Rücksichtnahme, sich nicht überschwemmen lassen von der Geilheit,  dem eigenen Egoismus in der sexuellen Leidenschaft gehört auch zu schwu-  ler Spiritualität.  Die glühende Wunde, in der das Kondom gleichsam schwebt, symboli-  siert für mich daher auch die tödliche Gefahr der Ansteckung mit Aids, eine  Chiffre für alle Ängste‚ die sich mit Sexualität und Tod oft unlösbar verbinden  und damit verquickt sind. Jeder schwulen Spiritualität ist es mitgegeben, sich  mit dieser Bedrohung auseinanderzusetzen, sie ernstzunehmen, ohne in Pa-  nik zu verfallen. Für HIV-Positive und Aids-Kranke ist es ein schwieriger Pro-  zess innerhalb der geistig-geistlichen Entwicklung, sich nicht mehr »nur« mit  der Gefährdung, sondern sich mit der Tatsache der Infektion, der Krankheit  auseinanderzusetzen und es im Guten zu bewältigen, dass Tag für Tag der  eigene Körper, das eigene Immunsystem sich mit Millionen von feindlichen  Viren auseinandersetzen muss.  Das Liebespaar  Auf den ersten Blick erhebt sich aus einer Öffnung (von was?) im hellen Be-  reich, aber ganz nah am dunklen Rand — mit dem Rücken zum Betrachter  gewandt — die verschwommene Silouette einer Gestalt. Mann oder Frau ist  nicht zu entscheiden. Denn der Körper wirkt androgyn. Die Haare sind lang  und fallen wie von einem Knoten gebändigt in den Nacken.  Erst auf den zweiten Blick habe ich wahrgenommen: Diese Gestalt ist  nicht allein. Sondern rechts von ihrem dunklen Hinterkopf ist ein — in we-  nigen Strichen konturierter — Kopf sichtbar. Fast löst er sich in den gelben  Hintergrund auf.  Ja, je länger ich darauf schaue, desto mehr wirkt es, als ob gerade die-  se Person größer ist, als die schattenhafte Rückenansicht. Als ob diese  »Licht«(?)gestalt die andere umfasst mit ihrem Glanz, mit ihren glühenden  Schenkeln und gerade aus diesen Schenkeln diese deutlicher wahrnehmbare  Gestalt sich erhebt.  Eine bildnerische Andeutung der in liebender und spiritueller Begegnung  erfahrenen Wahrheit: Im Du begegne ich — geistlich gesehen — immer einer  größeren Wirklichkeit als ich selber bin?  Auffällig ist m.E. auch die Beobachtung: Der Kopf dieser Lichtgestalt ragt  in die Öffnung (der Leinwand, des Hintergrundes? In die Wunde? In das  Brandloch?) hinein.Gerade In das auf ich bedrohlich wirkende |och hinein hat der
Künstler das runde Gebilde geselzl, das auf ich wIıEe eın plastisches, rot-

gelbes Kondom wirkt.
Gelst, »SPIrILUS« hat schon etymologisch auch tun miıt Ver-

stand Zu Spiritualität, FT leiblichen Begegnung gehört heute auch die Vor-
sicht, die Rücksicht auf die leibliche Unversehrtheit des Anderen/der Ande-
L&  e Rücksichtnahme, sich nıcht überschwemmen lassen Vo der Geilheit,
dem eigenen EgOoIsmMmuUSs In der sexuellen L eidenschaft gehö auch schwur-
ler Spiritualität.

[ Die glühende Wunde, In der das Kondom gleichsam chwebDbt, symboli-
siert für ich daher auch die tödliche Gefahr der Ansteckung mıiıt Aids, eiıne
Chiffre für alle Ängste, die sich mıt Sexualität un Tod oft unlösbar verbinden
und damit verquickt sind. Jeder schwulen Spiritualität Ist ES mitgegeben, sich
mMıt dieser Bedrohung auseinanderzusetzen, SIE ernstzunehmen, hne In Pa-
nik verfallen. Fur HIV-Posiıtive und Aids-Kranke ıst ES eın schwieriger Pro-
7655 innerhalb der geistig-geistlichen Entwicklung, sich nicht mehr »MUT« mıiıt
der Gefährdung, sondern sich mıt der atsachne der Infektion, der Krankheit
auseinanderzusetzen und E Im (‚uten bewältigen, dass Tag für Tag der
eigene KOrper, das eigene Immunsystem sich mMıt Millionen VOonN feindlichen
Vıren auseinandersetzen [1NUSS5

Das Liebespaar
Auf den ersten Blick erhebt sich aUuUs eiıner Öffnung von wWas®) Im hellen Be-
reich, aber SahzZ nah dunklen Rand miıt dem Rücken Zzu Betrachter
ewandt die verschwommene Silouette eiıner Gestalt. Mannn der Frau ıst
nicht entscheiden. Denn der KOrper wirkt androgyn. [Die aare sind lang
und fallen wWıe VOor'N)N eiınem Knoten gebändigt in den Nacken.

Frst auf den zweıten Blick habe ich wahrgenommen: | )iese Gestalt Ist
nıiıcht allein. ondern rechts VOI ihrem dunklen Hinterkopf ıst eın In
nıgen Strichen konturierter Kopf sichtbar. Fast 1öst f sich in den gelben
Hintergrund auf.

Ja, Je länger ich darauf schaue, desto mehr wirkt 0, Alg ob gerade die-
Person orößer ist, als die schattenhafte Rückenansicht Als ob diese

»LiCht«(?)g65tiilt die andere umfasst mıt ihrem Glanz, mMıt ihren glühenden
Schenkeln und gerade aus diesen Schenkeln diese deutlicher wahrnehmbare
Gestalt siıch erhebt

Fine bildnerische Andeutung der In I; ebender und spiritueller Degegnung
erfahrenen Wahrheit Im Du begegne ich geistlich gesehen immer eıner
größeren Wirklichkeit als ich selber hın?

Auffällig ISst m.E auch die Beobachtung: [ Der Kopf dieser Lichtgestalt ragt
In die Öffnung der Leinwand, des Hintergrundes? In die Wunde? In das
Brandloch?) hinein.
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ede Degegnung Dirgt auch die Möglichkeit der Verletzung DZw. beinhal-
tet zumindest die Giefahr der Verwundung? DITS Gefahr, sich die Finger, den
Mund, die Seele verbrennen der In gleicher Weise, NUu DOSItIV jede
Degegnung birgt das Geschenk, WEeNn der un überspringt, 2uCch In Liebe

entbrennen.

[ )ieses Liebespaar taucht In der ichten Bildhälfte auf ES scheint, 3416 SE| 5
förmlich Sanz In c getaucht. Von den Haaren her Ist E nicht erkennbar,
ob Mann-Frau, Frau-Frau der Mann-Mann hier Sind; vielleicht
meınnt der Künstler aber auch schlicht alle drei Formen Vo | iebe

Vom Körperbau un der CGesäls$ftorm her scheint 65 mMır jedoch, als ob sich
Z7WEeI sehr schlanke Männer hier UTNnarinen und möglicherweise vereinen.

LDeutet der Künstler damit einen welteren Aspekt Vo SAY spirit an AI
gemeın gesprochen: Vereinigung ISst die Iıchte FOorm Vo Spiritualität? UJnd
Z/{WAädT In zweiftacher Richtung: Vereinigung In FOorm VO kstase Im geistigen
Bereich, die sich aber auch In körperlichen Reaktionen zeigt. Und Sexuelle
Vereinigung ıst eIne hesonders intensive Form, Spiritualität, die Degegnung
mMiıt dem Göttlichen, leibhaft erfahren.

Und auf eın [rittes IMaAs dieses CHE umschlungene Paar hinweisen: Nan
lıch wıie, In welcher Art viele MystikerInnen Vo ihren geistlichen Erfahrun-
sCcn gesprochen haben ur die intensivste begegnung benutzten sSIEe ämlich
meist Vokabeln Adus der rotik, we1ı|l [1UT die erotischen Erfrahrungen ihnen In
eEtwa dem gleichkamen, Wads SIEe In der Degegnung und beglückenden Verel-
nıgung miıt dem Gi6ttlichen erfahren und verspurt hatten.

SO drückt sich also In diesem iIm | icht verschmolzenen (Liebes)Paar eIne
zweifache Gleichung au  N Fkstase Ist Erotik un Frotik Ist Fkstase. Frotische
Vereinigung Ist Im Körperlich-Sinnlichen eINne ekstatische Glückserfahrung.
Und die ekstatische Vereinigung miıt dem Göttlichen, die Fkstase iIm (jelst hat
die Konnotation VOoO rotik, tragt In SiCch den erotischen Bel-) Geschmack,
tragt Z/Züge Vo erotischer Leidenschaft Dorothee Sölle führt diesem inne-
1e7] Zusammenhang au  N »Mystische Erfahrung ıst hne Frotik nicht denkbar

und zumindest nıcht sagbar. Überschneidungen Vo Fros und Religion, die
VOI] dieser Macht eıner »sacred VOWET « ausgehen, sind In allen Religionen
Dezeugt.76  Offene Werkstatt  Jede Begegnung birgt auch die Möglichkeit der Verletzung bzw. beinhal-  tet zumindest die Gefahr der Verwundung? Die Gefahr, sich die Finger, den  Mund, die Seele zu verbrennen — oder in gleicher Weise, nun positiv — jede  Begegnung birgt das Geschenk, wenn der Funke überspringt, auch in Liebe  zu entbrennen.  Dieses Liebespaar taucht in der lichten Bildhälfte auf. Es scheint, als sei es  förmlich ganz in Licht getaucht. Von den Haaren her ist es nicht erkennbar,  ob Mann-Frau, Frau-Frau oder Mann-Mann hier zusammen sind; vielleicht  meint der Künstler aber auch schlicht alle drei Formen von Liebe.  Vom Körperbau und der Gesäßform her scheint es mir jedoch, als ob sich  zwei sehr schlanke Männer hier umarmen und — möglicherweise vereinen.  Deutet der Künstler damit einen weiteren Aspekt von gay spirit an? All-  gemein gesprochen: Vereinigung ist die lichte Form von Spiritualität? Und  zwar in zweifacher Richtung: Vereinigung in Form von Ekstase im geistigen  Bereich, die sich aber auch in körperlichen Reaktionen zeigt. Und: Sexuelle  Vereinigung ist eine besonders intensive Form, Spiritualität, die Begegnung  mit dem Göttlichen, leibhaft zu erfahren.  Und auf ein Drittes mag dieses eng umschlungene Paar hinweisen: Näm-  lich wie, in welcher Art viele MystikerInnen von ihren geistlichen Erfahrun-  gen gesprochen haben. Für die intensivste Begegnung benutzten sie nämlich  meist Vokabeln aus der Erotik, weil nur die erotischen Erfahrungen ihnen in  etwa dem gleichkamen, was sie in der Begegnung und beglückenden Verei-  nigung mit dem Göttlichen erfahren und verspürt hatten.  So drückt sich also in diesem im Licht verschmolzenen (Liebes)Paar eine  zweifache Gleichung aus: Ekstase ist Erotik und Erotik ist Ekstase. Erotische  Vereinigung ist im Körperlich-Sinnlichen eine ekstatische Glückserfahrung.  Und die ekstatische Vereinigung mit dem Göttlichen, die Ekstase im Geist hat  die Konnotation von Erotik, trägt in sich den erotischen (Bei-) Geschmack,  trägt Züge von erotischer Leidenschaft. Dorothee Sölle führt zu diesem inne-  ren Zusammenhang aus: »Mystische Erfahrung ist ohne Erotik nicht denkbar  — und zumindest nicht sagbar. Überschneidungen von Eros und Religion, die  von dieser Macht einer »sacred power« ausgehen, sind in allen Religionen  bezeugt. ... Mystische Gottesliebe und menschlicher Eros sind in vielen Tex-  ten anhand des Wortsinns nicht unterscheidbar, die Adressaten von Gebeten  und Liebesschwüren lassen sich zum Beispiel in der Sufitradition nicht im-  mer sortieren.«'  Solche erotisch-religiöse Vermengung, die sich in der hoch- und spätmit-  telalterlichen Mystik in einer Fülle von erotisch geprägten Bildern nieder-  schlägt, hat tiefe und uralte Wurzeln.?  1  Vgl. D. Sölle, Mystik und Widerstand, Piper, 4. Aufl. 2001, S. 151  2  vgl. dies., a.a.O., S. 152 und 156Mystische Gottesliebe un menschlicher Fros sind in vielen Tex-
ten anhand des Wortsinns nıcht unterscheidbar, die Adressaten VO CGiebeten
und L iebesschwüren lassen sich Zu eispie In der Sufitradition NIC Im-
[T sortieren.«'

Solche erotisch-religiöse Vermengung, die sich In der hoch- und spatmit-
telalterlichen Mystik In eıner Fülle VOI] erotisch gepragten Bildern niıeder-
schlägt, hat tiefe und uralte Wurzeln *

Vgl Öölle, Mystik und Widerstand, Pıper, Auf! 2001, 151
vgl dies., aa 152 und 56
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kstase Ist Frotik eın Beispiel: SO ird In der ıturgıe des Pessachfestes
abbath das Hohe L ied vorgelesen; das Fest der Befreiung Adus$s der Skla-

verei wird In Beziehung gesetzt ZU GGEr der | iebenden. der WeEenNn
Mechthild Vo Magdeburg über die gott-menschliche Beziehung spricht »O
Herr, MINNE mich gewaltig un MINNE mich oft un lang K In der mysti-
schen Tradition Ist SEX nıcht [1UT eın persönlicher Akt, sondern eıne Gelegen-
heit für die Gemeinschaft mıt CGjott.«* Und eshalb gilt auch: Frotik ıst kstase
Im Sinne Vo'nNn »sacred DOWET«, WIE CS sich ZU Beispie! zeigt He Hildegard
Vo Bingen, WEl SIE die menschliche Libido mıiıt denselben Metaphern Vo
ıTZe und Feuer beschreibt, die SIE auch für die Benennung der göttlichen
Energie braucht.>

Mensch der Schmetterling
| )as nackte Gesälß, also der Bereich der primaren sexuellen Merkmale, ıst
übermalt mit eınem eicht zerfließenden Medhaillon. [)arın das wirkt
WIE Jjene berühmte Figur des Menschen mMıt den idealen Abmessungen nach
Leonardo da INCI

Was hat der yideale Mensch«, der Mensch mıt den Idealmalßen mıiıt
schwuler Spiritualität tun?® Ist damit angespielt auf die He Uuns Schwulen
oft beobachtende »Sucht«, den »idealen ITypen«, den » Iraum-Mann«
finden? Aber Widerspricht gerade solch eın Verhalten nıcht fundamental EI-
ner spirituellen Haltung, die doch den Anderen gerade annımmt, WIıEe ET
ist? LDenn: Wird NIC auf der Jagd nach dem » Iraumprinzen« der reale, kon-
krete Mann neben mır übersehen, Ja manchmal verachtet?

MuSss die Gedankenassoziation Zzu »Iidealen Menschen« nicht
gekehrt verlaufen und hbeim Urgrund beginnen? Nämlich: SAY spirıit, eıne
schwule geistliche und das schliel$t immer auch eın eıne menschenfreund-
lıche Grundhaltung bedeutet iImmer auch: fähig seın zu Blick der | iebe
Gerade Im Anblick der Liebe ird der geliebte Mensch der gerade

seIiner »Ecken und Kanten«, seIiner körperlichen Eigenheiten und Un-
vollkommenheiten Zu »idealen Menschen«. Der Blick der Liebe N-
delt jeden Menschen eınem » Menschen mıt den iıdealen Maßen«. IUJnd
das ird tiefsten erfahrbar In der gegenseıltigen Verschmelzung, Im Sich-
Aneinander-Verlieren der sexuellen L ust aneinander. Ob das der Künstler miıt
dieser Medaillon-Zeichnung andeuten wollte?

Fın anderer Gedankengang ware: Will der Künstler miıt diesem Kleinen
Detail hinweisen, dass er hier eın Ideal, vielleicht seın ea| VONN SaYy spirit INnS
Bild gebracht hat? In dem Sinne: der Mensch erreicht serIn VOoO Schöpfer
gedachtes ea| und das hedeutet iImmer auch: seIıne Persontiefe, WTl elr

zıt nach Ölle, O, 157
dies., a.a.Q., 156
vgl dies., a.a.Q)., 151



Offene Werkstatt78

In der gelstigen |)imension zuhause ISt, ob hetero- der nOMO-, obh DE oder
transsexuell, WEl seIıne leiblichen Genuüsse, dazu gehört auch seIıne SEXU-
alität, seIıne sexuellen ünsche, Vorstellungen un Abenteuer eingebettet
sind In eıne geistig-geistliche Haltung

| etzterem Gedanken Kkomme ich auch durch eıne welıtere Assozlatıon
nahe. |)enn diese verschwommene rigur In dem » Po«-Medaillon könnte
auch eın Schmetterling der eıne ibelle Saın Mıt der Symbolik der ibelle
kann ich nicht hesonders viel anfangen, denn SIEe Ist mır fremd Mır kommt
dabe! ehesten In den Sınn ıbelle ISst eın Raubinsekt. Hat Sexualität In
der Betrachtung des Künstlers auch Räuberisches sich? Vielleicht;
WEeETN ich Zzu Beispie!l das Wort en »Jemandem die Unschuld [aAU-

hben.« Aber ob das eın Zug VOoT Spiritualität Ist? der ob diese Gefährdung
gerade in eıner auch spirituel| ausgelebten Sexualität vermieden wird?

B ıst mır die symbolische Verknüpfung VvVon Sexualıtät und CNMEeitier-
ing näher. DISI Schmetterling hat Flatterhaftes, Flüchtiges, aber auch
EIWAS sehr Farbenfrohes sich. Auch das erlehben WIT in hewusst ausgeleb-
ter und SCHNOSSCHET csexueller begegnung: DITZ Farben des | ebens sprühen
in un  N Freilich gerade Manner verhalten sich In ihrem sexuellen Ausleben
auch oft sehr fatterhaft: -S hesteht eın großer REIZ, wieder mıt eınem
»frischen« Ker| INnS Hett steigen und eıIne heiße aC verbringen. SO
» flattern« WITr Vo Mannes-Blüte Mannes-Blüte, VOIN eıner Koseltte ZuUur

nächsten Koseltte)
In der christlichen Symbolsprache ist freilich der Schmetterling auch eın

Ostersymbol, ET versinnbildlicht das unzerstörbare, das bleibende en
Wıe AUuUS$s der abgestorbenen Hülle der muppe durch eınen erstaunlichen Ver-
wandlungsprozess der Schmetterling muüuhsam entschlüpft, mussen WITr
Im christlichen Clauben durch den mühsamen, oft beängstigenden Prozess
durch terben und rab hindurch verwandelt werden Öösterlichen
Gestalt. Sexualität und (JIstern eIne ungewöhnliche Verbindung, die mMır Im
Bild, n diesem Kleinen DISEN aufleuchtet, und mich fasziniert.

FS könnte gemeint SEeIN: In UNSEeTEN leidenschaftlichen, sinnlichen, |ust-
vollen sexuellen begegnungen erleben WIr Verwandlung, Vereinigung,
Verschmelzung kurz alles Aspekte, die WITr dem ewigen, unzerstörbaren
| eben zuschreiben. Also In der Sexualıität leuchtet Uuns schon hier zwischen-
menschlich Funken der Österlichen Lebendigkeit auf

Das Symbol des Baumes

Fın Bild taucht während dieser Gedankengänge nochmals hinter den Farben
In mır auf In seIıner Gesamtheit scheint das Bild wıe der Ausschnitt eiıner
halb In der Sonne und halb Im Schatten llegenden aumrinde cserIn.

aum das ıst Im indischen Christentum eın Sinnbild für den dreifaltigen
Gott Mabei symbolisieren die urzeln (‚ott-Vater Als den Urgrund un Ur



/\mo Bos! Wund ist meIne See eArno Bosl: Wund ist meine Seele ...  79  sprung allen Seins, die Krone verweist hin auf den Sohn, der aus dem Vater  hervorgeht und die Früchte der Liebe auf Erden bringt. Und der Stamm mit  seiner Rinde, durch deren Kapillaren Vater und Sohn in ständigem lebendi-  gen Austausch verbunden sind, meint den »Bei-Stand«, die Geistin.  Schwule Spiritualität ist auf der Suche nach der Fülle, nach dem Ewigen  Gespräch und der hinhörenden Antwort.  Aber auch: In der Haltung schwuler Frömmigkeit wird das innergöttliche  Leben hautnah erfahren in der körperlichen Vereinigung mit dem Geliebten,  mit dem, der mich in dieser Nacht erotisch begeistert und dem ich wohl  bin.  Und dieses Erlebnis ist in ganz besonderer Weise geistgewirkt und eine  Erfahrung »im Geiste«; dies deutet für mich der Künstler an, indem er aus  dem indischen Symbol der Dreifaltigkeit sein ganzes Bild nur auf das Ele-  ment des Geistes — den Stamm — focussiert hat.  Schwule Spiritualität sehnt sich — nicht nur, aber auch — nach sexueller  Erfüllung. Das scheint mir auch das — nur in schattenhaften Konturen ange-  deutete —- Liebespaar in der hellen Bildhälfte auszudrücken.  Auf mich wirkt dieser Hintergrund —- in einer spezielleren Deutung — aber  auch wie eine aufgerissene Baumrinde. Ein Baum, der in der Sonne des Le-  bens beschienen ist, aber auch blutet aus einer klaffenden Wunde im Schat-  tenbereich. Freilich eine Baumrinde eingetaucht in Farben. Ein Abbild des  Baum des Lebens. Der verwundete Baum des Lebens — ein Gleichnis für  verwundetes schwules Leben, auch wenn es im Licht des Lebens steht oder  sich entwickelt hat.  Aber noch eine ganz andere Assoziation stellt sich bei mir ein:  Der Hintergrund wirkt für mich auch wie der Blick in einen farbig-glü-  henden Himmel, wie ein (sehnsuchtsvoller?) Blick in die Weite des Alls. Es  Ööffnet sich die Weite des Alls, und in dieser Weite sind alle menschlichen,  schwulen Sehnsüchte und Wünsche gebündelt. Oder — weil das Leben, auch  schwules Leben immer in Polaritäten verläuft und ausgespannt ist — mitge-  meint könnte genauso gut das Gegenteil: Ein schwarzes Loch tut sich hier  auf, das Loch der Verzweiflung, die der Glaube, die gay spirit in lichter Hoff-  nung auffangen will.  Die Schriftarten  Das Bild, das Gemälde wird auch durchzogen gleich von drei Schriftzügen  unterschiedlicher Art.  Wie eine weiße Graffiti-Schrift hat der Künstler links oben mit seinem  Künstlernamen signiert, nicht gerade zurückhaltend - weder in der Größe,  noch in der Signatur.79

SPTungs allen SeIins, die Krone verweiıst hın auf den Sohn, der Aaus$s dem Vater
hervorgeht und die rüchte der | jebe auf Frden bringt Und der Stamm mıt
seIiıner inde, durch deren Kapillaren Vater und Sohn In ständigem ebendi-
SC Austausch verbunden sind, meınt den »Bei-Stand«, die Gelstin.

Schwule Spiritualität Ist auf der Suche nach der Fülle, nach dem Ewigen
espräc und der hinhörenden Antworrt.

Aber auch: In der Haltung schwuler Frömmigkeit ird das innergöttliche
en autnah erfahren In der körperlichen Vereinigung mıiıt dem Geliebten,
mıiıt dem, der ich In dieser aC erotisch begeistert und dem ich ohl
bin

UJnd dieses Frliebnis ıst In SAahzZ besonderer Weiıse geistgewirkt und eIne
Erfahrung »IM Gelste«; dies deutet für ich der Künstler d indem ß Aaus
dem indischen Symbo!l der Dreifaltigkeit seın SANZECS Bild [1UT auf das Fle-
ment des Gelstes den Stamm focussiert hat

Schwule Spiritualität sehnt sich nıcht UT, aber auch nach sexueller
Erfüllung. DEN scheint mır auch das MUur In schattenhaften Konturen aNsC-
deutete Liebespaar In der hellen Bildhälfte auszudrücken.

Auf ich wirkt dieser Hintergrund In eıner spezielleren Deutung aber
auch WIE eiıne aufgerissene Baumrinde. Fın Baum, der in der Sonne des LE
hens beschienen iSst, aber auch Hlutet Aaus eıner Klaffenden un Im CNaf-
tenbereich. Freilich eine Baumrinde eingetaucht In Farben Fın Abbild des
Baum des Lebens. Der verwundete Baum des | ebens eın Gileichnis für
verwundetes schwules Leben, auch wWenn E Im Licht des Lebens steht der
sich entwickelt hat

Aber noch eıne Sanz andere Assozılatıon stellt sich el mMır eın
DISI Hintergrund wirkt für ich auch wWIE der Blick In eınen farbig-glü-

henden Himmel, wıe eın (sehnsuchtsvoller?) Blick In die Weite des Alls FS
Öffnet sich die Weiıte des Alls, und In dieser Weıte sind alle menschlichen,
schwulen Sehnsüchte und Wünsche gebündelt. der wei|l das Leben, auch
schwules Leben immer In Polaritäten verläuft und ausgespannt ıst mitge-
meınt könnte SCHAUSO gut das Gegenteil: Hın schwarzes Loch tut sich hier
auf, das Loch der Verzweiflung, die der Glaube, die SdY spirit in ichter Hoff-
NUung auffangen will'

Die Schriftarten

Das Bild, das Gemälde ird auch durchzogen gleich VOTI reIi Schriftzügen
unterschiedlicher Art

Wıe eiıne weiße Giraffiti-Schrift hat der Künstler lIinks oben miıt seiInem
Künstlernamen signiert, nicht gerade zurückhaltend weder in der Größe,
noch In der Signatur.
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In die leuchtend gelbe Bildseite ıst In streng abgezirkelter, scharfer
Schrift das Thema des Hefttes eingefügt » Vom leisch Im (jelst«. | )ieser
Kontrast VOoO den fließenden Farben und der scharfen Schrift stort ich
allererst.

nien Iınks ıst Was He anderen emalden 7.B Im Museum als Bild-
tite| außerhalb Defestigt ISst hier INS Bild aufgenommen: der Bildtitel: G(AY
PIRITIS Allerdings auf seltsame Weiıse eingefügt. Wieder In der Art eInes
Ciraffitis. Aber auch In doppelter Weise. Vom Blickwinkel des Betrachters Aus

be!l der hinteren Schrift sind die Buchstaben wWIEe In Hohlform, arüber bhzw.
davor, aber die hinteren ZzZu Teıil überschneidend, sind die Buchstaben, die
den Tite| wiedergeben, ausgemalt.

Wieder wirkt die Schrift auf ich zuerst störend. Aber die eigenartige
Malweise |ässt ich fragen: der Künstler damit nıcht eine Hestimmte Adaı
sicht verfolgt? Ob die Buchstaben des Titels nıcht celbst abbilden sollen, Wads

der Titel Zu ema macht das Ineinander Vo Fleisch un (Geist?
Man kann (die ineinander fließende Schriften In Z7WEI Richtungen lesen:
Von hinten nach gesehen, wirkt es; als ob Aus$s den »lurtigen«, äthe-

rischen Umrıissen, aus der bloßen Hülle sich die Geistin In den Buchstaben
materalisiert, wıe (Cjeist Im menschlichen en NUur im Fleisch sichtbar,
hörbar, spürbar kurz sinnlich erfahrbar ird

Und von nach hinten wirkt ©S als ob die gefüllte Schrift eınen
Schatten wirft, als solle damit ausgedrückt werden: Was Im Fleisch geschieht,
ıst ımmer eın Schatten, MUur (2) eın chatten, eın Abbild der Gelstin, der gelS-
tigen Fülle

In der gestalteten Schrift würde sich also aus meınem Blickwinkel her
materialisieren: der menschliche Leib Al »Gefälßs« der Gelstin, der göttlichen
Gebärkraft, WIE Im Anfang (jOtt den Menschen WIE eın Töpfer muıt dem
lon geformt hat Aus Ackerboden und diesem noch leh- und sinnenlosen
Wesen Seiınen tem einblies, und erst wurde der Mensch eın lebendiges
Wesen, eın VWesen In leisch und Cjelst

Der Namenszug des Künstlers

Schliefßlich eiıne letzte Beobachtung, eın kleines, aber WIEe mMır scheint —
nıcht unbedeutendes Detail, wei| ES ich wiederum auf den sehr persönli-
chen Charakter dieses Bild schließen |ässt

Mır fällt nämlich bel diesem Bild auf, dass hier der Künstler mennes
Issens nach SE ersten Mal seınen eigenen Namen mit eingefügt Hat;
Iiınks ben

Ist das »MUT« gedacht 26 Signatur nach dem traditionellen » hocC DINXITt
sam0o«®?



/°\rno RBos/ Wund ıst MeıIne See eArno Bosl: Wund ist meine Seele ...  81  Oder beabsichtigt der Künstler mehr damit? Gehört sein Name unbedingt  gerade zu diesem Bild? Nämlich in der Weise: Gay spirit ist nie ein allge-  meiner Weg, ein theoretischer Entwurf. Schwule Spiritualität ist nie abstrakt  und schaut deshalb auch nicht für jeden oder für viele gleich aus. Sondern  schwule Spiritualität ist immer ein individueller Weg und ein sehr persönli-  cher Ausdruck, die Lebensform dieses konkreten Menschen. So möchte ich  es verstehen: Der Name des Künstlers gehört wesentlich zu diesem Bild,  weil es Ausdruck seines ganz persönlichen gay spirit ist. Und er fordert jeden  Betrachter damit auf: NN — Du, finde Deinen eigenen Weg, Deinen eigenen  Ausdruck schwuler Spiritualität!  Arno Bosl, Jahrgang 1961, Studium der Katholischen Theologie und der Sozialarbeit,  ist zur Zeit in der Sozialpädagogischen Lernhilfe mit HauptschülerInnen tätig. Sein  besonderes Anliegen ist die geschlechtsspezifische Arbeit mit Jungen und Männern,  in der er sich seit 1994 engagiert. Zuletzt schrieb er in WeSTh 11 (4/2004) »Den eige-  nen Weg gehen. Versuch Christ zu sein unter dem Zeichen des Regenbogens«.  Korrespondenzadresse: Alpenstr. 18, D-81541 München, E-Mail: arbor61@web.de.81

der beabsichtigt der Künstler mehr damit? Gehört seIın ame unbedingt
gerade diesem Bild? Nämlich In der Welse: Gay spirıt ıSst nıe eın allge-
meınner Weg, eın theoretischer FEntwurf. chwule Spiritualität Ist nıe abstrakt
und schaut deshalb auch DE für jeden der für viele gleich au  d Sondern
schwule Spiritualität Ist immer eın individueller VWeg und eın sehr persönli-
cher Ausdruck, die Lebensform dieses konkreten Menschen. SO moöchte ich
5 verstehen: DDer ame des Künstlers gehö wesentlich diesem Bild,
wei|l ES Ausdruck seINEes S5anhzZ persönlichen 5dYy spirıt ISst Und f ordert jeden
Betrachter damit auf Du, finde Demen eigenen VVeg, Demnen eigenen
Ausdruck schwuler Spiritualität!

INO Bosl, Jahrgang 1961, tudium der Katholischen eologie und der Sozialarbeit,
Ist ZUrTr eıt In der Sozialpädagogischen Lernhilfe mit HauptschülerInnen atıg Serin
besonderes nliegen ist die geschlechtsspezifische Arbeit mıit Jungen und Mannern,
In der sich seit 1994 engagılert. Zuletzt chrieb el In 4/2004) » Den eige-
en Weg gehen Versuch Christ seIn dem Zeichen des Regenbogens«.
Korrespondenzadresse: Alpenstr. 1 UD-831541 München, F-Mail arbor61 @web.de
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I(U rZ gut, Wilhelm.
In (joethes berühmtem der gemeinsamen Runde Sonn-

RKoman die einleitenden Worte tagvormittag vorgelesen wurde. Man
er  ers seınen (Brief-) Freund, durfte nicht, 5 WarT keine Zeıt mehr

ihm Klipp und Klar VO seIiner
| jebe hberichten. Fbenso soll diese

für eın kritisches Gespräche darü-
Der; ich wurde auf die MöglichkeitRubrik allen die Möglichkeit geben, verwiesen, eınen Leserbrief für die

sich Klipp und klar mMiıt Kommenta- übernächste Ausgabe der VWVERKSTATT
FG Fragen und kurzen Berichten schreiben. [ Dies tue ich jetzt, aber
Wort melden WEn INan\n
keine Zeıt hat für ausführlichere

der ext ıst Mır nıcht sympathischer
geworden. Man ird einwenden,Abhandlungen, aber ennoch al dass er das Ja auch nıcht soll, Sr willschweigen will Drovozieren. Ja gurl, aber welche Ab-
sicht ıst mıiıt dem Provozieren verbun-
den? Jesus A16 Jemand, der AIDS hat
der en könnte, Jesus In Unter-Calvinismus, hosen der nackt welche Assozıatı-
nen außer vielleicht GeilheitTheologie, <oll das hervorrufen? ICh kannn mır
durchaus vorstellen, dass die | en-Provokation dentücher bl icher Kreuzigungsdar-
stellungen In der christlichen Kunstd€l' \A/ sonst? spatere Verhüllungen sind und dass
[11all Menschen damals tatsächlich

» Darf Nan dagegen protestieren?« nackt gekreuzigt hat, als zusätzliche
SO hatte ich schon beim Treifen In Demutigung. Fast gleichzeitig mıt
Mesum efragt, als der Text yCal: dem WERKSTATT-Heft erschien übri-
VINISMUS« Vo | awrence Schimme! SCNS eine Ausgabe des HuK-Info, auf
(We Heft 4/2004, 404 f | deren Rückseite eiıne solche Darstel-
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lung sehen WAdI, die Im Heft auch hung | awrence Schimme! vereinigt
KommMEentiert wurde. die hohe Kunst der amerikanischen

Wenn der Gedanke » Jesus nackt Short-Story mit den pralisten Man-
KrEeUZ« irgendwelche Assozıatio- nerphantasien. Abseits der üblichen

nen He Mır auslöst, sind ES leider Stereotypen entwickeln seIıne Hel-
den eIne sexuelle Virilität, die dienicht erotische Gefühle In eınem p -

sitıven Sinn Fr weckt die Erinnerung Jagd nach annern Z7u Ver-
gnugen macht. «die Bilder AUuUs$s dem Gefängnis Abu

Greib In Bagdad, die UunNns noch Vo Wenn der Autor 1818 meınt, E5

vorigen Frühjahr in schrecklicher ware eın Hhesonderer Gag, Wenn

Erinnerung Ssind: DITZ Nacktheit die er eıne erotisch-pornographische
Im orientalischen aum ohl noch Erzählung eiInem biblischen Be-
stärker tabuisiert ıst als He UTIS, siehe richt aufhängt, Was O] AAas? » Alles

seIıner /eılt« Ssagt eIn, zugegebenEIwa MoOse ‚20-27) ird hewusst
ausgenutzt, Menschen demü- abgegriffener Satz der Bibel

Sprüche 34 Wird durch die Ver-tigen, quälen: |)arum gIng 5 Im
Gefängnis Von Abu Greib, und dar- mischung die Erotik, die Pornogra-

phie besser, aufregender der dieging 5 doch auch el Jesus Ja,
WIr mussen zugeben Nacktheit und spirituelle Erfahrung eindringlicher?
eıne mıiıt sexuellen zenten arbei- Ich kann weder das eıne noch das

andere sehen.tende Misshandlung können einge- einNno. Weickerwerden, werden eingesetzt,
Menschen quälen, demütigen.
Und WEeNnNn [an das Im Bewusstsemmn
hat, dann äl E schwer, in dem Ar-
tikeln Vo | awrence Schimme!l mehr Leig vergessen!

sehen als eın hbewusst BENOSSCNECS
Provozieren miıt religiösen Ansple- Beiım ersten Durchblättern der VVERK-lungen, hne dass diese eınen Sinn
der auch [1UT eınen Anstof$ A

STAIT 4/2004 habe ich den Eindruck,
dass das Thema »Gay Spirits« viel-Nachdenken geben: Ich kann mır

niıcht helfen, mıit den Worten » Das seltig, kontrovers und spannend
beleuchtet ird Fın Artikel dieser

ıst meın Blut«, wWwIıe iImmer SI theo- WERKSTATT-Ausgabe hat ich aller-
logisch gedeute werden, sollte Man dings zZe weshalb ich Fuch
einfach nicht spielen. Ist 5 altmo-
disch, wenn ich meıne, Ehr-

— IOLZ des bisherigen Lobs auch
kurz schreiben möchte. Wıe ich

furcht davor sollte [an haben? gelesen habe, hat der betreffende
Fine Kleine Suche mMiıt Internet- Beitrag auch schon In Mesum ableh-

Suchmaschinen zeigt mMir, dass eın nende Reaktionen ausgelöst.
anderes Buch des Autors mMıIt den fol- DITZ Kurzgeschichte »Calvinis-
genden Worten angepriesen ird überschreitet meInNes Frach-

»>Cjut bestückt: sind diese zehn tens Z an Aars als der schon einmal
Erotik-Stories Bezie- Kkontrovers diskutierte Jext »Sebas-in jeglicher
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t1ana der die Neuschöpfung in Diskurses anbietet. Sexualität IST

/ Tagen« Vo ans-Peter Hauschild eIne VOT (‚ottes Schöpfungsgaben;
In eSTh 9 Heft 220029 eine SIEe sollte nıcht verteufelt, aber auch

nıcht theologisch ungerechttertigtGrenze, die mıiıt serIiO0ser Theologie
nıchts mehr un hat Ich kann die- »sakra(mentajlisiert« un UNANSE-
E[} ext il Ausdruck Kkünstlerischer 5561 überhöht werden. Fur eInNne
Freiheit gelten lassen, auch wenn\n ich » Vergottung« der Schöpfung Hiıetet
ın qualitativ nıcht sehr gelungen christliche Theologie keinen Ansatz-
finde; eın Beispie! y»erotischer MYS- punkt
tik« vermag ich darin allerdings nıcht

erkennen.
Mır genht &65 € niıcht das

ema Blasphemie, däs der Autor
b7zw. Ubersetzer Humiel In c@1
Ne Beitrag cselber andeutet. Was Leic _ust
hier verletzt wird, Ist vielmehr die
Achtung VOT den Leiden eIınes g_

»Calvinismus« ıst Provokation undquälten und Kreuz Hingerich-
Angesichts der Bilder Von Tabuverletzung. Jesus Christus als

Schwulen Kreuz miıt AidsFolterungen Aus$s dem Irak der Vo

Völkermorden In Afrika [1UT imagınıeren überschreitet die (‚ren-
Ze611 des »gulen« (€) Geschmacks und7WEI Beispiele mennen erweilst

SCH der Beitrag nıcht UT als platt althergebrachte Denk- un Sprach-
und missl!ungen, sondern auch als uster abendländischer Theologie.

Martf man(n) das, darf eiıne »Werk-ausgesprochen inhuman. |)em Jlext
eınenfehlt jede Sensibilität gegenüber dem STa Schwule Theologie«

unermesslichen Leid, das Menschen derartigen ext auf die Hobelbank
einander zufügen können und das eben, begutachten und bearbeiten,
auch Jesus In seIıner Passıon HIS ZUr der sol| SIEe sich VOI erartig sperrI-
Gottverlassenheit Kreuz durchlit- gCcNn Werkstücken frei halten?
ten hat, afc r durch die Bosheit der DITZ Redaktion der WeSTh hat

sich wıe seinerzeıt De| » Sebastia-Menschen hingerichtet wurde. Ich
denke nicht, dass eıne Schwule Theo- I1A« Vo'n/N Hans-Peter Hauschild tfür

die ers Varıante entschieden. Zumogie gul daran LUut, sich auf Ansatze
eıner solchen leidvergessenen » MYS- eınen gibt ES bislang un hoffentlich
tik« stutzen, hbei der die Dramatik auch In Zukunft nicht y»die Schwule
der Passıon einfach durch Sexualität Theologie«, welche eın abschlie-
ersetzt ird einmal davon abge- Bendes theologisches Urteil fallen
sehen, dass die Schwule Theologie kKönnte, ob eın derartiger Text In den
sich durch die Kkritiklose Rezepti- mutmaßllichen Kanon yschwuler

Theologie« hineinpasst der nıcht.derartiger iterarischer eitrage
meInNes Frachtens nıcht gerade als Zum andern hietet die Short-Story
ernstzunehmende Gesprächspart- eın Bündel Assozlationen, die

der ähnlich ohl dem eın dernerın innerhalb des theologischen



BücherRegal

anderen schwulen Christen schon
mal durch den Kopf geschossen
seIın moOgen. Nun ıst freilich nicht
jede Spinnerel gleich eiıne Eingabe

Büc er
des Heiligen (jelstes und ird
| awrence chime!| seıne Geschichte
onl auch nicht verstanden wissen
wollen aber die Verschränkung Regal
Vo | eiden un | ust ıst nıcht DET
Blasphemie. Meınes Frachtens He-
steht diesem Punkt UNSeTE

Sprachlosigkeit: 65 fällt UunNns schwer,
Kranken und L eidenden die In

aller Rege!l weiterhin existierenden
Lustgefühle wahrzunehmen. Als Zivı Rationalisierter
He der Aids-Hilfe habe ich S des
Öfteren erlebt, dass sich selbst Im Allerwelts-Glaube
Finalstadium hei manchen Kranken
die basal-männliche Sexualität g —
zeigt und Wege gebahnt hat |)em Jean Claude Bologne
nüchtern-klinischen Befund, dass agıe und Aberglaube
Kranke nıcht [1UT Leidende, sondern im Mittelalter.
weiterhin auch sexuel| fühlende Von der Fackel Scheiterhaufen,
Menschen sind, stellt awrence Schi- MOS Verlag Düsseldorf 2003,
mel eıne spirituelle Deutung die 309 Seiten, 19,90
Seite Ich halte E für ANSECINECSSCH,
diese Gedanken welıter verfolgen.
Dabei steht wentıger das Aufoktroi- LIAs Kontingenterweise fragmentari-
eren des Kreuzestodes und damit sche Bild der agle, des Aberglau-

hens und des Irrationalen Im Mit-das durch Folter Z | eid HIS
In UNSEeTE Tage ZUT Debatte, sondern telalter führt Jean Claude Bologne,

tranzösischer Schriftsteller und Jour-der Umgang mMiıt Krankheit und phy-
sischer Hinfälligkeit als solcher. Und nalist, auf das komplexe Problem E1-
damit tinden WIr UunNs wieder el Arn- ner Epoche zurück, welche Kkeiner

Zeıt eınem Idealland leuchtendenstößen, wıe SIEe beispielsweise Stefan
Etgeton In seınen Überlegungen Z Gillaubens DZW. eınem L and okkulter

Praktiken entsprach. Mit den MittelnUmgang miıt Aids (»Lustvolle Hoff-
HNUNS« In Ö, Heft 4/2001, der Empirie deutet OT die zehn ahr-

236) geliefert hat » ISt die Lust, die hunderte des Mittelalters als Surro-
WIr UunNns hier bereiten, eigentlich die, gat Aaus Widersprüchen, Rivalitäten,
die wir wollen?« Fragen und Zweiteln. Aus ngst, InsS

Christian Herz Irrationale abzugleiten, beschränkte
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sich die kirchlich dominierte und Zwölfnächte, umbenannte Quellen,
sanktionierte »Wissenschaft« hehauene Megalithe, Feste
vielen Bereichen auf immer KOM- dem alrona verschiedener eili-
Dlexere und abstraktere Synthesen. CT EeIC Paralle! dazu entstand eIne
[Der CGilaube andererselıts schwankte christliche agle mMıt geweihten
zwischen erleuchteter Mystik und Gegenständen (Glockenseile, ANA-
spitzfindiger Theologie. Stand Nar} l Kerzen, Salz, Ol, geweihtes brot,
VOT Unerklärlichem, jef Nan als Hostien der mMıt dem Heiligenkult
deus machina das göttliche VWun- (Reliquien, Wallfahrten, medizint-
der, das Eingreifen des Teufels, die sche Gebete) Auf diese Weilse
Okkulten Ursachen der Natur der difizierte, konservierte und Instru-
die Sinnestäuschung Hılfe mentalisierte die Religion nach dem

In der Spätantike überschwemm- Niedergang des Heidentums das
Irrationale des Aberglaubens.te eıne Flut Vo Wundern die

tängliche Skepsis [DIie Hagiographie Fın erneutes Changieren ZWI-
schen Rationalität und rrationalıitätwurde In merowingischer Zeıt zZzu

großen | jeferanten des Irrationalen. erkennt der Autor zwischen dem
und 13 Jahrhunder DISI Fokus der[Die rationale Erfassung der Religion,

deren hasale Axıome [al In den römischen Kirche auf den erwach-
ten Reformeifter der Ordenersten Jahrhunderten definierte und
verhinderte eın völliges Austilgenapostrophierte, wurde aufgegeben heidnischer Reste, die VOo'N den auf-und bekämpft Ambrosius Vvon MaI- blühenden Städten tolkloristischland und Gregor der Große ehnten

die Vernunft als Grundlage des C 1Al uminterpretiert, In vorhandene O
genden integriert und tradiert WUT-hens ab In dieser Weigerung, die Ka-

tholische Religion rationales Gebiet den Keltische, germanische der
lateinische Themen erfuhren eınehetreten Jassen, ag GdAs Ergebnis

der Kämpfe gegen intellektuelle Metamorphose Im Sinne fiktiver Fr-
zählungen. [ Diese reformulierte Auf-Ketzereı (Manıiıchäismus und Aria-

NnISMUS), welche hei letztgenanntem fassung des UÜbernatürlichen CrZeU$S-
eıne archaische Mythologie (Z.5strıcto auf eınem Streıt über

eın lota beruhte [J)as Christentum, Gralszyklus), die VOT allem arısto-
kratisch epragt WAär. Paradigmatischdas die antiken Religionen Im Na- für den theologischen Diskurs nenn

nNelnN der Vernunftt angegriffen hatte, Jean Claude Bologne das Irınıtats-
weigerte sich, auf die gleiche Art dogma, das Anselm Vo Canterburytergraben werden, sobald ES die mıiıt seınen » Bewelsen« KognitivMacht dazu hnatte erfassen beabsichtigte. FS handelte

Im Hochmittelalter wurden die sich VOTr allem eIne ambivalen-
heidnischen abergläubischen Vor- te Geisteshaltung Z Irrationalen
stellungen christianisiert DZW. durch und UÜbernatürlichen. DITZ Katlo,
11e UE Praktiken eErseZzt; welche die welche sich VOT allem n Logik und
Jahreszeiten der Natur feierten: (j6- Syllogistik prasentierte, wollte alles
segnete Zweige, Reinigungsfeuer, verstehen un erklären. Unter dem
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Vorwand, die Heiden ekehren, die »Herrschaft des Teufels«, eıne
vervielfachte [al die dubiosen Ar Kollektivneurose und Besessenhaeit
gumentationen über das Geheimnis (»schwarze Maglie«), welche über
der Dreifaltigkeit und über die FXIS- die Klöster, Theologen und Inquistito-
tenz (iottes. ren ninausquoli und die gesamte (je-

[Die (irenze zwischen Ratıona- sellschaft überflutete. Naneben EXIS-

isterung und Ketzerelı WAarT leicht tıerte eıne Vo der Kirche anerkannte
»weiße Magle«: die Zauberliebeüberschreiten. [DIie Philosophie,

» Dienerın der Theologie«, usste fand Verwendung he] Trauen, die
während des Geschlechtsaktes eındas ogma hne Abweichungen Kreuz auf den Rücken des Partnersauslegen. Unter dem Deckmantel

der Antworten auf Einwände, wel- zeichneten, seIıne lıbido ihr
fortdauern [ascan: Interessant CI -che [Nan\n den Postulaten der Kirche

entgegenhalten konnte, begannen scheint auch eIıne welıtere Form des
| iebeszaubers: »Ublich ıst die Form,die Dialektiker, iımmer gewagtere

Ideen vorzulegen. CGilaube konnte, el der der Mann
WeNn nOtig, die letzte Hılfe seln, erhält, das mMiıt den Sexualorganen
WEn die Vernunft quia bleibe seIner verlassenen Frau In Kontakt

WAar. Burchard und Rudolfus zählenAber WEln [an demonstriert hatte,
Gass eın ogma der Vernunft wider- den Fisch auf, der In der Vagına

erstickt wurde oder drei Fische, diesprach, enugte dann die Schlussfol-
sCTUNG, 65 ware notwendiger, Im Mund, unter den Brusten und In

der Vagına getotet wurden), das aufdaran glauben? Die Kühnheit der
Philosophie beginn des anf: den nackten Hinterbacken geknetete
hunderts, sich VOo der »ancılla«- Brot, der Nahrung der dem Getränk

dieFunktion abzusetzen, offenbarte sich beigegebenes Menstrualblut,
deutlich De] Abaelard, der das hlofß JTorte mMıt chamhaaren der Brot aus

kirchlich-theologisch Dozierte hne Mehl, In dem sich eıne miıt onIg
intelligible FEinsicht ablehnte. Im (je- eingeriebene Frau gewälzt hat
folge des Averroismus entwickelte Wenn SIE das Sperma ihres Mannes
sich In den ländlichen egenden Kostet, ISst eıne Frau der | ijebe ihres

Mannes sicher.« In dieser ZEit nahmFrankreichs eıne Art atheistischer
ewegung. |)ie Theologie hingegen die Kirche und ihre Vertreter onl
wandte sich rückwärts und themati- noch sehr produktiv und phantasie-
sierte wieder die himmlischen Hıe- vol|l Sexualitätsdiskurs teil

Summa lassen sichrarchien der nge| und der Teuftfel.
DITZ Geburt des Fegefeuers erlaubte drei Perioden In der kirchlich-the-
[EUE Theorien über außergewöhn- ologischen Auseinandersetzung
liche Phänomene und eıne Siaetı: Vernunft un (Aber-)  lauben
schere Moral; der Teutel kam nicht verifizieren: eine ewegung der
durch die Mıntertüur, sondern durch Gleichstellung, der Folklorisieru M
das Mauptportal! Bologne bezeich- und der Ausschließung. Im ersten
net daher den Zeıitraum zwischen tadium versuchte [an die heidni-
dem 12 un Jahrhundert Aic sche Kultur einzuschmelzen und
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transformieren. Im zweıten tolerierte Preußisches
[11all SIE auf niedrigem NIveau und
Im dritten sprach [11all iıhr jeglichen Gender-ChaosKulturcharakter abh und depravierte
SIE eiıner Gegenkultur, teuftflisch
und nıiıcht göttlich. Hat der | eser die- Angela Steidele
SE Prinzip einmal erkannt, ergeben In Männerkleidern. IDas verwesch«esich Analogien WIıE VOIN selbst: dem 1 ehben der Catharina MargarethaChristentum der ersien Jahrhunderte inc alıas Anastasıus Lagrantinus
War eiıne Ungleichbehandlung VOIlT)
Verheirateten und Unverheirate- Rosenstengel, hingerichtet 1721

Biographie und Dokumentation,
ten Tem Vieles WAarT möglich Im
Hochmittelalter wurde die homoe-

Böhlau Verlag Köln U, 2004,
250 eiten, 22,90rotische Freundschaftsmystik salon-

und kKlosterfähig, In der |ıteratur
geradezu tolklorisiert. Am Fnde des Transidentität, Homosexualität der
Mittelalters und Zzu beginn der eIiwa lesbisches Bewusstsern In EI-
Neuzeiıt galt Homosexualität als Ne iıdentitätsstiftenden Sinn gab 5
Teufelszeug, das rational nicht na- ohl nıcht In der Spätphase der frü-
her hbewiesen werden usste In der hen Neuzeit, In welcher die Identität
Moderne kriminalisiert, pönalisiert eınes Menschen noch wesentlich
und pathologisiert, legitimiert durch VO seınem an und nıcht Vo
scheinbar rationale Erkenntnisse, seiınem sexuellen Begehren deter-
ird gleichgeschlechtliche | iebe mınılert wurde. UJm erstaunlicher,
heute hne Rückgriff auf die huma- dass siıch die preußische kegierung
nmen, soziologischen un biologisch- In den Jahren 720/21 mit eiıner Frau
medizinischen CGewissheiten Vo beschäftigen usste, die beinahe
den Vatikanrepräsentanten verteufelt ZWanzIg Jahre lang als Mannn gelebt(»das BOSE«; Glaubenskongregation,

DIie historische Rück-
hatte. Catharina Margaretha Linck ıst

unı 2003) indes kein Paradigma für ITranssexu-
blende Jean Claude olognes macht alıtät 1a jettre, da Transidenti-
die probate zweitausendjährige taten jene rationalen und auch
Arbeitsweise der römischen Kirche zialen) Konstruktionen VvVon Gender
transparent: VWo viel Licht, da auch und SX Im Sinne VOoO Geschlechtviel Schatten voraussetzen, welche seIlt dem Fnde

des Jahrhunderts entwickelt und
artın Hüttinger differenziert gedeutet wurden. (@e-

rade weıl eınerselts das Geschlecht
his Zu Jahrhundert eiıne SOZIO-
logische und keine ontologische
Kategorie Wäarf, SOWIE andererseits
eıne Absenz heutiger Polarisierung
der Geschlechtscharaktere konsta-
tiert werden [11U5SS, eignet sich die
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Protagonistin MNUur bedingt als Ikone Tuchherstellung, verkleidete SIEe sich
vorzeitigen | esbenseins. Dennoch abh ihrem Lebensjahr als Mann,
prätfiguriert sich in ihrer Fxistenz In versuchte sich zuerst glücklos als
eıner sehr frühen, übersetzungsbe- Prophet In eıner radikal-pietistischen
dürftigen Form eın Bewusstsern für e  e. kämpfte dann mehrere re
das, Wads$S abh dem Jahrhundert lang als Musketier Im Spanischen
VON lesbisch begehrenden Frauen Erbfolgekrieg verschiedenen Fron-

ten und e sich schlielßßlich S Inun schwul begehrenden annern
Halberstadt dem Namen Ana-A identitätsstiftende Form der HO-

mMmosexualität erlebht wurde und ird StACHIS Lagrantinus Rosenstenge! miıt
Catharina Mühlhahn In der Pauls-DITZ Dromovierte Literaturwissen- Kirche, Im Wınter 719/20 nunmehrschaftlerin Angela Steidele KOompi- als Katholiken n der Jesuiten-Basili-ljerte aUus$s den skurrilen Halberstadter ka Petrı In unster t[rauen ehr-Gerichtsakten, Verhörsprotokollen mals konvertierte s1e, abhängig Voun des Rechtsgutachtens der (} der jeweiligen Öökonomischen undversität Duisburg der Jahre 720 und religionspolitischen Lage, eıner79721 eıne veritable Monographie, der christlichen Konfessionen. Ihreeıne Fallstudie nıcht MUur über Frau- Catharina Mar-In Männerkleidern, sondern über Schwiegermutter
garetha Fichsfelder dus$s Helmstedtden Komplex des ITransvestitismus, machte dem Spuk Fnde Maı 720der Transsexualität und der weibli-

chen Homosexualität. Unmitte!bar eın Fnde und verklagte die betruge-
ın hbeim Stadtgericht.nach dem kurzen Prolog, In dem die

Verfasserin ıhren Text als authenti- Artikel 116 der C onstitutio (
minalis Carolina sah dafür den Todschen Schelmenroman Klassifiziert,

werden Im ersten Haupttell die Vıta durch das Feuer VOTVT. DITZ preußische
kegierung In Halberstadt und eınder pikaresken Persönlichkeit ent- Rechtsgutachten der nıversitäat UIlS-lang der Zeitachse rekonstruilert. burg kamen uUnISONO dem Ergeb-Catharina Margaretha Linck War NIS, dass dieser Artikel Anwendungdie letzte Frau, welche In LEuropa

auf run der »Unkeuschheit wider
tinden MuUSSse. DED Criminal Collegi-

In Berlin folgte dieser Rechtsauf-
die Natur« zwischen Frauen fassung keineswegs. DITZ Justizratebzw November ED In Halber- der Zentralbehörde verfolgten mıiıt
stadt öffentlich enthauptet wurde. dem Argument, dass [1UT eın Samen-
Am 15 Maı 687 In Gehoftfen In der CIBUSS den Vollzug eıner sexuellen
Grafschaft Mansteld geboren, erfuhr Handlung konstitulerte, eınen DOSItI-
SIe ab 696 eıne Erziehung Im WaI1- Ausgang des Verfahrens. Önigsenhaus August Hermann Franckes Friedrich Wilhelm folgte anfangs
In Halle, ihre Mutftter Magdale- dieser Rechtsmeinung, überlegte S

INC Im hauswirtschaftlichen sich dann doch anders und leß oa
ereich arbeitete. Im Anschluss al tharina Margaratha Linck DZW.
ihre Lehrzeit Von 700 His 703 In November S Z In Halberstadt
diversen Betrieben der Woll und publico hinrichten und ihre
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l eiche Halberstädter Galgenberg Das koschere Reptilhne christlichen Segen UunNG rab-
steIn verscharren. Homosexualität

Was den Reziplenten für diese
Monographie einnımMmMt, ISst Jene E mM-
pathie der Autorın für das Schicksal Steven Greenberg
ıhrer Heldin | )ieses ird mMit relati- Wrestling ıth God Men
vierenden »Perhapses« als Ausdruck Homosexualıty in the Jewıish
behutsamer Approximation SOWIE Tradition, The University of
akrıbischem | exikonwissen rekon- Wisconsıin Press 2004, 304 eıten,
strulert DZW. reformuliert. Nabei 35/30,50
kommuniziert SIEe auf transparente
Weiıse die Trennlinie zwischen g —
sicherten [)aten un möglichen In- A| SAV Orthodox rabbhi IS absur-

dity d inconceivable d Ortho-terpretationen. Am überzeugendsten
gelingt ihr dies eben den Stellen, dox rabbhı who eEalts cheeseburgers

SIE nahe den historischen Yom KIPPUT. « (»Eın schwuler Ortho-
doxer Rabbiner ISt eıne AbsurditätQuellentexten ihre Implikationen

auslotet. Angela Steideles Mikro- unvorstellbar WIE eın orthodoxer
Rabbiner, der Jom Kıppur Chee-geschichte versteht sich als Deitrag

Zzu Themenkomplex Geschlechts- seburgers ISt«, 129
identitäten, Akzeptanz weiblicher Nicht UT, dass en ase also

Milch und leisch nıcht vermi-Homosexualität, Transvestitismus
und Cross-Dressing. Abgesehen Vo schen dürfen, aber auch Jom Kıppur,
einigen enervierenden Spekulatio- der heiligste Tag Im jüdischen Kalen-
e und narratıven Unzuträglichkei- der, ıst eın rastentag. urz gesaglt,
ten ıst das VOo neuzeitlichen Frauen eın Schwuler Rabbiner ıst nicht MMUT

provozierte ender-  a0s durchaus eıne Unmöglichkeit, sondern eın
eine | ektüre wert glaublicher Verstoss die (je-

setizen der jüdischen Religion. DITZ
artın Müttinger obige Aussage sStammıt Von einem

orthodoxen Rabbiner, In Reaktion
ZU Coming-out Von Steven (‚reen-
berg, selbhst orthodoxer Rabbiner
und SIEe führt auch gleich INnsS ema
des Buches Homosexualität un das
orthodoxe udentum. Man kann sich
fragen, das eın SrOSSCS
Problem Ist In lıberaleren Jüdischen
CGemeinden Ist Homosexualität mMeIlS-
tens akzeptiert und eshalb könnten
doch chwule Juden ihre Gemeinde
wechseln und sOmIt akzeptiert semIn.
Das Problem dabe! ist, dass In liıbera-
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len Gemeinden für diese Juden MeIS- dsC, homosexuality included«
tens viele religiöse Konzessionen (»Ich will zeigen, dass ES innerhalb
emacht werden. Ausserdem gibt 5 der Tradition viel Platz gibt, kre-
Juden, die streng gläubig sind un atıv Herausforderungen AaUuUs$s jeder
dieser Schritt ware SCHAUSO schlimm Zeıt, inklusive Homosexualität,
wIıe ihre sexuelle Ausrichtung VeTlT- heantworten«, 20)
nelınen. amı Hleibt ihnen aber MNMUur [Das Buch, Was sich sehr üssigdie LOSUNg, ihren sexuellen Triebe llest, Ist cehr epragt VOIT] den - r-

verheimlichen der noch schlim- fahrungen Vo Greenberg selbst.
[NECT, neglieren und versuchen, eın Fr schreibt sehr ausführlich un
»Normales« en führen. Daraphrasiert Zitate AuUs der Torah,

(jenau diese Problematik nımmt Talmud und anderen Quellen. Nur
manchmal ıst die AusführlichkeitGreenberg In Angriff. Selbst NOomoO-

sexuell, der lange deswegen mMiıt sich redundant. [DIie Analysen hasieren
selbst gekämpft hat, kennt 6r die - r- sich sowohnl auf die Textstellen In der
fahrungen, die homosexuelle ortho- Torah AIG auch auit den KOomMEenta-
doxe en durchmachen mussen. en Im Talmud.
Aber serın Ziel ıst S55 zeigen, dass In der Einleitung schildert ET kurz
eiıne Akzeptanz für Homosexualität ß en orthodoxer ude WUT-
VOIlT] innerhalb der Tradition kom- de (er kommt aus eıner Iıberalen
[11eT7] HAUSS, da für orthodoxe Juden amlilie) und detalierter seındie Torah die göttliche VWeisung ISst

Im Talmud umschrieben als das Kampf mMıt sich cselber und seIn Spa-
tes omIng-out. Danach schildert ETschwarze Feuer der Buchstaben auf die Problematik des Themas sowoh|das WEeIsse Feuer der Rolle Aber, Vo eıner religionshistorischen Pers-WIE ß weıter schreibt, y»while CEVO- pektive als auch Aaus der orthodoxen

M word I the Torahl IS revelatory, Gemeinde heraus.Jewish tradition hbelieved that
Am Anfang War die Torah und hierthose words embodied single di-

vine intent. We die taught that the- beginnt auch die Analyse »Sacred
Jexts«, der Teıl des BuchesAre SevenTY faces the Torah«

(>Obwohl jedes Wort Offenbarung tersucht zentrale JTexte aus der Torah,
Aus der Schöpfung, om undISt, hat die jüdische Tradition nıe

geglaubt, dass diese Worte MUurTr eınen Gomorra, L evitiIcus und auch PAasca
sCH oder das Fehlen Vo assagen)einzigen göttlichen Willen beinhal-

ten Uns ird beigebracht, dass die über lesbisches Begehren. Aber nıcht
MNUT In der ora gibt ES Texte überTorah Gesichter Natıe 20) [Da

mMit argumentiert ST dass 5 für die Homosexualität, sondern Zz.:5B auch
ın (‚esetzestexte und MittelalterlicheAnnerkennung VoO Homosexuelle

eıne interpretatorische Basıs gibt L ıteratur. Im »Evidence«, der zweıte
Teil, untersucht Aß dieses Material.der WIE ß selber sagl: » | intend (8)

demonstrate hat within the tradition Durch seIıne Analyse zeigt er,
there IS ample lOOTN] espond CIe- dass diese Passagen nıcht notwendi-
atıvely {O the cChallenging ISSUEeS of gerweise Homosexualität DET
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sind, sondern argumentiert, dass [ )Iiese Interpretation Hasiert darauf,
dass der Penetrierte durch die Pene-SIE andere Aspekte hberühren. Fın

Beispie! dafür Ist Sodom, Kel SEI- ratıon erniedrigt ird Dabel AdrgU-
(j‚aste die Stadtbevölkerung über- mentiert CT sowohl| auf inguistischer

geben soll, damit SIE vergewaltigt Basıs als auch Adu$s dem griechischen
werden können. Hıer argumentiert und römischen Kontext heraus.
CT, dass die Geschichte niıcht Zuletzt untersucht GT, WIEe das
xuelles Verlangen geht, sondern theoretisch Diskutierte praktischftehlende Gastfreundschaft! ichkeit: gesetzt werden Kann. [)aZı henutzt
»Sodom IS NnOT Dlace of DrOMISCUI- el eınen fiktiven Dialog zwischen E1I-
LY IT IS place where the cCıtızens Ne orthodoxen (heterosexuellen),

DICY openly outsiders«. (»SO- aber offenen Rabbiner und einem
dom ıst nıcht eın (Ort Vo Promiskuli- Jungen Homosexuellen orthodoxen
tat FS ISst eın Orn die burger offen
uüber Fremde nerfallen.«, /:2)

uden, der die Tradition hinterfrägt.
[Der Junge ude versucht die üblichen

Der dritte Teil »Rationals« Antworten des Rabbiners Kritisch
L evitIcus B7 zurück, aber hıin- diskutieren. Durch dieses Antworten

erfragt Geschlechtsverkehr und Nichtakzeptieren der Antwort
zwischen Manner nicht erlaubt Ist und eıne Neuhinterfragung Asect
Er untersucht dazu vier Gründe, Greenberg In seınem fiktiven Dialog
die AdUuUS$s der Passage hervorgehen eInNne LOSUNg hindurchscheinen,

die der Vermehrung, sOzilale UJn- Homosexuelle Juden In der (‚emeın-
terbrechung (Verheiratete Manner, de integrieren. [ Dieser Dialog
die Männer nachgingen), ategorI- dient als eın Angebot für eınen VVeg-
envermischung (Auflösung der (j‚e- welser für orthodoxe (Gemeinden
schlechterrollen und damit Drohung mıt dem Diskurs umzugehen.

die Ordnung der Schöpfung) Obwohl das Buch sehr spannendund Erniedrigung und Gewalt und Ist, ergibt sich eın Problem Hheim E:versucht SIE durch kritische Neu- sSern des Buches. Greenberg hbenutztlesungen und Vergleiche mıit KOM-
verstehen. Am Ende den modernen Begriff Von HOomose-

Xxualität und überträgt sSIEe hne grÖS-unternımmt er eiıne Neulesung Von
Leviticus 16:22, die wWIE olg lautet SeErE Problematisierung in früheren

Jahrhunderten. war hat C
»And either ftemale Qr) male des Buches, eın Absatz dazu
yOU shall nOoT sexually penetrate S 129f), ET kurz die Disskusi-

humiliate zwischen den Konstruktivisten
IT IS abhorrent.« (»ConstructionIStS«), die Argumentie-
(»Und sowon!| als Frau wWwıEe auch) Fren, dass Homosexualität eın moder-

als Mann sollst du nıcht sexuel! p — Ner Begriff Ist, und den Fssentialisten
netrieren, erniedrigen denn (»essentialists«), die behaupten, dass
ES ıst STAUSaM.«, 208) Miıt anderen ES Immer Homosexualität gab, SKIZ-
orten, Geschlechtsverkehr JE ziert. Fr schlussfolgert, dass » s]uffice
manden erniedrigen Ist STaUSdlT. IT 5>dY that whether OTr not people
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could have described themselves eıne Neulesung DZW. Neuinterpre-
AdSs homosexuals In the modern SEeENMN- tatıon VOo problematische Stellen
5 there WelTe always people who kann somuıt eıne ewegung In die
preferred (8 have genita!l COMNaCtT Debhatte oringen. Aber hierin llegtith members of the S5Sarne (»es auch die Schwäche. B die Interpre-

Ist / dass ega| ob L eu- tatıonen hermaneutisch und sprach-
sich als homosexuel| Im moder- wissenschaftlich sind, kann [11an

e Sinne beschriehben naben der WIEeSO nıe sicher seIn, WAads eın Wort
nicht, O5 Immer Menschen gab, die zZzu Zeitpunkt der Niederschrift des
l eber Gentialkontakt mıiıt gleichge- Torahs Hedeutet hat Fın eispieschlechtlichen Personen hatten.«, ware »Mishkeve Ishah« 205), dUus
130) |)Iies Mag Z/WarTr stimmen, aber LevIiticCUus 327 Normal wurde das
das Ist nicht gleich Homosexualität, al »WIe mMıt eıner Frau Hegen« über-
jedenfalls nıcht Im heutigen Sinne. ZT, aber Greenberg argumentiert,
Fr reduziert hier Homosexualıität auf dass ES für Geschlechtsverkehr mıiıt
den Geschlechtsverkehr. Dies äcst dem Ziel, Jemanden Gewalt anzutun
sich auch anderen Stellen des henutzt wird, »penetrieren ET-
Buches beobachten. War scheinen niedrigen«. Dadurch Ist seine Inter-
die Textbelege In der Torah [1UTr den pretation [1UT eine VOon vielen un ES
Akt der Penetration beschreiben Ist den einzelnen überlassen, SIEe
und diese Stellen neuzudeuten ıst akzeptieren der nicht
damit wichtig, aber Homosexualität In ezug darauf wıe die Interpre-umfasst mehr als [1UT Penetration. An tatıon reziplert ird ıst auch er cei-Mmanchen Stellen beschreibt er nicht hber kritisch dazu, dass eiIne Verände-
MNUur die Penetration, 7B nach der T1ung gleich stattfinden ird Aber erNeulesung Vo LEevIitICUS In Kaptie!l

er argumentiert, dass Analsex argumentiert, dass die Jüdischen C6
Z7e Je nach sozialen BedingungenZWar verboten ist, aber nıcht die (Ge- veränderbar sind AZzu benutzt erfühle » Actions are prohibited, NOT das eispie VvVon Geldverleihen, dasspsychological states OT SEeXUua| desi- für Juden verboten WAar. Im Babyloni-(»Handlungen sind verboten, schen F x wurde ES aber notwendig,nıcht psychologsiche Zustände der eld verleihen überleben.sexuelle Begehren«, 09) Aber Cdas Somuit wurden die (‚esetze langsamISt eher selten. ausgedehnt und verändert. Fine
ähnliche Entwicklung könnte auch

DIIS Stärke und gleichzeitig auch el der Annerkennung VOT] OMO-
Schwäche des Buches dass sexualität innerhalb der orthodoxenIST,
Greenberg die Torah Im Dialog miıt Gemeinde stattfinden somıt,

WIE eıner seIner Unterüberschriftendem Talmud anhand VOoO  _ Dhilolo-
gischen Methoden neudeutet. Die 31) schon sagt, das Reptil Homo-

sexXualıtät oscher machen.Stärke llegt darin, dass für orthodoxe
Juden, WIE schon erwähnt, die Thora
a1s höchstes rgan ansehen und [1UTr David-Emil Wickström
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VOI'SChÖU
Die nächsten Themenhefte der

VWERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE

ufgrund der weiterhin angespannten Personalsituation he] der WeSTh-
Redaktion ird das nächste Heft abermals als Doppelnummer erschei-

Ne Weiterhin sind alle | eserınnen und eser herzlich eingeladen, eıtrage
den Schwerpunktthemen, aber auch allen sonstigen rragen und Rubri-

cen heizusteuern. |JDer Redaktionsschluss lHegt In der Rege! eınen OonNna VOT

Frscheinen des jeweiligen Heftes

ERKSTATT 3+4/November 2005
ema Dürfen Schwule Ins geistliche Amıt?®
Fıne Streitfrage mMiıt vielen aCceltiten Empirisch: Gleichberechtigter Zugang
der offene DZW. csubhtile Diskriminierung‘ Rechtlich-amtstheologisch:
Dürfen chwule Priestern bzw. Bischöfen geweint werden? Dürfen
sSIE mMıt ihrem Partner im Pfarrhaus leben? Fthisch Ist der Bedingung
des Z6ölibats in einer homophoben Organtisation wIıE der kath Kirche eın
u | eben überhaupt möglich? Moralisch: arf Man eın vergleichsweil-

privilegiertes Amıt wIıe das kath Priesteramt, Vo dem Frauen und
Transsexuelle ausgeschlossen werden, gerechterweise annehmen? Wer-
den 7Z6ölibats- und Gehorsamsversprechen ernsthaft abgegeben der Ist
eıne Heuchele!| schon He der Weihe mMıt einkalkuliert? Konnen schwule
Priester In der Kirche auch gegenüber Schwulen glaubwürdige Zeugen
des Gilaubens semIn.
ema l ateinamerika
Finblick In die Siıtuation schwuler bzw queerer) Christen In | ateiname-
ika und n die theologische Diskussion, die Aaus diesem Kontext heraus
entsteht:

eliche L ebens- und Arbeitsmöglichkeiten Hieten sich In den verschie-
denen Kirchen?

s Wıe sieht die gesellschaftliche Diskriminierung aus und welchen Nıe-
derschlag findet SIEe In der theologischen Reflexion und Produktion?
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elche Zusammenschlüsse der lesbisch-schwule DZW. UQUCCIC ( @-
meinden Eexıstieren? Wiıe sind SIe entstanden, Wads$s sind ihre theologi-
schen Themen?
In welchen bezugen geschieht schwule Theologie In Lateinamerika?
Wa mMıt Blick auf internationale Ontakte und auf die Beziehungen
H-Oormen der Theologie der Befreiung.)VO!SCI'IÖU  95  e Welche Zusammenschlüsse oder lesbisch-schwule bzw. queere Ge-  meinden existieren? Wie sind sie entstanden, was sind ihre theologi-  schen Themen?  e In welchen Bezügen geschieht schwule Theologie in Lateinamerika?  (U.a. mit Blick auf internationale Kontakte und auf die Beziehungen zu  Formen der Theologie der Befreiung.) ...  °  WERKSTATT 1+2/Sommer 2005 als Buchprojekt:  Schwule Theologie im Übergang zum 21. Jahrhundert (Arbeitstitel)  im Rahmen der Reihe »Forum Systematik« des Kohlhammer-Verlags  Bis jetzt gibt es keinen umfassenden deutschsprachigen Überblick  über Methoden und Themen Schwuler Theologie. Die AG Schwule The-  ologie e.V. feierte im Herbst 2004 ihr zehnjähriges Bestehen, die von  ihr herausgegebene »Werkstatt Schwule Theologie« ist die einzige wis-  senschaftliche Quartalsschrift im Bereich der Schwulen Theologe. Dabei  achtet der Verein neben dem wissenschaftlichen Anspruch aber zugleich  auf den Werkstatt-Charakter, so dass die Beiträge von ganz unterschiedli-  cher Form sein können.  Das geplante Buch soll nun gewissermaßen den »state of the art«  Schwuler Theologie beschreiben. Für den englischsprachigen Raum un-  terscheidet Elisabeth Stuart in ihrem Buch »Gay and Lesbian Theologies«  drei Richtungen: liberal, befreiungstheologisch und queer-orthodox. Fol-  gende Themen wollen wir u.a. behandeln:  °  10 Jahre Schwule Theologie in Deutschland  *  Postmoderne schwule Befreiungstheologien  °  Queer Orthodoxy  ®  Ästhetik: Homosexualität/Kulturtheologie/Rezeptionsästhetik (am Bei-  spiel Christus)  Zwischen Kontextlosigkeit und Kontextverabsolutierung: Schwule  Theologie und ihre Kontexte  Schwule Identität — und ihre Kritik: Ist Gott schwul?  Queergemeinden, ihre Liturgie und Ekklesiologie  Schwule Hermeneutik/Queer Reading of the Bible  Ethik/Schwule Lebensformen/Lebensführung/Schwule Moral: geseg-  netes Leben?  Fleisch und Lust: Christliche Hedonistik und der ZölibatVVERKSTATT +2/Sommer 2005 Ais Buchprojekt:

Schwule Theologıe ImM Übergang zum 21 Jahrhundert Arbeitstitel)
m Rahmen der Reihe » FOorum Systematik« des Kohlhammer-Verlags

Bıs jetzt gibt ES keinen ımfassenden deutschsprachigen UÜberblick
über Methoden und Themen Schwuler Theologie. [Die Schwule TE
ologie e _ V. eierte Im Herbst 2004 ıhr zehnjähriges Bestehen, die VOon

ıhr herausgegebene »Werkstatt Schwule Theologie« ıst die einzıge WIS-
senschaftliche Quartalsschrift Im Bereich der Schwulen Theologe. Dabei
achtet der Verein neben dem wissenschaftlichen Anspruch aber zugleich
auf den Werkstatt-Charakter, dass die eitrage Vo SallZ unterschiedli-
cher Form seın Kkönnen.

I )as geplante Buch SOl 1U gewissermaßen den » State of the art«
Schwuler Theologie beschreiben. ur den englischsprachigen aum
terscheidet Flisabeth Stuart In ihrem Buch »Gay and L esbian Theologies«
drei Richtungen: liberal, befreiungstheologisch und queer-orthodox. Fol-
gende Themen wollen WIr behandeln:

re Schwule Theologie In Deutschland
ostmoderne schwule Befreiungstheologien
Queer Orthodoxy
Asthetik Homosexualität/Kulturtheologie/Rezeptionsästhetik (am Bel-
spie|l Christus)
Zwischen Kontextlosigkeit und Kontextverabsolutierung: Schwule
Theologie und ihre Kontexte
Schwule Identität und ihre Kritik: Ist (jott schwul?
Queergemeinden, ihre ıturgiıe und Ekklesiologie
Schwule Hermeneutik/Queer Reading of the Bible
Ethik/Schwule Lebensformen/Lebensführung/Schwule Moral g_

| eben?
Fleisch und Eüst Christliche Hedonistik und der 7Zö6ölibat
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»Im Anfang War die
Vielfalt

Erster Kongress ZUr Vernetzung christlicher
SCI'IWUICI’\- und Lesbengruppen

Treitag, 3(00).09 Montag, 03.10.9

RE -KA AL WT wollen siıch die verschiedenen christlichen Schwulen-
und Lesbengruppen reifen, sich Hundesweit un Öökumenisch DEeS-

ET kennen lernen und über Vernetzungsstrategien nachzudenken. Von
Freitag, dem 30.09 hıs ontag, den findet das Treffen In aus
Neuland He Bielefeld dem Vertreterinnen und Vertreter AauUs$s SPOl-
schen, evangelischen und freikirchlichen Zusammenschlüssen einladen.

DITZ Themen für gemeIinsame Workshops reichen VOo »Schwuler, lesbhi-
scher und Transgender-Spiritualität« über » Homosexualität Im christlich-
islamischen Dialog« Hs »Europäischen Lebenswelten Vo | esben un
Schwulen«. Nachgedacht werden SOl über Synergieeffekte und VVege Z

Solidarität, die Anerkennung VOoO Schwulen und L esben in den Kirchen
verbessern. [)as Kulturprogramm nhält Kabarett un eıne große g —

memsame arty hereit.

Im Rahmen des KOoNgresses hat jede Gruppe auch /eıt für ihr eigenes Pro-
D DITZ chwule Theologie ird dabe!i den Versuch unternehmen,
die » Standorte schwuler Theologie« näher bestimmen. Außerdem findet
dort die diesjährige Mitgliederversammlung

Also Termin schon mal vormerken! [)as SCNAUC Programm ird rechtze!l-
tig die Mitglieder der chwule Theologie G AT verschickt.

eıitere NTOS
Michael Brinkschröder, Tel. 089/65 102063
EF-Mail michael.brinkschroeder@weh.de
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chwule Theologie e.V

Einladung Mitgliederversammlung
(Iktober 92005 In Bielefeld

T1A den Oktober 2005, findet Im Rahmen der Jah-
restagung Schwule Theologie In der Heimvolkshochschule aus Neu-

land, Senner Hellweg 493, L-33689 Bielefeld die Mitgliederversammlung
der Arbeitsgemeinschaft chwule Theologie e _ V. [Da 7u Iaden wır herz-
lıch eın! Als Tagesordnung sind hisher vorgesehen:

Tätigkeitsbericht des Vorstands und Kassenbericht
Entlastung des Vorstands
Neuwahl des Vorstands
Jahrestagung chwule Theologie E _ V. 2006
Zukunft der Zeitschrift » VVERKSTATT SCHWULE IHEOLOGIE«
Wahl der Redaktionz e e Beschluss über bezahlte Tätigkeit für Redaktion/Verein
Sonstiges

Wıe In den Ausführungen AL etzten Mitgliederversammlung 2004 (vgl
Heft 4/2004, 454-464) bereits angeklungen, stehen dieses ahr

wichtige un zukunftsweisende Entscheidungen Unter anderem mussen
sich die AG-Mitglieder entscheiden, und In welcher HOorm SIEe Im nächsten
ahr das Jahrestreffen der Schwule Theologie € V abhalten wollen.

Strategien für die Zukunft sind auch für die Vereinszeitschrift » WERKSTATT
SCHWULE ITHEOLOGIE« gefordert: 111US$5 SIEe den Erscheinungsrhythmus de facto
verändern? Lassen sich Meue Redaktionsmitglieder anheuern, die das
Arbeitspensum gemeinsam miıt dem bisherigen bzw. verbliebenen Redak-
tıonsteam schultern? Welche tfinanziellen der arbeitsrechtlichen Möglich-
keiten der Schaffung einer eigenen »Stelle« hat der Oorstan ermittelt? Viele
Fragen, deren DBeantwortung die Phantasie und Innovatıon, Mult und Engage-
Mment aller Mitglieder Denötigt.

Für den Vorstand:
Christian Herz
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Anmeldung für die Jahrestagung 9005
Aufgrund des diesjährigen Rahmens UNsSeTeT Jahrestagung innerhalb des E|S-

ten KONgresses ZuUur Vernetzung christlicher Schwulen- un Lesbengruppen
ıst jeder und jedem nteressierten die Anmeldung ebenso über 7 B die Huk
(www.huk.org) der über andere christliche | eshben- und Schwulengruppen
möglich

Vereinsmitglieder erhalten VOT UuNS$S welıtere Informationen und eın detail-
llerteres Anmeldeformular zugesandt, sobald wır die Unterlagen VO aus
Neuland erhalten.

Als Kosten DTrO Person wurden uns Dislang unverbindlich genannt:
39,- Furo: 2-Bett-Zimmer mıt Dusche
90,- Furo 3_Bett-Zimmer hne Dusche im Zimmer
25,- Furo Nur Verpflegung, hne UÜbernachtung In aus Neuland

Nähere Auskünfte den Preisen können auch WIr leider erst erteilen,
WEeTN WITr selbst über Angaben verfügen.
Veranstaltungsort:
Heimvolkshochschule Haus Neuland
Senner Hellweg 493
[)-336869 Bieleteld (Sennestadt)
Telefon 05205) 6-0, Fax 052059 9726-99
F-Mai info@haus-neuland.de
Fur Rückfragen un Hure Anmeldung bis zu September 2005 wendet
Fuch Hıtte
Dr. Wolfgang Schür3er‚ Bussardstr. 3C [2-82008 Unterhaching, Tel. +49-(|  9-

59 BL, Fax +49-(0)89-66 59 30, F-M.ıl woschue@yahoo.de
Hıermuit melde ich ich J: Jahrestagung Schwule Theologie un dem The-

»Standorte schwuler Theologie« In Bielefeld Vo 30.09-03.10.2005 Im
Rahmen des Queer-Kon resses verbindlich

ame

Anschrift
Telefon/E-Mail

Ort, [Datum

Unterschrift

Ich Hın muıt der Weitergabe meıner Adresse die anderen Teilnehmer Zzur
Bildung Vo Fahrgemeinschaften) einverstanden: J JA NEIN



Werkstatt ©

Abo dir WWerkstatt  99  Abo dir was ...  Die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE« ist Forum der Diskussionen schwuler Theologen;  sie macht Positionen klar, zeigt Streitpunkte und Befindlichkeiten. Wer die Frage  nach dem »Gestattet-Sein« von Homosexualität hinter sich gelassen hat und am  Aufbruch schwuler Theologie lesend, schreibend und diskutierend teilnehmen will,  der braucht die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«. Bestellt werden kann sie — auch als  Geschenk für Freunde, Freundinnen und Bekannte — bei  Christian Herz, Isareckstraße 48, D-81673 München  Tel./Fax: +49 (089) 890 688 38, E-Mail: bestellung@westh.de  An diese Adresse die Bestellung senden/faxen oder mailen.  00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000  Ich bestelle die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  ab der nächsten Ausgabe  Heft 3/2002 (Schwule Ordensleute)  Heft 4/2002 (Abgekanzelt! Repressive Antworten auf dem Prüfstand)  Heft 1/2003 (Communio Sanctorum — Kirche und QueerCommunity)  Heft 2/2003 (Perspektiven schwuler Theologie nach 10 Jahren)  Heft 3+4/2003 (Queering the Canon)  Heft 2/2004 (Die Unsichtbaren: Schwule Religionslehrer)  Heft 3/2004 (Mehr als zwei ... Neue sexuelle Theologien)  Heft 4/2004 (Gay Spirits - Vom Geist im Fleisch)  Heft 1+2/2005 (Aussteiger — Umsteiger — Einsteiger)  DELK OALKUULDLUN  CD-ROM  Jahrgänge 1-9, WeSTh 1994-2002)  Ich möchte die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  0 auf Dauer (4 Ausgaben pro Jahrgang) zum  O regulären Jahresabonnement von 25,— € zzgl. Versand oder  O Förderabo für 30,- € (oder mehr: ) zzgl. Versand  Q erstmal ein Probeheft (7,— € zzgl. Versand)  I Ich wünsche den Versand in einem verschlossenen Umschlag und  bezahle die zusätzlichen Portokosten.  Die Rechnung erhalte ich mit der ersten Lieferung und dann — im Falle  eines Abonnements - immer mit dem ersten Heft eines Jahrgangs für das  komplette Jahr.  Das Abonnement kann ich innerhalb von zwei Wochen (Datum des Post-  stempels) schriftlich widerrufen.  Ort, Datum, Unterschrift  Name:  Straße:  PEZ _ OrtDDDie » VVERKSTATT SCHWULE IHEOLOGIE« Ist Forum der Diskussionen schwuler Theologen;
SIE macht Positionen klar, zeigt Streitpunkte und Befindlichkeiten Wer die w rage
nach dem »(jestattet-Sein« Vo  M Homosexualität hinter sich gelassen hat und
UTDrucC schwuler Theologie lesend, schreibend und diskutieren teilnehmen will,
der raucht die » VVERKSTATT SCHWULE ITHEOLOGIE« Bestellt werden kann SIE auch als
eschen für Freunde, Freundinnen und Bekannte hei

Christian Merz, Isareckstraße 48, 184 673 München
Tel./Fax +49 089) 39() 688 30, F-Mail bestellung@westh.de

An diese Adresse die Bestellung senden/faxen der mailen.

Ich hbestelle die » WERKSTATT SCHWULE ITHEOLOGIE«
ab der nächsten Ausgabe
Heft 3/2002 Schwule Ordensleute)
Heft 4/2002 (Abgekanzelt! Kepressive Antworten auf dem Prüfstand)
Haeft 1/2003 Communio Sanctorum Kirche und QueerCommunity)
Heft 2/2003 (Perspektiven schwuler Theologie nach Jahren)
Heft (Queering the anon)
Heft 2/2004 (Die Unsichtbaren chwule Religionsliehrer)
Haeft 3/2004 Mehr Als Z7WEe]Werkstatt  99  Abo dir was ...  Die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE« ist Forum der Diskussionen schwuler Theologen;  sie macht Positionen klar, zeigt Streitpunkte und Befindlichkeiten. Wer die Frage  nach dem »Gestattet-Sein« von Homosexualität hinter sich gelassen hat und am  Aufbruch schwuler Theologie lesend, schreibend und diskutierend teilnehmen will,  der braucht die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«. Bestellt werden kann sie — auch als  Geschenk für Freunde, Freundinnen und Bekannte — bei  Christian Herz, Isareckstraße 48, D-81673 München  Tel./Fax: +49 (089) 890 688 38, E-Mail: bestellung@westh.de  An diese Adresse die Bestellung senden/faxen oder mailen.  00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000  Ich bestelle die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  ab der nächsten Ausgabe  Heft 3/2002 (Schwule Ordensleute)  Heft 4/2002 (Abgekanzelt! Repressive Antworten auf dem Prüfstand)  Heft 1/2003 (Communio Sanctorum — Kirche und QueerCommunity)  Heft 2/2003 (Perspektiven schwuler Theologie nach 10 Jahren)  Heft 3+4/2003 (Queering the Canon)  Heft 2/2004 (Die Unsichtbaren: Schwule Religionslehrer)  Heft 3/2004 (Mehr als zwei ... Neue sexuelle Theologien)  Heft 4/2004 (Gay Spirits - Vom Geist im Fleisch)  Heft 1+2/2005 (Aussteiger — Umsteiger — Einsteiger)  DELK OALKUULDLUN  CD-ROM  Jahrgänge 1-9, WeSTh 1994-2002)  Ich möchte die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  0 auf Dauer (4 Ausgaben pro Jahrgang) zum  O regulären Jahresabonnement von 25,— € zzgl. Versand oder  O Förderabo für 30,- € (oder mehr: ) zzgl. Versand  Q erstmal ein Probeheft (7,— € zzgl. Versand)  I Ich wünsche den Versand in einem verschlossenen Umschlag und  bezahle die zusätzlichen Portokosten.  Die Rechnung erhalte ich mit der ersten Lieferung und dann — im Falle  eines Abonnements - immer mit dem ersten Heft eines Jahrgangs für das  komplette Jahr.  Das Abonnement kann ich innerhalb von zwei Wochen (Datum des Post-  stempels) schriftlich widerrufen.  Ort, Datum, Unterschrift  Name:  Straße:  PEZ _ Orteue sexuelle Theologien)
Heft 4/2004 (Gay Spirıts — Vom elIs Im leisch)
Heft (Aussteiger Umsteiger EinsteigerET EIE D-R' (Jahrgänge 1'/ 4-2

Ich möchte die » VVERKSTATT SCHWULE ITHEOLOGIE«
auf |)auer usgaben DrO Jahrgang) Zu

regulären Jahresabonnement VOTI 25,— zzgl Versand der
Förderabo für 30,— (oder mehr: —— zzgl Versand

erstmal eın Probeheft (7/— zzgl Versand
Ich wünsche den Versand In einem verschlossenen Umschlag und
bezahle die zusätzlichen Portokosten.

[ )Die Rechnung erhalte ich mMıt der ersten Lieferung und dann Im Falle
eInes Abonnements iIımmer miıt dem ersten Heft eines Jahrgangs für das
Komplette ahr.
Das Abonnement kann ich innerhalb VOolT Zzwel ochen atum des Post-
stempels) schriftlich widerrufen.

O / atum, Unterschrift
ame
Straße:
PEZ COrt
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- R IS sprießen » Queer-
(Gemeinden« der schwul-lesbi-Gottes sche (jottesdienste Aaus dem Boden

(UJm diese religiösen ngebote unte
schwulen Theologen hekannter
machen, veröffentlichen wır eran-
staltungsorte un Zeıten, csSOWEeIt sSIEeDienste UunNnNs bekannt sind. Sollten sich WEeI-
tere Kreise bilden, die das VVERKSTATT-
publikum ansprechen und einladen
wollen, bitten wır Mittellung.

Gottesdienste der Okumenischen AIDS Okumenischer Abendgottesdienst
Inıtlatıve KIRCHE posit {nıcht 11UT mMıt | eshen und Schwulen«
jeden letzten Sonntag Im onat, 8.30 Uhr jeden dritten Sonntag IM onat,

9.00 UhrBerlin, Evangelische Kirche
Lietzensee, Herbartstr. 4-6 Bielefeld, Neustädter Marienkirche
Tel 30/301 5/-96 Kontakt: HuK-Regionalgruppe Bielefeld
FaX 030/32603311 FE-Mail bielefeld@huk.orgwww.kirche-positH IV.de

Okumenischer Gottesdienst (nicht Ur

für) Schwule und | eshben Queer-Gemeinde In Muünster
Sonntag IM Monat, 8.00 Uhr

Berlin-Kreuzberg, Emmaus-Kirche, Queer-GottesdienstLausıtzer Platz (U-Bahn Görlitzer Bhf.)
Vorbereitet VON Mitgliedern und Sonntag Im Monat, 9.00 Uhr

Munster, Sebastian,Freunden der HuK Regionalgruppe Berlin Hammer Straße 135Ansprechpartner: 30/897 24() 19
Thomas Beckmann) F-Mail

into@queergemeinde-muenster.de-Mail berlin@huk.org Wwww.queergemeinde-muenster.de
Gottesdienst der Basisgemeinde MCO
Sonntags, 8.00 Uhr
Hamburg, aus, An der Alster 4Ü,

Hamburg Gottesdienst der MC Köln
ontakt MCO Hamburg, C/0 Pravention Samstags, A0 Uhr
e,V., Pulverteich 21 Hamburg Köln, Chulz, Kartäuserwal|l
FE-Mail Pastor@mcc-hh.de stor Köln
Thomas Friedhoff) Kontaktperson: Katharına Wınter
www.mcc-hh.de F-Mail mcc-koeln@gmx.de
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Katholischer Gottesdienst fürProjekt schwul und katholisch In der
Gemeinde Marıa Hıilf Lesben, Schwule Queers,

ihre Freundinnen und Freundejeden Sonntag, 8.30 Uhr
Frankturt, Marıa Hilr, Sonntag Im Monat, 9 00 Uhr
Rebstöcker Straße 70 München-Neuperlach, Stephan
Tel 69/768 73 7 (U5 Neuperlach-Zentrum)
F-Mail psk.fm@t-online.de Ansprechpartner: 089/ 69 FE FA 37

(Anrufbeantworter)wWww.psk-ffim.de F-Mail
queergottesdienst-:muenchen@gmx.de

Gottesdienst der Metropolitan
Community Church MCC) Thomas-Messe Gottesdienst füreinmal IM Monat (Samstags) KirchenmuffelFrankfturt, Lesbisch-Schwules Kulturhaus, Sonntag Im Monat, 83.00 UhrKlingerstralße
ontakt FEckhard Karrasch München, Lukas, Thierschstraße 28

Ansprechpartner: 89/260 839 4)
(ekkars@dike.de) oder Astrıd Ohletz eter Kahle)
astrid@mccfim.de)
www.mcceffm.de

Gottesdienst der MOCC Gemeinde
München

Katholischer Gottesdienst mıt Schwulen und Sonntag, 8.00 Uhr
und Lesben München, Gemeindezentrum der

Sonntag Im Monat, 8.00 Uhr Lukaskirche, Thierschstr. 28
Info MCC Gemeinde München, C/0Stuttgart, St Fidelis, Seidenstraße 39

(Nähe Liederhalle) Thomas Benner, Postfach 830 241,
/{} München, 089/67 00 99Ansprechpartner: O2 3

Ulrich K.) F-Mail info@muenchen-mcc.de
FE-Mail www.muenchen-mcc.de
info@queergottesdienst-stuttgart.de
Www.queergottesdienst-stuttgart.de Queer-Gottesdienst nicht 1Ur für

Lesben und Schwule
dritter Sonntag Im Monat, 9.00 UhrSalz der Erde MO (Gemeinde Stuttgart ürnberg, St oDbst,Gottesdienst Samstags, 8.30 Uhr Außere Sulzbacher Str. 146

Stuttgarg, Ludwigstift, Silberburgstr.
701 76 tuttgart (Nähe Liederhalle) Info
Kontaktperson: Axe| Schwaigert WwWww.queergottesdienstnuernberg.deTel 07 11/284 19 63 Queergottesdienstteam:
E-Mail pfarrer@ufmcc.de queergottesdienstteam @queergottes
www.ulmcc.de dienstnuernberg.de
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Adf€$$€fl
mehr chwule und lesbische TheologInnen wollen sich nicht mehr

alleine durchschlagen und iun sich aallı anderen In Arbeitskreisen und
Selbsthilfegruppen Zur Erleichterung der Kontaktaufnahme VeTlT-
Öffentlichen wır regelmäßig ihre Adressen. Wır hıtten alle Gruppen, die hier
gelistet werden möÖchten, sich die Redaktion wenden. Fhbenso Hiıtten
wır darum, unNns Adressänderungen mitzuteilen, damit diese Seıte eIıner
verlässlichen un nützlichen Hılfe werden kann.

UBERREGIONAL

ADAMIM Plattform lesbischerSchwule Theologie e.V.
C/0 Fr Wolfgang Schürger Schwule Seelsorger und schwuler haupt-
Bussardstr. 510 Schweiz und nebenamtlicher

Mitarbeiter/-innen In denL)-82008 Unterhaching Postfach 8044
el /Fax 59 8L 37 (H-3001 Bern evangelischen Kirchen In

www.adamim.ch Österreich LSM)
info@westh.de Kontakt über:
www.westh.de [r Peter GabrielOkumenische Stauffeneggstr.
Konvent leshischer Arbeitsgruppe SalzburgHomosexuelle und Kirche Tel Da 09 7Christinnenund (HukK) neter.gabriel@telering.atschwuler Christen Im viele Regionalgruppen)
Reformierten Bund Kontakt über: ÖOkumenische Plattform
Kontakt über: HuK e,V., C/0 BUuro schwuler Seelsorger

ÖsterreichsKlaus Fuchs Seehausen andberg ontakt über:Bachstr. Merseburger Str.
[-10823 Berlin Franz Benezeder

21337 Lüneburg Tel 0043-772 10
Tel 59 Tel 95 45 99
Klaus.fuchs@reformiert.de FaxX U7 53

info@huk.org
wwWw.huk.org Konvent schwul-lesbischerchwule Priestergruppen Theologinnen und

In Deutschland Theologen In
ontakt über: Queer

FSG-Geschäftsstelle Berlin-Brandenburg
1{US Neutfeld Berliner Straße 69 ontakt über:

Dir (Carsten BolzHörstkamport [)-13189 Berlin Tel 300 37 171)-491 96 Bad Lahr Tel 030/44 67/ 38 FaX 3() 37 19
Tel 54 55 esg@bundes-esg.de Pfr. Omke Ande
WwwW.kspd.org wWww.Dbundes-esg.de Tel 30/621 69



Adressen

Lesbisch-Schwuler Konvent Schwullesbischer 1OKAL
Thüringen/Kirchenprovinz Pfarrkonvent
achsen Hessen-Nassau Projekt: schwurl und
ontakt über: C/0 rche Katho| isch
| ESCHWUK@Hotmail.com In der Gemeinde Marıa HilfHugo-Kallenbach-Str. 59

[)-65931 Frankfurt/Main Rebstöckerstr.
Tel 94 [D-60326 Frankfurt/Main

Tel 69/7 68 23 (}7ONSULT WwWwwW.psk-fim.deKonvent norddeutscher
schwuler und leshbischer Homosexuelle In der

Kirche (Pfalz)Theologen und
Theologinnen 6M Kontakt über: Johannes-Minne

( arsten HeinischKontakt über: AK Schwule/Lesben und
Reinhard Schwerwat Altenwoogstralße 0= Christentum

1)-67655 KaiserslauternBe| der Matthäuskirche Alte Eppelheimer Str. 38
Tel 06 31/6 19 07 1)-691 Heidelberg[3} Hamburg FaxX 06 31/3 D 458 Anrufbeantworter:Tel 45 05 62 AA 44

Arbeitsgemeinschaft Lesbisch-Schwuler Konventlesbischer und schwuler PastoRosaLSK) In derMitarbeiterInnen In der FV.- Gruppe schwuler
luth Kirche In Oldenburg Württembergischen katholischer SeelsorgerL andeskirche MünchenKontakt über: C/0 Geschäftsstelle
Bernd Mehler Anrufbeantworter:

Pfarrervertretung 26Rheinstraße B7a Postfach 149
[)-26387 Wilhelmshaven Dastorosa@gmx.de

1)-731 WangenTel
er@a0l.com

Netzwerk
Katholischer LesbenKonvent schwuler Pfarrer

Schwul-lesbische und lesbischer Pfarrerinnen Regionalgruppe
MünchenTheologInnengruppe der FV Kirche In Bayern Kontakt über:In der FV Kirche Von Kontakt über:

Westfalen ONI
Woltgang Schürger Tel 65ontakt über: Hanno May Bussardstr. 3() info@ netzwerk-

Buschei 44 [)-82008 Unterhaching kathol! scher-lesben.de
D-443728 Dortmund Tel./Fax 59 37 37 www.netzwerk-
Tel ()2 65 Isk_by@yahoo.de katholischer-lesben.de
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e

Komifortables
Ferilenappartement In

VENEDIG
für WERKSTATT-Freunde

C
Fuür unvergessliche Jage

T7  / Im Herzen
RS

&N des historischen entirums__ S

xO 7 a S
Vollkommen MNMEU restauriert,
eigener Hauseingang, Dusche/WC

NGE ( Klimaanlage, kleine KochgelegenheitSTA
MEUS »Unsere

sind auch UNsere Freunde«

nfo 0039 DE R 230972728
Fax 0039 04] 901260

Alessandro Marcello
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Mitgliedsantrag
Hıermuit beantrage ch die

Basis-Mitgliedschaft (3O/' €)
Premium-Mitgliedschaft (5 7 €)

( 5/" €)Studenten-Mitgliedschaft
In der »Arbeitsgemeinschaft chwuleDE R E E a

Pn e ‘ eı
DE  RO  E E A

Theologie E V.«
ame
Vorname
(C‚eD <Dat
nNnschNrı
PIZ/Z
Telva N

A E O C E HE A
FaxX
F-Mail
[Datum ;

Unterschri 65 0 9
Ich weilß, dass die Mitgliedschaft den
ezug der Zeitschri » VVERKSTATT
SCHWULE ITHEOLOGIE« ZUu jeweils JOUL']gültigen Bezugspreis beinhaltet.

IcCh bin bereits Abonnent der WERK-
STATT.
Ich abonniere die VWERKSTATT De-
innend mMiıt der auf die Annahme 680 :XEA 07 €£ 097
melnes Mitgliedsantrags olgende
Ausgabe
Unterschrift

Einzugsermächtigung uOJ9719L,

93
Fax

‘3ı1U90XN]IH
I$FEIISYUYDEQqUISIN

UOJPMIL
LLIZO

39
Fax:
LIZO

Max
“"UBITIMW  -
$ E13S57337E3ISAII

680 -UOJ9a[IL,
Hiermit ermächtige ich die » Arbeits-
gemeinschaft Schwule Theologie E V.«
merInen Mitgliedsbeitrag und/oder die
Abo-Kosten Hei Fälligkeit VOor/ meInem
Konto einzuziehen.
Konto-Nr.
He! ank)
BLZ LUUVOLLALS N4AHONANM
Datum AJIA

E
»IU0M
Die
(ZNNANNT D
DD1UYUINY

Unterschrift



M,( I1  C  C  N ...  Erster Kongress zur Vernetzung christlicher  Schwulen- und Lesbengruppen  Fre1tag, 30 09 Montag‚ 03.10.2005  in Haus Neu|and (Ble|efelol)  Erstmahg WO"€I'\ SICh dl€ V€I‘SCI'IICdCHCH Chfl$t'lCh€fl SC"IWUICH- UHC| Lesbengrup-  pen treffen‚ um SlCh bundesweü und okumemsch b€SS€I' |<ennen ZU |ernen Ufld  über Vernetzungsstrategmn nachzudenken. Von Freitag, dem 30.09. bis Mon-  tag, den 03.10. 2005 findet das Treffen in Haus Neuland bei 81e|efe|d statt, zu  dem Vertretennnen unc| Vertreter aus katholischen, evangehschen und freikirchli-  chen Zusammenschlussen einladen.  DI€ Themen fur gemennsame Wor|<shops relchen von >>SChWUI€T‚ |€SbISChCF und  Transgender-$pmtuahtat« über »Homosexualität im christlich-islamischen D|ä|03«  blS ZU »EUI’OPÖISCI’]GH L€b€I'ISW€I'ICI'I von L€Sb€fl Ul'ld SCI’1WUICD« N6Ch8€döCht  werden soll über Synergieeffekte und Wege zur Solidarität, um die Aner  nung von Schwulen und Lesben in den Kirchen zu verbessern. Das Kultur  gramm hält u.a. Kabarett und eine große gemeinsame Party bereit  Im Rahmen des Kongresses hat jede Gruppe auch Zeit für ihr eigenes P  ra  Dl€ AG SChWUIC Th€0l08l€ Wll'd ddb€| den VQFSUCI"I unternehme d  tand-  orte schwuler Theologie« näher zu bestimmen. Außerdem Fmdet  jahrlge M|tg|lederversammlung statt.  Weitere Infos  Michael Brinkschröder, Tel. 089/65 10 20 63  E Mäll m|chae| bnn|<schroeder@web d€Erster Kongress ZUT Vernetzung christlicher
SChWUICI'\ undg Lesbengruppen

Freitag, Montag, ]9005
HGUS N€UIÖHd (Bielefeld)

Erstmalig wollen ich die verschiedenen christlichen SChWUICH- ung Lesbengrup-
DET) treffem ich bundesweit Ufld Skumenisch b€SS€I' |<ennen |ernen und
uber Vernetzungsstrategien nachzudenl<en. Von Freitag, dem bis Mon
Lag, den 92005 findet döS Treffen ;| HÖUS Neuland bei BI€‘€F€Id Sta
dem Vertreterinnen und Vertreter dqUS$S katholischen, evangelischen und Freikirchli-
C|'1€fl Zusammenschlüssen einladen.
Die Themen Für SEMEINSAME Workshops reichen VOoT'T/ >>SChWUICT‚ lesbischer und
Transgender-Spiritualität« über »Homosexualität | christlich slamischen Dialog«
blS »Europäischen Lebenswe|ten von L€Sb€fl ung SCI'\WUICH« Nachgedacht
werden sol| über Synergieeffekte und Wege ZUF So|iderität, die /\ner
NUuNsgs VvVon SC|'IWU'CI'\ und Lesben | den irchen verbessern Dö$ Ku|tur
MM halt Ka barett undg INe große SEeEMEINSAME Party bereit

Rd|'rmen d€$ KOH8F€SS€S hat iede Gruppe 6UCh Zeit FUT |hr CISENES
Die chwule Theologie wird Clöb€l den VCFSUCh unternehme tand-
Orte SCI'1WUICI' Theologie« näher bestimmen. Außerdem Findet
jährige Mitgliederversammlung STA

eitere Infos

Michae| Brinkschröder, Te! 089/65 1
ail michae| brinkschroeder@web de
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dieses Heft der WERKSTATT ist erstmalig 1Ne PeC. Doppelnummer mMI1E Wel Themen-
schwerpunkten. Den Themenschwerpunkt »Lateinamerika« stellt anchürger In einer
eiıgenen Einleitung VOT. Der Themenschwerpunkt »Schwule Priester« eigentlich schon ın
Heft 1/2005 erscheinen sollen und ZWdF dem Ökumenischen 1le: »Schwule Im geistlichen
Amıt«. Das ema hat sich aber ın vielerlei 1INSIC. als äühmend erwiesen. SO ist NIC: YE-
[ungen, Beıtrage (AUS evangelischer Perspektive ekommen uch WadS Von katholischen
Schwulen Praestern der über diese verfass wurde, ist NIC. gerade eın uppıger Themen-
schwerpunkt geworden., em nNnschein nach dieIBilanz sınd chwule rester In
der ege. NAC: ın der Lage oder NAC. willens, ihre XIiStenNz theologisch sSinnvoall refleRtieren

INe zweideutige Existenz, die ich als nahezu unentwirrbares Knauel (AUSs der MAaSsSSsSıven Un-
terdrückung Vorn Chwulen und klerikalen Privilegien, AdUS Verleugnung und religiöser Hingabe,
(AUS Heuchelei und Denkverboten darstellt. das MSO erwWorrenNnNer wird, Je ndher Man hin-
schaut. Gleichwohl. Einige dieser en werden ıIn den Beıtragen dieses Heftes entwirrt; ist
eın Anfang.
Hınzu Ram eın weıteres Problem Wahrend des UNZEN Jahres Wr die tellung Schwuler Pries-
ter Von der Drohung überschatte: dass en vatikanısches ORUMeEN Schwule grundsätzlich Vorn

der Priesterweihe ausschließen werde. Nun ist Öffentlich, ASS die Kirche »auch WEenNnn SIE die
betreffenden 'ersonen zutiefst respektiert«, diejenigen NIC: 7um Priesterseminar und ZUF We1-
he zuldsst. »die Homosexualita praktizieren, tiefsitzende homosexuelle Tendenzen aufweisen
der dıe sogenannte Gay-Kultur unterstutzen«. Das Versprechen des OLDAatSs reicht Iso NIC:
ehr UUS, niemand, der ich als schwul verste. darf nach dieser Instru  10 noch geweiht
werden. Be1 em RespeRt ist (und Wr schon immer) INeEe handfeste religiöse Diskriminie-
rung, die homosexuelle Ortentierung als »objeRtiv ungeordnet« bewerten Von homo-
sexuellen en GUur NIC. sprechen! I»e katholische Kirche phantasiert sich einen
anı Von schwulen Ungeistlichen zurecht. der angeblich OrreRter geistlicher Vaterscha
NIC: Mstande sel, ihren SRANAdAalosen UMmgang miıt nadosexuellen Priestern vertuschen.
Vieles spricht dafür, dass nNuN 1Ne McCarthy-Ära In der katholischen Kirche anbrechen und die
sSschwulen (Un-)Geistlichen sıch wieder In die Unsichthbarkeit zurückziehen werden. FEın AauUS
voll Glorie SChauer‘
ber hlicken Wr auf eın erfreulicheres re1GNIS. Der Bielefelder Vernetzungskongress der
christlichen Lesben- und Schwulengruppen Wr mıt 150 TeilnehmerInnen (AdUS zanlreıchen
Gruppen und Netzwerken ein voller Erfolg »IM Anfang Wr die Vielfalt« und die 1e  a WTr he-
reichernd und inspirterend. S1e verlangt nach einer F  ZU ın drei Jahren. Im nachsten
Heft möchten WIr er INe achlese diesem ONGreSsSs machen.
Weniger optimistisch (um NIC. LG ausgepowert) ist dagegen die StMMUNg In der Re-
daktion der WERKSTATT. IDe Belasthbarkeit der Redaktionsmitglieder ist In diesem Jahr ständig

hre (iırenzZe gestoßen, dass WITr UNs derzeit NIC. mMsStande sehen, INeEe Planung her das
Heft 1/2006 (K1no) und das Buchprojekt We. 3/2006) hinaus anzupacken. Wır hoffen
aber. dass eın gemeinsames »Seminar chwule Theologie« In München UNSETE geistigen uUuSs
wieder aufladen kann

die Redaktion
Titelhild. Andachtsbild »Pasıon de Cristo cConfortano0s« AdUS Bogota Kolumbien

Redaktionsschluss Ul dıe nachste Ausgabe der WE 7 aIPRT: 2006
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Lateinayherika

Wollgang Schürger
chwule Theologie in L ateinamerika

Fine Einleitung ZU  3 Schwerpunktthema

| plant die Redaktion der WERKSTATT
verschiedene Länderschwerpunkte 7A3 Thema Schwule Theolo-

gie Bereıits die Tatsache, ass S nahezu unmöglich WAar, eınen Afrika-
Schwerpunkt realisieren, und ass auch der L ateinamerika-Schwer-
pun MNun In Kombination mıt eiınem anderen Schwerpunktthema
erscheinen [1NUSS, zeigt, WIE unterschiedlich die schwul-theologische
Produktion In ord und Süd iImmer noch Ist

In den MNun vorliegenden Beitragen aus | ateinamerika kommt dies
auf me  aCc Weise ZUu Ausdruck nicht zuletzt durch die Person-
lichkeiten der Autoren Andre Sidne! usskopf, lutherischer Brasilianer,
wurde nach seIner Abschlussarbeit über schwule Theologie, die elr In
welıten Teilen seINES eitrags »Eın pal In der Tür« zusammenfasst, VvVon

der Kirchenleitung nıcht F: Ordination zugelassen. Von dem Kaum,
den ich ueers In den melsten protestantischen Kirchen Europas ET-

amp aben, können lateinamerikanische Menschen MUT raumen.
:Jas macht schwul-theologische Produktion schwierig, verbannt SIE
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hinter verschlossene Iuren. Musskopfs beitrag zeigt, WIE diese Turen
sich Jangsam Öffnen.

[ er kirchliche Kontext spiegelt ] auch den gesellschaftlichen
Kontext wider: Durch alle eitrage zieht sich die Auseinandersetzung
muıt dem lateinamerikanischen, machistischen Männerbild und seIner
prägenden Kraft, die nicht MNUurTr Homophobie hervorbringt, sondern
auch die Entwicklung einer positiven schwulen Identität erschwert.

Fur Yoime!l Gonzäles Hernandez esteht die Herausforderung
Schwuler Theologie auf Kuba darin, dieses traditionelle Man-
erbild dekonstruieren und eıner positiven Identitätsfindung
beizutragen.

Schwule Theologie In | ateinamerika geschieht oft noch hinter VeT-

schlossenen Iuren ber ennoch nicht isoliert VOT) anderen wWISsen-
schaftlichen Diskussionszusammenhängen. Be!l usskopf, aber uch
he] rnd Bünker, ird deutlich, ass SIE eInerseılts eingebettet Ist In den
Kontext der Theologie der Befreiung (die über lange Zeıt versaumt hat,
Uueels als eigene ubjekte der eologie wahrzunehmen) und In die
sozialwissenschaftlichen bezuge dieser Theologie. Andererseits steht
Schwule Theologie In Lateinamerika In Intensiıvem Diskurs mıit nord-
amerikanischen und europäischen Ansatzen Schwuler bzw. Queerer
Theologie, die ihrerseits In den 700er Jahren des Vergangenen ahrhun-
derts wichtige Impulse durch die lateinamerikanische Theologie der
Befreiung erhalten en

An den Ansatzen Schwuler Theologie In Lateinamerika ird XEeTrN-

plarisc EUUIC Was Kontextualität von Theologie bedeutet: die Refle-
XIon eINEeSs bestimmten, eigenen Lebenszusammenhangs, der zunächst
analysiert und ann theologisc interpretiert wird, schließlic Per-
spektiven eINEes veränderten und verändernden Handelns gelangen,
welches Unterdrückung überwindet und erfülltes Leben ersehnt.
e dieser drei Schritte geschieht Im Wissen kontextuelle Ver-

flochtenheit. SO entsteht eın Netzwerk VOTIT)] Analysen, Interpretationen
und Perspektiven, das letztlich auf nıchts weniger zielt als ıne gerech-
tere Welt Dafür el ES wachsam leiben eın Aufruf, den eier BUur-
ger mit lic auf die weltweiten Entwicklungen In seinem Beitrag In
der Offenen Werkstatt formuliert und der angesichts der | ebens- und
Arbeitssituationen der lateinamerikanischen ollegen unmittelbar eIN-
sichtig Ist uch rnd Bünker Ist zuzustimmen: FS bleibt offen, ass
WIr als NIC nur) schwule Theologen die richtige Sprache finden,
Te!il der sozialen bewegungen leiben
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Andre Sidnei Musskopf
»Ell'l Spalt in der TU r«

Dersönliche Erfahrungen als schwuler Theologe
IM Kontext L ateinamerikas

MOSEXUA  FrAÄH ST GEGENWARTIG eINnes der
kontroversesten diskutierten Themen In den westlichen Gesellschaften

Nach der schwarzen und der feministischen Befreiungsbewegung erschüttert
1UNn die sichtbare un vernehmbare Prasenz Vo | esben- und Schwulengrup-
DEN die Gesellschaftsstrukturen. Diese Strukturen erweisen sich nicht MNUur 5A16
EUTO- un androzentrisch, sondern auch als heterozentrisch. Bıs heute sind
die Lesben- und Schwulengruppen entweder assimiliert der Zu Schwei-
CN gebrac worden. Nur selten haben die Herausforderungen, die durch
SIEe entstanden sind, wirklichen strukturellen Veränderungen geführt.

[ JDer gegenwartige Kampf für Menschen- und Bürgerrechte fordert aber
nicht MNMUur die kulturellen un sozialen Grundlagen der Gesellschaft heraus,
sondern auch kirchliche Strukturen und die PraxIis der Kirchen miıtsamt der
theologischen Argumentation, auf der diese Praxis gegründet Ist Crundsätz:
lıch [Aässt sich In der öffentlichen Diskussion eın größerer Fortschritt beobach-
ten als in der kirchlichen. Inzwischen haben mehrere lateinamerikanische
Staaten einige Bürgerrechte verfassungsmäßig garantiert etwa durch die
Einrichtung des Institut der Lebenspartnerschaft der durch die Möglichkeit,
sich offiziel! verpartnern). Dagegen iun sich die christlichen Kirchen mMit
der Anerkennung schwul-lesbischer-bisexueller Lebensweisen schwer.

Zum eispie finden WIr In den historischen protestantischen Kirchen eher
eIne Haltung pastoralen Verständnisses und pastoraler Toleranz als wirkliche
Anerkennung und Wertschätzung dieser speziellen L ebenssituation. Da die
Kirchen Homosexualität oft AI sexuelle Abweichung der Sünde betrachten,
hat die Prasenz homosexueller Menschen In den Kirchen noch nicht wirklich

einer Infragestellung der heterozentrischen kirchlichen Strukturen und
der Gesellschaft) geführt.

Aus dieser Perspektive heraus geschieht schwules theologisches Arbeiten
daher Immer noch In der Marginalität, hinter verschlossenen Türen.'! Theolo-
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gisches Arbeiten erfolgt also ebenso versteckt, wWwIıe das Leben vieler sich nicht
mıit den hetereosexuellen Rollenbildern identifizierenden Frauen und Man-
elr ist. Wenn WITr UuN$s der theologischen Diskussion der unıversitas irk-
lich beteiligen wollen, dann mussen wır ;theologisches Coming-out«
erleben und den sich dann ergebenden persönlichen, innerkirchlichen und
gesellschaftlichen KONsequenzen INS Auge sehen. Wır mussen immer wieder
den Mut haben, die Iur öffnen, Positionen beziehen und Marginalität
hervorrufenden Argumentationen entgegenzutreten. Schwule Theologie ent-
wickelt SIEN Im pal zwischen fast geschlossener Jur und hellen Licht In
diesem pal denkt SIE ü ber Glauben nach und F6 damit, vollends In den
ichten aum sturmen und theologisches und religiöses Bürgerrec
beanspruchen. An informeller und formeller schwul-theologischer | ıteratur
In Lateinamerika exIıistiert einiges. Jedoch bleibt das meiliste fast unbemerkt.
Vieles wandert immer noch In die yversteckten Fcken« die > Giftschränke<)
der Universitäten und theologischen Seminare, UNSeTEeT privaten Bibliothe-
ken und der Verlage. War publizieren Verlage entsprechende Literatur, be-
treiben dafür aber keine Werbung. Dafür gibt S vielfältige Gründe. Jer Ist
nicht der Platz, SIEe alle NeNnNnen ber 5 ıst spürbar, dass die chwule The-
ologie ndlich ihr OmIng-out erleben will el SIE den Mut hat, bewusst
wahrgenommen werden.

Unser Kontext. einıge offene Turen

Vor allem In der römisch-katholischen Kirche Ist In den 1960er Jahren eine
geschichtliche eriode« angebrochen, die Öffnung und Erneuerung

versprach. Nach der Gründung der lateinamerikanischen Bischofskonferenz
Im Jahre 19535 die die Isolation der einzelnen lateinamerikanischen

Kirchen aufbrach, und der kubanischen Revolution Im ahr 1959,; durch die
die sozialen Dimensionen der Ausbeutung und Unterdrückung deutlich
wurde, führte das Z/weite Vatikanische Konzil (1962—-1965) einer Auf-
bruchs- und Erneuerungsstimmung In Lateinamerika. Indem das Konzil eın
dogmatisches Instrumentarıum SM Verfügung stellte, wurde 65 möglich, die
revolutionären Bewegungen In allen Ländern Lateinamerikas Degleiten.
Die Kirche legte über ihre eigene Identität Rechenschaft ab und gründete das
Fundament für die Entwicklung der Theologie der Befreiung. Diese Theolo-
gie tellte den Versuch dar, die lateinamerikanische Wirklichkeit theologisch

reflektieren. Fın >MNEeuUues historisches und theologisches) Subjekt: @]
Entstehen, hieß s .4

usskop verwendet hier das englische »In the closet«, welches für gewöhnlich
die Sıtuation VOT dem Coming-out bezeichnet. Anm des Übersetzers).

Jose SCar (Hg.), igreja latino-americana Aas vesperas do Co  il HIs-
toria do ONCINO Fcumenico Vatıcano Sao Paulo Paulinas, 1993 DUSSEL, FN-
rIque, Dinamica de la opcion de Ia Iglesia DOT 1905 pobres 068-1 978) In La Iglesia
latinoamericana de Medcellin Puebla Bogota: ILA-CODECA 1979, DE  ©
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/wel wegweisende Bücher wurden In dieser Zeit veröffentlicht: Paulo
Freires Pädagogik der Unterdrückten. Bildung als PraxIıs der Freiheit (dt

un (Gjustavo Gutierrez’ Theologie der Befreiung OUrIig. Theologia de
la Liberacion, 19715 dt [Diese beiden Bücher en das Arbeiten
eiıner saNZEN (ieneration Vorn Theologinnen un Theologen, Pädagoginnen
un Pädagogen bestimmt. Zur selben Zeıit begann auch die zweıte Welle
der Feministischen ewegung, Mary Daly Kirche, Frau un SEeXUus rig.
The church an the second SCX, 19668; dt und enseIlts VOorn (G‚ottvater,
Sohn C6 rig. Beyond God the Father Toward Philosophy of Women‘s
Liberation, 1973; dt übertrugen die Impulse der feministischen Befrei-
ungsbewegung In den theologischen und kirchlichen Kontext. Obwohl auch
in L ateinamerika die Anfänge einer feministischen Befreiungstheologie His
In die ıtte der 1970er Jahre zurückgehen, entstand eın ernstzunehmender
Dialog mıiıt feministischen Theologinnen der Frsten Welt erst In den 1980er
Jahren UJnd erst In den 1990er Jahren werden Gender-Begriffe und Gender-
Theorien verwendet, die Analyse der sozialen Strukturen und ihre theo-
logische Reflexion vertiefen.}

Fbenfalls engaglert In diesen sozialen und theologischen Bewegungen
veröffentlichte ames one Im ahr 969 seIn Buch Schwarze Theologie
Orig. Black Theology an aCı Power) Fr reaglerte damit auf die afrOö-ame-
rikanische Befreiungsbewegung, die hre sichtbaren Führer In In | uther
King Jr. und Malcom hatte FErst sehr spat Ist dieser Impuls In | ateinamerika
wirksam geworden. one findet sEeINE Aufnahme gegenwartig VOT allem In
den VOIlTl Atabaque durchgeführten Consultas sobre Cultura egra Teologia.
Neben den genannten Veröffentlichungen finden sich noch einige weltere
Publikationen diesem Thema.* Diese NECUET< historischen und theologi-
schen Themen hingen In gewlIsser Weise miteinander und hatten
ihre Parallelen In | ateinamerika.

Die mMmoderne Homosexuellenbewegung entstand auf ähnliche Welse: In
einigen Teilen der Welt War SIE hbereits Ende der 1960er re gut organisiert
und hatte mMıit dem Stonewall-Aufstand ihr verbindendes reignIis gefunden.
uch In L ateinamerika und VOoOrT allem In Brasilien konnte [Nall die Auswir-
kungen dieses Freignisses spuren. Nach der Amnestie Im ahr 979 und dem
Fnde der Diktatur In Brasilien®> brachten die Rückkehrer aus dem Fxi} NEUE
Ideen mıt Bereıts Im ahr 978 entstand die Zeitschrift lampiäo aterne) Im
ahr 979 wurde als Schwulengruppe gegründet. 980 folg-

Delir, eologia genero. In | UIZz (Hg.), arca ardente; (eO-
ogia America Latına prospectivas. ed 5a0 Paulo 2000, 209-218

rupo de Reflexion Teologica «GWASA» Teologia Afroamericana erme-
neutica Biblica. Bogota: Kimpres 2001 und LOÖPEZ, Marice!| Mena und NASH,
'eier 1 Abrindo Sulcos Para Uum Teologia Afro-Americana Caribenha SAa0
eopoldo: EST-Escola uperlor de Teologia 2004
Anfang der 1980er re Anm des Übersetzers).
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die ACcao Leshbico-Feminista. Beide Gruppen wurden VOT1 grundlegender
Bedeutung für die brasilianische Homosexuellenbewegung.® Obwohl die
Entstehung a dieser Dewegungen zeitlich sehr nah beieinander lag, g —
Wann die homosexuelle Lebenswelt NIC dieselbe Bedeutung für das heo-
logische rDeımıten der Theologie der Befreiung und ihres Nachdenkens über
die Armen WIE die | ebenswelt der Frauen für die Feministische Theologie
der die der Afro-Amerikaner für die Schwarze Theologie. Finer der Gründe
dürfte darin liegen, dass Homaosexualität Immer noch der Brille einer
bestimmten, restriktiven Sexualmoral und einiger weniger biblischer Texte
betrachtet ird

Schwule Theologie hınter verschlossenen Türen

Fnde der siebziger Jahre des etzten Jahrhunderts erschienen In Nordamerika
einıge Bücher, die die Schwule Theologie kennzeichneten [Die theologi-
schen und epistemologischen Grundlagen, die Im Kontext der Theologie der
Befreiung entwickelt worden/ hatten die melsten Werke inspiriert und
ließen sich In ähnlicher Weise In ihnen wieder finden. Im Kontext Brasiliens
und Lateinamerikas steckt die Schwule Theologie iImmer noch In den Kinder-
schuhen. Obwohl In der Anthropologie und der Soziologie die Verbindung
zwischen homosexueller und religiöser Erfahrung immer wieder Thema VOonNn

Untersuchungen ist, beschränken sich theologische Untersuchungen nach
wWIE VOT auf einige wenige JTexte die bekannten tEXTSs of error) der pastoral-
theologische Überlegungen. uch sind 5 In der Regel eher Forscherinnen
und Forscher, die dem ema gegenüber aufgeschlossen sind, als L esben
und Schwule selbst, die als ;theologische Subjekte« auftreten und Publika-
tionen verfassen. Obwohl ES In den 1990er Jahren innerhalb der Theologie
der Befreiung einer Differenzierung und Spezlalisierung mit Blick auf
die verschiedenen Formen VOI Armut gekommen Ist, Ist Schwule Theologie
nach wIe VOT NIC als spezifische Theologieform anerkannt, wWIE ES hei Fe-
ministischer, Schwarzer, Indigener der der Pfingstler- Theologie der Fall ist
Diese Situation spiegelt sich auch In der Beobachtung wieder, dass ateina-
merikanische Theologinnen un Theologen zögern, dieses theologi-
sche Subjekh In ihren erken erwähnen. In der Jüngst veröffentlichten
Untersuchung Von Carlos Bock erwähnt der Autor ZWar diese Y>MEeUuel

theologischen Subjekte<, wenn er über die Siıtuation der Theologie der Be-
freiung In den 1990er Jahren spricht, aber 5 findet sich 11UT eın einziger
Hinweis auf Homosexuelle, die dort als Opfer VOoT) Fxklusion und Marginali-

Joao Silverio, [ )evassos paralso: homossexualidade Brasil, da
colönia atualidade. ed RIO de Janeiro Sa0 Paulo Editora Record 2000, 335-
351
Die entsprechende Publikation ist vermutlich Ö  J Dwight
(Hg.), IS 5dYy 200 Ethics, eology and Homosexuality. Philadelphia: Westmi-
nıster ress 971
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tat In den modernen Gesellschaften benannt werden.? Im übrigen Te!il seIner
Arbeit analysiert Bock STEeTS MNMUur die Sıtuation VOoO Frauen, Afro-Brasilianern
und Indigenas. Ivan Perez Hernandez findet einige knappe Hınwelse He
FreIi 1990), | UIS Rıvera Pagan 1995) und Ofelia ega Er
kommt dem Ergebnis: »Obwohl bettos, Rıvera gans und Urtegas AUS-

viel versprechend sind und Mut machen, stellen SIEe doch ES

mit ibanio un Murad MNUur den ersten chritt In der Entwicklung
einer >MNEeUuel) theologischen Zugangswelse« dar Homosexuelle beiden

Geschlechts, Bisexuelle und Transgender sind In diesen Werken eingeladen,
VOo ihren Erfahrungen berichten. SIie selbst kämpfen darum sprechen.
SIe haben S notig sprechen. Aber SIE haben ihre Stimmen noch nicht
klar un deutlich erhoben, dass adurch eın systematischer homoerotischer
Diskurs entstanden ware, der eiıner Theologie der Befreiung In ba
teinamerika und der Karibik führen könnte. Ich in sicher, dass die Zeıt dafür
kommen wird, aber his jetzt befinden wır UuNs noch In der Phase der ersten
Untersuchungen. «”

Be!l der siebten Konferenz der CETELA (Comunidad de Fducaciön Teolö-
9ICa Fcumenica | atınoamerıcana Caribena) Im ahr 2003 WafT Schwule
Theologie erstmals In der Geschichte dieser Theologenvereinigung als eigen-
ständige Form Vo Theologie anerkannt un eingeladen, Diskussionsbeiträge
bereit stellen. [Die Schwierigkeiten, die überwinden/ eine
Persönlichkeit finden, die hbereit War, VOT dieser grolßen akademischen
Runde inmitten Von Afro-Lateinamerikanern, Feministinnen, Pfingstlern,
Indigenas und »klassischen« Befreiungstheologen sprechen, zeigen, wıe
schwer sich die akademischen Kreise immer noch mıiıt diesem Thema {un Im
Abschlussbericht des Forums kann Man nNun nachlesen: » Wır sehen die Not-
wendigkeit, weiterhin der Dekonstruktion all derjenigen theologischen
und pädagogischen Theorien und Methoden arbeiten, die aufgrund ihrer
patriarchalen Perspektive, ihres Ethnozentrismus, ihrer Gewalt, ihrer AuSs-
sschließlichkeits-Mythen, ihres Anthropozentrismus, ihres Herrschaftswis-
SCMS; ihres HeterosexIismus und ihrer omophobie der Vielfalt des | ebens
entgegen stehen.«!°0

BOCK, Carlos erto, Teologia MOSAaICO NOVO cenärio teologico latino-
amerıcano 1105 aNnos Kumo Daradigma eCUuMENICO critico. Dissertation
Escola uperlor de Teologica. Instituto Ecumenuco de POos-Graduacäo Teologi-

de Sao eopoldo. Sa0o eopolda 2002 141 Bock ezieht sich A REGIDOR,
Francısco Javıer arba, Libertacao alteridade anı0$5 de histöria da Teologia
da Libertacäo.
HERNÄNDEZ, van Perez, Teologias de Ia Liberaciön minorIias sexuales
merIica Latına e| Caribe Consideraciones preliminares. In TIRASFERET TL Jose
(Hg.) eologia sexualidade Um eNsaılo0 CcContra exclusäo moral. Sä0 Paulo
2004, 17

Amilcar (He:), Teologias de Abya-Yala formacion teolögica: interaccı-
ONES desafios. ornada Teolögica. Libro Bogota. Comunidad de Fducacion
Teolögica | atınoamerıcana Caribena-CETELA 2004, 55-84
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Offenbar gibt S noch sehr wenig L ıteratur diesem ema jeden-
falls, wenn WIr UnNns auf diejenigen Publikationen beziehen, die IM Hande!
erhältlich sind und ernsthaft beworben sind Verlage, theologische Semimina-

und Fakultäten haben gegenwartig kein großes Interesse daran, dass DEe-
kannt wird, SIEe regten solche Publikationen der veröffentlichten SIE DIie
Schriften, die schwule Theologen und lesbische Theologinnen In den etzten
ZWanzIig Jahren verfassten, bleiben versteckt In den Regalen der agıster-
der Doktorarbeiten un auf eınen wohlwollenden Verlag. der SIE
lagern In den hintersten FEcken der Buchhandlungen, meilst ungelistet In den
großen Katalogen. Manche Schriften finden sich auch In privaten Bibliothe-
ken, dorthin geraten aufgrund eines Austauschprogramms der aufgrund Vo
Verbündeten und Netzwerken, die nach un nach UNnserelnNn Kontinent über-
ziehen. Schwule Theologie Ist noch unsichtbar In Lateinamerika aber hinter
verschlossenen Turen jeg hereits viel Material, das einer eigenständigen
lateinamerikanischen Schwulen Theologie verarbeitet werden könnte.

Der pa ın der Tur

Nach dem Ausbruch der Aids-Pandemie entstanden unzählige Nichtregie-
rungsorganisationen, die schwulen und lesbischen Aktivistinnen und Aktivis-
ten eine NEeUE Heimat boten Wıe In anderen Teilen der Welt, galt Aids auch
In Lateinamerika lange als »Schwulenseuche:«. Diejenigen, die sich zuerst
engagierten, die In hbesonderer Weilse Betroffenen, also die schwule
Community un ihre Verbündeten. In diesem Umifeld, In dem sich Schwule
Öffentlich treffen und über Pollitik und sOziales Engagement diskutieren konn-
ten, kam ES auch Diskussion über Theologie und Religion. Im egensa
dazu trug die herkömmliche Theologie der melsten religiösen Traditionen
un Denomiminationen In SaANZ massıver Weilse SA Marginalität der schwulen
Community und der VOTI HIV un Aids Betroffenen bei SO entstanden eine
Reihe VvVon Flugblättern und Broschüren, die sich mıit religiösen Traditionen
auseinander etizten und die traditionellen L ehren über Homosexualität als
Sünde und HIV un Aids als Strafe (‚ottes In rage stellten. Wır finden dort
auch Bibelauslegungen AauUs der Perspektive Vo Schwulen und VOoT) Men-
schen, die mMit HIV und Aids leben. DIie Schriften sind gute Beispiele für die
praktische Umsetzung befreiungstheologischen Arbeitens. Die melsten Ver-
öffentlichungen Schwuler Theologie stammen aUuUs$s diesem Umfteld

EIN weiterer Meilenstein für die Entwicklung Schwuler Theologie sind die
GBT-Gemeinden Diese entstehen In allen lateinamerikanischen Ländern.
Die Metropolitan Community Church (MCC) hat inzwischen In jedem Land
Lateinamerikas mindestens eine Gemeinde. Daneben gibt 6S noch andere
lesbische-schwule-bisexuelle-transgender Gemeinschaften. Viele Von ihnen
treffen sich Im Rahmen des FENncuentro de Grupos Cristianos LBT del ONO
Sur, das Im ahr 2002 in Buenos Alres und Im ahr 2003 In Montevideo statt-
ftand DIie theologischen Themen dieser Treffen sind csehr breitu und
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Öökumenisch ausgerichtet. SIe sind lebendig und lebensbejahend. Obwohl ES

Immer noch seltsam Ist, sich als schwuler Christ sowohl| für die
religiöse Gemeinschaft als auch für die schwule Community verstehen die
melsten dieser Gemeinschaften ihren Auftrag un damit auch ihr theologi-
sches rbDeımıten 5 dass SIE die Gesellschaft aktiv miıt gestalten und
jede Form VOo Vorurteil kämpfen möchten. SIe möchten allen Menschen
1e und Füursorge zuteil werden lassen und diejenigen aufnehmen, die
anderswo Diskriminierung erleben. Predigt, Iturglie und soOziale Verantwor-
tung dieser Gemeinschaften werden einer welteren Produktionsstätte
Schwuler Theologie.

Manche mOögen fragen, ob 5 sich jerbei dann wirklich Theologie
andelt — Theologie als akademisches Unternehmen, als rationale Reflexion,
als systematisches Konstrukt. Wir dürfen aber nicht VETrSCSsCN, wıe Theologie
der Befreiung und Feministische Theologie entstanden sind ausgehend Vo

der Basıs und Vo den eigenen Erfahrungen! Und zugleich gibt E auch die
wissenschaftlich-akademische Produktion, In der sich viele Theologinnen
und Theologen mıiıt dem Thema beschäftigten. Nur einıge Beispiele:
&r Ivan Perez Hernandez Doktorand aUuUs Kuba orscht der Universität

Chicago über chwule Befreiungstheologie und das Fehlen VOIT sexuellen
Minderheiten innerhalb dieser Befreiungstheologie.
MarıIıo Ribas Ist brasilianischer Theologe (Anglican Episcopal Church
of Brazil) Seine Magisterarbeit tragt den Titel Scripture, Tradition, an
Reason IN the debate homosexuality within Anglicans. Fr arbeitet jetzt
In Cape Oown (Südafrika) seIner Dissertation Towards Post-Colonia
Sexual eology critical approac fO the heterosexual paradigms of
dogmatic.
Tomaz [)ixon an der eınen grolsen Teil seINEeSs | ebens In Argentinien
verbrachte. ı Ist Theologe und Director of ISsIoOn der 997 gegründeten
Non-Profit-Organisation Other Sheep Multicultura|l Ministries ith
Sexua|l Minorities. Hanks arbeitet über das Thema Homosexualität und
Religion und veröffentlichte Im Jahre 2001 das Buch The Subhversive
Gospel: New Testament Commentary of Liberation.
Johannes Hopman eın Holländer, der lange Zeit In Chile lebte und
dessen Magisterarbeit den Tite| tragt: CN Christianity an Homosexual
Identity.
Manuel Villalobos Mendoza verfasste Im Jahre 2002 eiıne Arbeit unter
dem Tite! Appeal the hiblical tradition In Con temporary discussions of
homosexuality der Catholic Theological Union Chicago FÜn
Jose AntoOnio Trasferetti Professor der Moraltheologie der Pontificia
Universidade Catolica de ampinas PUCCamp In S5a0 Paulo und Pre-
sidente da Sociedade Brasileira de Teologia Moral Trasferetti Ist Autor
zahlreicher Bücher ZUT katholischen Morallehre und ZUr Homosexualität.
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kl veröffentlichte er 999 Pastoral CO HomaossexualIs und Deus DOT
nde Andas?
Die melsten dieser Theologen sind Mitglieder In eiınem inoffiziellen

schwul-theologischen, lateinamerikanischen Netzwerk. Und 5 gibt SI-
cher noch mehr Gleichgesinnte. amı möchte ich deutlich machen, dass
chwule Theologie In | ateinamerika Sal nicht NEeUu Ist, wWIeE 5 manchmal
scheint...

Zusammentassend |ässt sich Auch WeNn viele Publikationen über
Homosexualität und Theologie In Lateinamerika oft Im Kontext VvVon ids-
UOrgantisationen und lesbischen, schwulen, hbisexuellen und transgender (GGe-
meinden entstanden sind, gibt e doch inzwischen Bemühungen, eiıner
systematischen Darstellung gelangen und eine eigenständige Stimme In
der theologischen Diskussion erhalten. Viele Aaus der herkömmlichen The-
ologie wollen his jetzt NIC auf diese Stimme hören. Viele wollen SIE hinter
verschlossenen Turen halten. Aber die Stimmen der Schwulen Theologie
werden Immer Jauter, die insbesondere Im Zusammenhang mıiıt der Diver-
sifizierung der Theologie der Befreiung die eigene theologische Subjekthaf-
tigkeit einfordern. [Diese Stimmen welsen nicht einfach [1UT auf theologische
Vorurteile über Sexualität und Geschlechterrollen hin, sondern erinnern
die komplexen Strukturen der Unterdrückung, In denen WIT leben und die Im
Zusammenhang dieser Themen sichtbar werden.

Der Spalt wird größer
Veröffentlichungen ZUr Schwulen Theologie sind In Lateinamerika noch
eiıne Besonderheit Gap IN the C30set War Im ahr 20072 das Buch,
das Schwule Theologie wirklich Im Namen trug. ' Der Titel Ist eın Hınwels
auf den Zusammenhang, in dem dieses Buch entstanden ist Innerhalb der
Evangelischen Kirche Lutherischen Bekenntnisses In Brasilien (1 WUT-
de S als Coming-out-Erklärung verstanden Wer ons sollte eın Buch
schreiben, wWeEeNn nicht eın schwuler Mann?®) und führte daher 741 Skandal,

dessen Fnde Mır die Ordination verweigert wurde, wei|l ich dieses Buch
veröffentlicht un Öffentlich lesbisch-schwulen Themen und ZUT lesbisch-
schwulen ewegung Position bezogen hatte Aufgrund dieser Ereignisse frei-
lıch wurde der pal In der Tur breiter sowoh| In der Lutherischen Hoch-
schule In Südbrasilien als auch In SaNZ Lateinamerika.

5dD0 IN the closet eröffnete eine NECUE Diskussion, da MNUunNn ernsthafter als
nachgedacht wird, Was Schwule Theologie In Lateinamerika bedeuten

könnte. Manche Theologen sind freilich der Meinung, dass ich mit diesem
Buch nicht die Tur geöffnet, sondern weilt aufgerissen habe L )AG6 könnte

11 Andre Sidnei, iJma Brecha No Armario: Propostas Dar i Jma Teologia
Gay. ditado DOT 1a Fscuela uperlor de Teologia EST) Sao eopoldo, Brazil. Sao0
eopoldo: 2002 (A Gap In the Closet: Proposals for Gay eology).
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seln, bedenkt Man, Was passiert, WEeNnN der Begriff sSchwule Theologie*« In
der akademischen Welt Öffentlich ausgesprochen ird Doch das Buch ıst
eigentlich MNMUur eın welterer Schritt Im Coming-out der Schwulen Theorie, das
viel früher begann und noch viel länger welter gehen ird Viele, meilst iIm
Verborgenen arbeitende schwule Manner In L ateinamerika un In anderen
Teilen der Welt, unterstutzen diesen Prozess I J)as Coming-out der Schwulen
Theorie In | ateinamerika Ist des kulturellen, politischen und religiÖ-
SET] Kontextes, In dem WIr leben, iımmer noch eın steinıger Weg

SA In the closet Ist eın mutiger Schritt auf diesem leidvollen VVeg, el
dem die meist verleugnete Schwule Theologie sich hewusst annımmt. DIie
Abhandlung ist Symbo! des lebendigen lateinamerikanischen theologischen
Diskurses. Ich beginne das Buch mMit der rage, ES In den 19/0er
Jahren nicht einer eigenständigen lateinamerikanischen Schwulen The-
ologie gekommen Ist un die Erfahrungen lesbischer und schwuler
Menschen nıcht zZzu Gegenstand theologischer Reflexion geworden sind,
als IntensIiv über die Befreiung Vo unterdrückerischen Systemen disku-
tiert wurde. Der Grund liegt darin, dass der Sexualität In der theologischen
Diskussion immer mit Misstrauen egegnet wurde auch, als über Befrei-
UuNngs diskutiert wurde. Die Theologie der Befreiung versaumte S, Themen
der Sexualität behandeln, wei|l die ywirkliche« Armut vie| bedrängender
erschien. eın Buch will diese L ücke schließen. Ich denke daher IntensIiv
arüber nach, Was 5 bedeutet, In einer heteronormativen Gesellschaft aUuUS$S-

geschlossen un unterdrückt seln, un WIE die theologischen Grundlagen
und Themen der Theologie der Befreiung aUus$s dieser Perspektive NMEeU e_
hen können. E)a7u erzähle ich die Geschichten VOT drei schwulen annern
und versuche, Aaus deren Erfahrungen eın theologisches System entwI-
ckeln Ausgangspunkt meiner Überlegungen Ist das Schweigen, In welchem
sich das en dieser Manner abspielt. [ Dieses Schweigen hat strukturellen
Charakter. ES führt dazu, dass die Erfahrungen der Manner unbemerkt hlei-
ben und dass das heteronormative System NIC In rage gestellt ird Die-
SE Schweigen wird gebrochen, WEenNn S z Dialog ommt, in dem diese
Manner befähigt werden, ihre Erfahrungen auszudrücken. BEN Schweigen
führt allerdings auch einem hohen Körperbewusstsein, wei|l Im seInem
Kontext eine große Achtsamkeit für den eigenen KOrper entwickelt ird Hıier
Offnet sich die Möglichkeit für eine NeUue Interpretation und Aneignung der
Inkarnation Christi und einer Christologie. Auch die Relektüre tradi-
tioneller, biblischer Motive, die dazu dienen, Sexualität dem heterosexuellen
Paradigma unterzuordnen, spielt In diesen Dialogen eine wichtige Rolle SIe
ird dazu führen, dass die Positionen der Kirchenväter Sexualität und
Homosexualität In ihrer kontextuellen Bedingtheit gesehen und In rage g —
stellt werden. Viele Schuldgefühle werden verschwinden, und der Begriff der
Sünde ird In eınem Licht gesehen, In dem un nicht mehr In KEe-
lation Sexualität begriffen, sondern als Ausdruck eInes homophoben und
heterosexistischen Systems gesehen ird Bibelauslegung ird dann nicht
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mehr allein versuchen, homosexuelle Erfahrungen rechtifertigen, sondern
ird arüber hinausgehen, indem SIE die >TEeXTIS of error:« dekonstruilert und
nach lebensbejahenden, unterstützenden Botschaften in der Bibel sucht [DIie
‚Rechtfertigung allein AdUuS$s Ginade Im Gilauben« ird als Parallele E y(CO-
mIing-out« zu zentralen Thema Schwuler Theologie. DDie Entdeckung, dass
(‚ottes 1e un na durch kein menschliches Werk verdient werden
kann, ird Manner auf ihrem VvVeg inmitten der Erfahrung SsChwWUul und eın
Außenseiter seln, befähigen und stärken, eine selbsthbewusste Identität
aufzubauen. SIie werden dann der Berufung gerecht werden, Fbenbild (jot-
tes semln. ‚Rechtfertigung: wird nicht mehr durch eine heterozentrische
Gesellschaft definiert werden, sondern ird ZU Coming-out als Kinder
(‚ottes befreien. DIie rte dieser ‚Rechtfertigung: werden die vielen Verbin-
dungen der scchwulen Community seIln, In der eine selbstbewusste Identität
gestärkt und eine MNMeUuUeEe Ekklesiologie entstehen ird Die Erfahrung multipler
Partnerschaften führt In diesem Zusammenhang einer Sexualethik,

deren Krıterien auch die Freundschaft gehört Diese und andere Themen
behandle ich In meInem Buch FS Ist MNUur eın Anfang. Aber gleichwohl eın
sehr wichtiger beitrag SE Schwulen Theologie In der lateinamerikanischen
Welt Meıne Bibliographie zeigt, dass 5 dabe! eınen Zusammenhang
gibt zwischen den Schwulen Theologien In |L ateinamerika und In Nordame-
ika Nordamerikanische chwule Theologie Ist eın wichtiger Dialogpartner,
Wenn 5 darum geht, UNSeTeEe eigenen lateinamerikanischen Erfahrungen the-
ologisch reflektieren.

Fin kritischer Ausblick auf die Queer Theorie

DITSZ Queer Theorie kann In Nordamerika auf eine mehr als zehnjährige (j6-
schichte zurück blicken In | ateinamerika dagegen Ir SIE Kkaum bekannt. ES
gibt einige Studien über brasilianische Sexualität, die diesem Wissenschafts-
gebiet zugerechnet werden können, und auch die brasilianische Vereinigung
homokultureller Studien SOWIE einıge andere Forscher und Forschungsgrup-
DEeN können hier genannt werden. Lopes fasst die Situation wWIE folgt m_
111e  > y In Brasilien können WITr ZWarTlr noch nicht VOTN einem Forschungsgebiet
sprechen, aber eSs ware auch verfehlt, tun, als ob sich nichts getan hät-

Wenn das Aufkommen von schwulen und lesbischen Studien dazu führt,
über das nachzudenken, Was Foucault In der zwelten Hälfte des ahrhun-
dert als »;Königsgeschlecht: bezeichnet, und dazu führt, Heterosexualität und
Homosexualität voneinander abh SICHZEN, dann sind die er der
brasilianischen Historiker, Anthropologinnen und Psychoanalytiker, die UunNs
besser über die hrasilianischen Sexualität unterrichten, VOorn entscheidender
Bedeutung.«'? Allerdings sind diese Forschungen His jetzt nicht über die Aus-
Wertung und Übersetzung nordamerikanischer un europäischerer hin-

LODPES, Fstudos 5dyS Estudos |iterarios.
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aUuUs$s gekommen on die UÜbersetzung des Begriffs ‚Queer Theory« bereitet
dabe! deutliche Schwierigkeiten Lugarinho verwendet Beitrag die
Bezeichnung »homosexuelle Theorie« hne also explizit auf Queer eory
ezug nehmen: »Solche Untersuchungen hbedürtfen dann der umftfassen-
den interdisziplinären Zusammenarbeit angefangen he! medizinischen
Überlegungen his hin Zz7ur Philosophie, Soziologie der Sar Theologie. UJUm
dies ermöglichen, wurde der Begriff der y Homokultur« entwickelt, als
fassendes Netzwerk sOzialer und kultureller Beziehungen aus$s welchen sich
die homosexuelle Identität spelst &

Auch der Begriff kann der theologischen Diskussion [1UT mit
Schwierigkeit verwendet werden Allerdings ermöglicht er die Ar-

tikulation Personenkreises der sOziale und religiöÖse Aner-
kennung amp LDDer Ausdruck charakterisiert diese historisch ausgegrenzte
sozial un politisch diskriminierte Gruppe Weil der Begriff Brasilien und
L ateinamerika csehr populär ISst stellt SEIN Gebrauch eEINe politische Option
dar Gay« Mag l bestimmten Zusammenhängen den Schock redu-
ZAeTeNn den >QUECET< | Nordamerika hervorruft \ Queer:« suggenert dort eile

mehr der WENISET yCOOle« Mittelklassen Identität WIE SIE Z eispie auf
der weltgrößten Gay Pride Parade 5a0 Paulo Zzu Ausdruck kommt [DDIie
Urganisatoren nenNnNnen diese Parade sSEeIt 2004 BT Pride Parade Aber (ı<
steht IM noch für und die Erfahrung schwuler Manner

Kontextspezifische Worter Begriffe und Kategorien DTasecN IST nach
WIE VOT eIiIne der dringendsten Herausforderungen Wır benötigen Katego-
rien die deutlich und kontextuel|l sind die Erfahrung Zu Ausdruck

bringen eln Außenseiter l heterozentrischen Gesellschaft SEeIN

und die die Herausforderungen benennen können denen sich L ateinamer' ı-
kanerinnen un Lateinamerikaner tatsächlich stellen USSeT )Gay< |ässt sich
insofern verwenden weil der Ausdruck EeINe politische Konnotatıiıon hat und
zumindest [ theologischen Kontext [NM noch für Irriıtationen Al
lerdings bezieht sich dieser Begriff eben auf die Erfahrungen homosexueller
Manner und hat damit eindeutigen (irenzen

Unmöglich können alle homoerotischen Beziehungen untier diesem Be-
griff vereınt werden DIie Im erotisch emotionalen Beziehungen zwischen
annern sind viel vielfältiger als dies dieser Begriff Z Ausdruck bringen
kann Wenn WIT ih benutzen begeben WIT UNSs die Gefahr der Fssenti-
alisierung der Naturalisierung unbekannten Gruppe Vvon Menschen
Wır USSe@] daher die (Grenzen dieses Begriffs IM | Bewusstsein haben

auch wenn dies seINen Gebrauch nicht unmöglich macht Wenn WIT h
| Rahmen der Queer Theorie verwenden dann erschließt f
historischen un theologischen Gegenstand FEr könnte den heteronormati-

LUGARINHO Marıo Ce (Universidade Federal Fluminense Departe-
MentO GLÖC Brasilien) olha de Sa0 Paulo, Caderno Maıs! 2003
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VvVern Diskurs In rage stellen und den pal öffnen, durch den die Vielfalt der
Sexualitäten In theoretischen und theologischen Konstruktionen vernehmbar
ird SO ird sich offenbaren, dass Sexualität eıne essentielle olle be!l der
Wissensgenerlerung spielt.
Die Brücken zwischen Queer Theorie und Schwuler Theologie
[DDIie melsten affirmativen religiösen und theologischen Diskurse über OMO-
sexualität, die für eiıne Einbindung der Homosexuellen In die Diskussion plä-
dieren, arbeiten mit eiInem statischen Verständnis Von Identität und VerWEeTl-
den z B den Begriff ;homosexuelle Natur:« gegensätzlich F{ Begriff ‚he-
terosexuelle Natur<. Dadurch entstehen Polaritäten, die die Queer Theorie
aufzubrechen versucht. Außerdem ird mıiıt einer solchen Argumentation die
heterozentrische Idee erkennbar: Homosexuelle sollen sich den sexuellen
ustern und den Beziehungsmustern VOIT] Hetereosexuellen orlentieren, InNn-
dem SIE ihre spezifische schwule Erfahrung entsprechend

[Das Ist der Grund, der herkömmliche theologische Diskurs der
Queer Theorie ablehnend gegenüber steht Auch Queer Theoretiker hbau-
ten aus demselben Grund bislang keine Beziehung ZUr traditionellen Theo-
logie auf Schneider stellt fest »Queer Forscher Im Feld der Religion haben
die Aufgabe, die schwierige Situation welter verkomplizieren, hne dabei
freilich die Hindernisse AaUus den ugen verlieren, die für diejenigen, de-
el SIE helfen wollen, Immer noch estenen ( Queer Theologie bedarf
sowoh| der Grenzen, welche ihr QUECETE Theorie immer wieder aufzeigt, als
auch der prophetischen Integration, die Befreiungsbewegungen ermögli-
chen. Völlige Integration könnte dann bedeuten, dass weder homosexuelle
noch heterosexuelle Normen unverändert bleiben. FS Ist auch möglich, ass
65 kein Christentum für Queers gibt, obwohl ES einen QUEETEN Jesus gibt.«14

Lateinamerikanische schwul-theologische Werke sind kaum finden.
Aber noch weniger exıstiert eın Dialog zwischen Schwuler Theologie und
Queer Theorie. Auf der zwelıten Konferenz der Brasilianischen Vereinigung
für homokulturelle Studien Im Maı 2004 wurde dies deutlich 180 Vortrage
wurden auf dieser Konferenz gehalten aber ES gab UT eine einzige ektion
mit fünf Vortragen, die das Thema » Homosexualität und Religion« behandel-

Und Von diesen fünf ortragen War [1UT eın einziger eın theologischer
Vortrag. In allen anderen beitragen wurde versucht, aUuUs soziologischer,
anthropologischer, psychologischer un kommunikationswissenschaftli-
cher Perspektive die Beziehung zwischen Homosexuellen und Kirche(n)

beschreiben. [ 3a8 Gespräch findet also eigentlich nicht zwischen Queer
Theorie und Theologie STalt, sondern zwischen Homosexualitätsforschung
und Religionswissenschaft. Queer Theorie In die Theologie übernehmen,

SCHNEIDER, Laure!l C: Homosexuality, Queer Theory and Christian eology. In
Religious tudies KEVIEW. 26, Nr. }, 2000, 11
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bedeutet zuallererst eınen Bruch mMIıt verallgemeinernden Diskursen.'> Solch
eiıne Ubernahme macht S unmöglich, eIne naturalistische der essentialis-
tische Theologie auf der Grundlage VOIl] Gender-, Geschlechts- der Rassen-
Ideologien entwickeln. Und erst In diesem Moment ird ES eigentlich
möglich, eine Schwule Theologie entwickeln die dann Teil eiıner Poly-
phonie theologischer Stimmen Ist Fıne Theologie, die ihre Partikularität un
Vorläufigkeit anerkennt, indem SIE den Kontext benennt, aUuUs$s welchem SIE
stammıt die partikulare un historisch bedingte Erfahrung schwuler Manner.

Queer Kontext Brasilianische Religiosität und Sexualıtät

Die kirchengeschichtlichen tudien der etzten Jahrzehnte haben das Para-
dOoxX der Christianisierung L ateinamerikas deutlich gemacht: | er wirtschafftli-
chen Kolonisation des Jahrhunderts folgte die kirchliche Mission, die die
wirtschaftliche Entwicklung segnete. In der Entdeckung un der Eroberung
Amerikas Kirche und Staat vereımnt. Beide beherrschten die indigene
Bevölkerung, indem SIE den Menschen die » Frohe Botschaft:« und die Zivili-
satıon brachten Um den ‚primitiven Völkern« das ;hohe Giut der Erlösung«

bringen, vereıinten sich koloniale Christenheit und europäische Händler.
7 u Beginn des Sklavenhandels wurden afrikanische Völker auf UNnsereln\ KON-
tinent gebracht, die für die Kirche willkommene Objekte der Evangelisierung
un Bekehrung Indem SIE die ursprüngliche Kultur und die religiöse
Erfahrung dieser Völker verniedlichte, inferiorisierte, barbarisierte und dä-
monıtstıerte, gelang S der Kirche 1SSION und Herrschaft verbreitern. DITZ
europäischen Staaten erhielten zivilisierte bzw. domestizierte Bürgerinnen
und burger, die die Schätze des Kontinents ausbeuten konnten. och
dieser Bekehrung wurden die ursprünglichen Religionen nicht ausgelöscht.
S1Ie überlebten In synkretistischen Praktiken innerhalb der Volksreligiosität,

dass SIE sich Anfang des Jahrhunderts NeuUu entfalten konnten.
Füur die lateinamerikanische Theologie besteht heute die Herausforderung

darin, die religiöse Pluralität verarbeiten. Je mehr die Zusammengehörig-
keit aller durch ökologische Kriısen hbewusst wird, desto mehr werden Dialog
un inheit der Religionen notwendig.'® Religiöse Pluralität und Diversifi-

US-RE Marcella, Indecent eology. Theological Perversions in SeX,
Gender and Politics. |ondon Routledge 2000
GUTIERREZ, Gustavo, SituacCao tarefas da eologia da Libertacao. In
| UIZ Carlos (He)), Sarca ardente. Teologia America Latına: Prospectivas. Sao
Paulo Paulinas 2000, 49-77 ALTMANN, alter, pluralismo religi0oso COMO
esafio ecumenISsSmO America L Atına: In L UuIZz Carlos (Hg.), arca al-

dente; teologia merica Latına prospectivas. ed Sao Paulo 2000, S
Faustino | UIZ outo, interpelacäo do dialogo inter-religioso DaTa

teologia. In |_UIZ Carlos (Hg.), arca ardente; teologia Amierica aı na:
prospectivas. ed SAa0o Paulo 2000, 41 5-434
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Kkation werden verstärkt als Charakteristika lateinamerikanischer Religiosität
anerkannt. [Diese sind jedoch nicht ihre einzigen Kennzeichen: Schulz weilst
In seIner Arbeit über Christliche Issıon Im brasilianischen Protestantismus
darauf hin, dass Gleichzeitigkeit und Ambigultät ebenfalls Kennzeichen
dieser Religiosität zählen: »Ambiguität Im theologischen Denken zuzulassen
bedeutet, UNSsSeTe Beziehungen ott auf eın menschlicheres Niveau
stellen un UNSs VOon der Last der Perfektion, der Sicherheit und der totalen
Glaubensgewissheit befreien. |)avon sprechen, ass UNnsere Beziehung

(jott und die Beziehung (‚ottes UNSs zweideutig sind, schreibt CGilauben
und Theologie die Perspektive des Provisorischen, Fragmentarischen Z&  /

[DIe Kolonisierung Lateinamerikas hinterließ nıcht NUur In der Religiosität
ihre Spuren, sondern auch Im Verstehen der Sexualität. Forschungsarbeiten
über die Kolonialzeit verdeutlichten, dass Sexualität als Instrument der Herr-
schaft über Völker und Kulturen eingesetzt wurde. Sexualität und cexuelle
Beziehungen ergeben sich nicht MNUur AauUs der Prasenz der Froberer, sondern
sind eın Mittel, die unterdrückten Völker verstärkt beherrschen und

Im Falle L ateinamerikas die Vorherrschaft der Europaer sichern. SE@XU-
elle Beziehungen markieren die (irenze zwischen Kolonialherren un kOo-
lonisierten Völkern.'8 Sexuelles Selbstverständnis In | ateinamerika entsteht
aUuUs diesem kolonialen Prozess heraus. Trevisan'? beschreibt dies für Brasilien

» Wır sind eın Volk, das aus dem Embryo eInes portugiesischen Gefange-
nen und Verbrechers entstanden Ist FS wurde In Brasilien zurück gelassen
und vermischte sich mıit indigenen Völkern und spater mMıit afrikanischen \Zäl-
kern, die als klaven auf den Kontinent gebracht wurden. Dieses ‚Volk« mıit
unklarem rsprung lebt auf der Suche nach sich selbst, verstreut In weilte
kegionen, die mehr der weniger zufällig durch die portugiesische Sprache
As )Muttersprache« verbunden sind.«

Brasilianische Sexualität Ist vielfältig und zweideutig. Der Karneval ird
eıner deutlichen Metapher dieser Realität insbesondere Was die C j@e-

schlechter vertauschende Verkleidung betrifft. OCcCNMaIls JTrevisan: »WAAäh-
rend des Karnevals fragen die Triebe nicht Erlaubnis: | eute tanzen, SIN-
CT, icken, kämpfen, stehlen un töten, während SIE gleichsam In Fkstase
tallen Freud würde hier vermutlich reiches Datenmaterial finden, sSEeI-

CHULIZ Adilson, Misturando espiritos: algo de simultäneo, escorregadio
ambiguo abala fundamentos da mMISSAO cristäa protestantismo brasileiro. Sao
eopoldo: 2000 (Manuscrıito dissertacäo de mestrado), 104
STIOLER, Ann aura, Kace and the Fducation of [Desire: Foucault’s Mıstory of SE-
Xuality and the Colonial er of Things, Durham: DDuke University ress 1995;
dies., Carnal Knowledge and Imperia|l Power Kace and the Intimate in Colonial
Rule erkeley and LOS Angeles University of California ress 2002

aal} 46-6 7
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unvollendete Metapsychologie schreiben.«*°0 Außerhalb des Karne-
vals finden wiır diese sexuelle Zweideutigkeit In verschiedenen kulturellen
Ausdrucksformen WIE Theater, | ıteratur und Musik DIie Rolle, die die ro-
misch-katholische Kirche In diesem kulturellen Zusammenhang einnımMmMt,
ist ebenfalls zweideutig. Wie Moaott*) feststellt, egte die Kirche cseIit der Zeıit der
Inquisition der Homosexualität gegenüber eine »nalve Indifferenz: den
Tag Frst Papst Johannes Paul entwickelte SIE eine exirem homopho-
be Haltung und erklärte Homosexualität ZUr sstrukturellen Sünde« Selbst die
Inquisition In Brasilien gIng zurückhaltender VOT. Brasilianische Sexualität
War CNg verbunden mit eiıner hbestimmten Weise, Religiosität leben, die
sich durch Zweideutigkeit und Gleichzeitigkeit kennzeichnete. Diese kurze
Beschreibung des brasilianischen Kontexts VOIT Sexualität (In gewlsser Weilse
auch lateinamerikanischen) verweilst auf mögliche Beziehungen und Diskus-
sionsbeiträge der Queer Theorie ZUIE lateinamerikanischer Theologie SOWIEe
den ptionen, die sich In diesem Zusammenhang für eitrage In anderen
sozialen Zusammenhängen ergeben. Ambiguität und Gleichzeitigkeit sind
CN$S mıit dem Begriff verbunden. FS |ässt sich er/ dass ES der
Klassischen Befreiungstheologie, der klassischen Feministischen Theologie
und der klassischen Schwarzen Theologie nicht gelungen ist, über Sexualität

nachzudenken, dass eıner Von Ambiguität und Gleichzeitigkeit gepräagten
sexuellen und religiösen Vielfalt Gerechtigkeit erfährt Der Schwulen The-
ologie, die sich Horizont der Queer Theorie bewegt, kann dies jedoch
gelingen. In ihrem eigenen Reflexionsprozess vergisst SIEe nicht die anderen,
spezifischen Theologien. ondern SIE begibt sich In einen Dialog, In dem
ohl! eın umfassendes aus Rasse, ethnischer Herkunft, Geschlecht, sexuelle
Urlentierung und Klassenzugehörigkeit bestehendes Beziehungsnetzwerk
als auch die Konstruktionen eines rationalistischen, Datriachalen, androzent-
rischen und heterozentrischen SOWIE viele Betroffene VOI] der theologischen
Reflexion und auch Vo kirchlichen L eben ausschließenden Systems ffen
gelegt ird

Schwule Theologie ın Lateinamerika Herausforderungen un Chancen

Die lateinamerikanische Schwule Theologie steht in den etzten drei ahr-
zehnten InI thematischen ezug ZUT Schwulen Theologie Nordame-
rikas. Dieser Verbindung War eın wichtiger Anfang. Nun ıst S notig, eine
Schwule Theologie entwickeln, die stärker auf die Note und | ebensvoll-
zuge schwuler Manner In Lateinamerika eingeht Die nordamerikanische

Aa LDer Autor ezieht sich hier auf Gilberto Freyre. Fine wWeI-
tere Untersuchung ZUu Thema hbrasilianischen Karneval un Sexualität findet sich
be! ames N., lem do Carnaval homossexualidade masculina
Brasil do seCulo (Beyond Carnival) Sa0 Paulo UESP 2000

21 MO LUuIS Roberto, igreja questao homosexua| Brasil. In Mandragora:
Religiäo homossexualidade. Ano 33 Sao Paulo 1999,
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Schwule Theologie der 1970er Jahre WarTr ihrerseits deutlich Vo der latein-
amerikanischen Theologie der Befreiung beeinflusst. Wie Nord und Süd In
der Schwulen Theologie verbunden sind und wWIE heute die Nutzbarmachung
der Ergebnisse nordamerikanischer Nachdenkens erfolgt, ıst also keine Fın-
bahnstraße auf der wır schlicht Angelegenheiten AdU>$S dem Norden importie-
ren (wıe 5 UunNSs mMitunter vorgeworten wird) chwule Theologie In Laterin-
amerika entwickelte sich bislang meilst Im Kontext der Assimilation. Erst
allmählich Ist SIE dabei VOT allem IM Zusammenhang Vo HIV un Aids
wWIE bestehender Nichtregierungsorganisationen un religiösen LGB I-Grup-
DeEN diese Anpassung verlassen. Unter | esben- und Schwulengruppen
gibt 5 noch iImmer eine gewlsse Zurückhaltung hinsichtlic dieser Themen.
Andererseits zeigen tudien AUsSs anderen Fachgebieten, wIıe inkohärent un
obsolet der kirchliche Diskurs geworden Ist Meıne Veröffentlichung Gap
IN the Closet Ist eın Meilenstein Im Prozess der Sichtbarwerdung un Aner-
kennung Schwuler Theologie rOLZ der Begrenzungen und der Vermark-
tungsprobleme des Werkes. DIie Queer Theorie stellt für jede chwule Theo-
logie eine Herausforderung dar In L ateinamerika Ist diese Herausforderung
noch ungewohnt und 716e  e [Da Religiosität und Sexualität Lateinamerikas e_
sentiel| U  / also zweideutig und gleichzeitig SINnd, scheint der Kontext für
eIne Symbiose Vo Queer Theorie und Schwuler Theologie csehr fruchtbar
seIn. DIie wichtigste Herausforderung für chwule Theologie In Lateinameri-
ka besteht darin, ihre eigenen, kontextbezogenen Begriffe und Kategorien
finden. Anders formuliert bedeutet dies: für die eigene Unterdrückung eigene
Worte finden. Aus einer solchen Reflexion ird sich ann eın intensive-
rer Beitrag für Diskussionen miıt Theologien In unterschiedlichen Kontexten
ergeben.

UÜbersetzung: Wolfgang chürger

Dr. Andre 5idnéi UuSSKOP 30) Ist christlicher eologe und gehö der vangeli-
schen Kirche Lutherischen Bekenntnisses In Brasilien IECLB) Fr promovierte IM
Februar 2004 der EST Escola uperlor de Teologica. Instituto Ecumenuco de POs-
Graduacäo Teologica de Sa0 eopoldo, Brasilien). Seine [Dissertation ist
dem itel Talar OSa m estudo didaätico-histoörico-sistemätico sobre Ordenacao

Ministerio Fclesiästico EXEerCICIO do Ministerio rdenado DOT homossexualIls.
SAa0 eopoldo: Escola uperlor de eologia 2004 veröffentlicht. usskop WarTr Aus-
tauschstudent Fmmanuel College from Centre for Research in eligion der
JToronto School of eology, Kanada. egen seiner Veröffentlichung (JIma Brecha No
Armario: Propostas Par ( /ma eologia Gay (2002) verweigerte iıhm die Igreja Evange-
lica de Confissäo uterana do Brasi! die Ordination. Fr ist Autor verschiedener
Veröffentlichungen auf dem Gebiet der Queer Theorie. H publizierte ETr Iem do
arco-iris Orpo corporeidade partir de € O FD CO acercamentos do PON-

de Vista da eologia Gay. In Ströhler, arga F Deifelt, anda; Musskopf, Andre
(He)), flor da pele Fnsaios sobre genero corporeidade. Sao eopoldo: inodal

CEBI 2004, 139-1 Kontakt: andremusskopf@yahoo.com.
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Yoimel wa  (Gonza'/ez Hernändez

Ungeschminkte Männer
WÖS @s |'I€Ißl’, In Kuba heute Mann semn.

h, WIEe verschwindest du In dem Meoment,
In welchem du

miıt grölter Klarheit VOor Augen gestanden haben scheinst!«

Jose lezama Lima

Fin kurzer Blick ın die Geschichte

DITZ ersten Untersuchungen Z Thema Manner und Männlichkeit In den
Vereinigten Staaten datieren in die /70er Jahre des vVergangenen ahrhun-
derts.' [ Dieser Fortschritt In der Männerforschung scheint der Krise eschul-
det seIn, »IM der die männliche Identität selt den 60er Jahren aufgrund
der zweiten Welle des FemInNISsSMUS und des Aufkommens der Homosexu-
ellenbewegung geraten ist«.% Im | aufe der eıt haben sich innerhalb dieser
Forschung unterschiedliche Schwerpunkte entwickelt, die sich geographisch
verzweigten.

Nach VALDES, Jleresa und OLAVARRIA, Jose, Introduccion. In Masculinidad/
S er CrISIS, antıago de ı©xNe FLA|  -Chile 1997, 9-1 S, hier 11 Die
Mehrzahl dieser Untersuchung sieht die anner als pfer eıner hbestimmten
sozialen und psychischen Entwicklung. K., The ale In C’'risis.
New York nop 970; KOMAROVSKY, M., Dilemmas of Masculinity. New York
Norton 1976; TOLSON, A., Ihe Limıts of Masculinity. London: Tavistok 9775
/G The Hazards of eing ale New York Nash 1976; ASTEAU,
M., The ale Machine New York McGraw-Hill 1974; MEAD, S Free the ale
Man! New York Simon and Schuster VE Pedro Paulo, [)Iscursos
sobre masculinidade. In Fstudos Femimnistas, IESC/UER]; KIO de Janeiro, 6,
Nr. (1 998), 91-1 12

Marıa UuIlza und Serglo, FmM CENd, OS homens... In Fstudos
Feministas, IFSC/UFR], RIO de Janeiro, 6, Nr. Z 1968, 370-374, hier 370
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In L ateinamerika eginnen diese Studien daher mMuıt einer gewissen Ver-
zögerung. Der feministischen Forschung gelang der EINZUß in die lIateiname-
rikanischen Unıversitaten His Zzu Fnde der 1 980er re Dagegen dauerte
ES DIS n die 1990er Jahre, His die Männerforschung als wichtiger Aspekt
der Geschlechterforschung akzeptiert wurde } In Kuba finden WiIr diesen
Forschungsschwerpunkt mehr der weniger explizit erstmals In der Mitte
der 1990er Jahre In den erken VOoT Patrıcıa Ares nıversita Havana! und
Romon Rıvero (Universidad Centra|l LL_ as Villas), die VOT allem ü ber die Vater-
rolle forschen, SOWIE n den Werken Vo Marıa leresa Diaz (Nationales Zen-
irum für Sexualerziehung, CENESEX und Mayda Alvarez Studienzentrum
der Federacioön de 1as MujJeres Cubanas, FMC)

[Die Verfasser arbeiten über die Themen männliche Sexualität und die
ziale Rollenkonstruktion der Männlichkeit.* Wenn auch mMuiıt diesen erken
e wichtige Schritte nternomme wurden, bedarf 5 In Kuba noch
einer erheblichen Vertiefung und eiıner thematischen Diversifizierung der
Forschungen über Manner und Männlichkeit.

Was Man den kubanischen Macho nennT...

FS Ist völlig offenkundig, dass WIr als kubanische Manner üÜber Jahrhunderte
hinweg eın dem sozial vorherrschenden un sanktioniertem Rollenbild ent-
sprechendes Männlichkeitsideal vermittelt bekamen. Auch wWenn die 195 9er
Revolution In UNSEeTETN Land den sich die Frauen richtenden
Machismus kämpfte, dürfen wır doch nicht vergesSsCh, dass mann-
liches Rollenideal heute auch VOTN nachfolgendem Männerbild bestimmt ist
VOo Bild weißer, heterosexueller Manner, die In der Stadt wohnen. Z7u die-
sSeN zählen auch die g  / fürsorglichen ater, die Im Studium erfolgreichen
Jungen der erwachsenen Manner, die Frauenhelden, die Musiker und die
Sportler und die ‚selhbstlose politische K]asse<.>

Nach eıner Forschungsarbeit über den Mannn des Psychologen Maude!
Cabrera Ardanäs aUus dem ahr 2003 nennen die Kubaner als typisch mann-
liche Charakteristika Aggressivitat, physische Kraft, Selbstbeherrschung, Tap-
ferkeit, (natürliche!) Potenz und die aktive olle als Sexualpartner SOWIE die
aktive olle In sonstigen Beziehungen.

Außerdem ird Männlichkeit mit Heterosexualität gleichgesetzt,
durch sich die atente Homophobie der kubanischen Manner erklärt.® Der

Galindo, a, Mas Jla de! machismo. La construccion de masculi-
idades In Genero, feminismo masculinidad America Latina, alvador
Fdiciones Bl 2001, 225-247/, hier 236
NZALEZ PAGES, ulio E= Feminismo masculinidad: ;mujJeres CcContra homb-
res? In emas, NT. 2001, 4-14, hier
NZALES PAGES - 5
ONZALES PAGES AAl
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sOziale Druck, den dieses vorherrschende Rollenmuster ausübt, erschwert
In gefährlicher Welse die Herausbildung einer eigenständigen Identität. J1es
gilt Hhesonders für Kinder und Jugendliche, die sich mitten In der Persönlich-
keitsentwicklung befinden.

Druck un Kontrolle In Familie und Schule beschneiden die natürlichen
Möglichkeiten und Fähigkeiten der Jungen Zur Persönlichkeitsentwicklung
In ihrem Umfteld lange VOT deren Beschäftigung mMıt ihrer eigenen Mann-
lichkeit, mit der gesellschaftlich tradierten ymännlichen Haltung:« und deren
Merkmalen.

Der Prozess der sOzia| kontrollierten Vermännlichung zeigt ernsthafte Fol-
sCcHN 1es zeigen der gesundheitliche Zustand un die allgemeine Situation,
In der sich die kubanischen Manner Fnde des Jahrhunderts befinden.’
Auch die Konsequenzen, die dieses Rollenmuster für das Selbstwertgefühl
und das seelische Wohlbefinden vieler Jugendlicher und Erwachsener nach
sich zieht, WelNnNn SIE »entdecken«, dass SIE homosexuel|! sind, welsen darauf
hin

Die Tatsache, sich als solche bewusst werden Was allgemein damit
gleichgesetzt wird, kein Mannn mehr seln), bedeutet, das Von Klein auf
gelernte Rollenbild hinter sich lassen. FINn Bild, das die Jugendlichen HOo-
mosexuellen allein deshalb übernehmen sollen, wei|l SIE dem männlichen
Geschlecht angehören.
Wıe S die kubanıschen Machosen

1507 dieses In Kuba vorherrschenden Rollenbildes haben die Männer selbst-
verständlich nicht Immer das gleiche Verhalten den Tag gelegt. Auch heu-

gibt ESs Unterschiede Marıa Tereza Diaz schreibt dazu » DIe Realität, In
der Land seIimt der ıtte des Jahrhunderts lebt, führte dazu, dass heu-
te die Vorstellung vorherrscht, der Mannn MUSSsSe seın Wesen In persönlicher
un gesellschaftlicher Hinsicht verändern. [DIie rage stellt sich, ob dabe!i die
grundlegenden Merkmale, die die Männlichkeit bestimmen, dem Wande!
unterworftfen sind«.8

Vgl (ABRERA ARDANAS, Maudel, Nosotros, 10$ ombres Una aproximacion
a} estudio de Ia subjetividad masculina las relaciones de pareJa Havana Bı-
blioteca de Ia Facultad de Psicologia (Tesis de LICeNCIatura) 2003 [DIie erb-
lichkei der Maänner Jahren ist eutlic angestiegen. [DIies Ist VOT allem
auf Unfalltod und auf eınen ungesunden Lebensstil zurückzuführen (Herzinfarkt,
Gewalt, Krebs VOT allem Lungenkrebs und Leberzirrhose) Männer sterben
durchschnittlich sieben re früher als Frauen und begehen dreimal äufiger SUul-
zid Nach ARES, Patrıcla, Patriarcado... 5CUuanto atras hemos dejado? In Didaje,
3101 ), 2004, Ta  NO
DIAZ, Maria I5 y E] varon cubano ahora«. Jesıis de Maestria Sexualidad
Havana Biblioteca de] CENESEX 1999
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uch wWenn die machistische Ideologie nach WIE VOT Im kollektiven Be-
wusstsern prasent Ist, Wads$s durch grolse makrosoziale Veränderungen her-
ausgefordert In Sprache, In Mythen der Im Alltag Zzu Ausdruck kommt,?

erleben wır auch, WIE sich die machistische Ideologie und
das In UNsSeTeT Gesellschaft vorherrschende männliche Rollenbild verändert.
Gründe jerfür SiNnd:

die Krise der Familie der Bruch des traditionellen Datriar-
chalen Modells) und das Anwachsens der FEin-Eltern-Familien SOWIE die
Abwesenheit der Vaters (Patrıcla res
die Veränderungen des kubanischen Arbeitsmarktes Die kubanischen
Manner hatten traditionel|l eın Öheres Bildungsniveau als die FHrauen
und daher häufiger In technischen und akademischen Berufen
anzutreffen. Fine soziologische Studie aus$s dem ahr 2000 zeigt, dass die
Manner diesen Vorsprung eingebült haben.)'9
die größere Rollengleichheit In den Beziehungen un eıne größere An-
teilnahme der Manner haushaltlichen Tätigkeiten SOWIE das NEUEC, Von

persönlicher Zuwendung und Fmotionalität gepragte Verhalten einiger
Väter'!'
die immer stärkere Prasenz nicht-heterosexueller Manner (männliche
Homosexuelle, Transvestiten USW.) In UNSsSeTeEelN!] Land!?

Was Jässt sıch hieraus folgern?
Wenn WITr VOoO Männlichkeit sprechen, dann haben WIr sofort eın bestimmtes
Männerbild Im Kopf FS gibt jedoch viele andere Manner, die nicht n dieses
Bild DaSsCcN. Wır mussen danach iragen, WerTr diese Manner sind und SIE

finden sind. Denn die Tatsache, dass SIE In den sOzlal dominanten Leit-
bildern und Vorstellungen nicht existieren, bedeutet keineswegs, dass 5 SIE
nicht gibt Wır mussen lernen, die Realität, In der WITr leben und die wır selbst
reprasentieren, erns nehmen eıne Realität, epragt VOoTlI patriarchalen
ustern und zugleich Von Ambivalenzen und Brüchen, durch die für die DCT-
sönliche Entwicklung wichtige und befreite Raume entstehen können.

FS reicht allerdings nicht AaUS, MNUur dieses vorherrschende kubanische
Männerbild aufzubrechen. Gleichzeitig [NUSS ES einer Entmythifizierung
anderer, nicht dominanter Männerbilder In UuNnsererTr Gesellschaft kommen.

ARES aal}
NUNEZ SARMIENTO, Marta, Ideologia de genero profesionales cubanos.
In emas, / 24-306, hier

11 RES aal}
Miır Ist Dewusst, dass der Begriff nicht-heterosexuell« hei weılrtem nicht ausreicht,

die sexuelle [)iversıität Maännern beschreiben
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SO 7B des Bildes VOoO gewalttätigen, gut ausgestatteten un sexuel! DETVET-
Se71]1 Schwarzen der VO schwächelnden und sentimentalen Schwulen. In
einer Zeiıt, In der verschiedene Fundamentalismen auf dem Vormarsch sind,
Ist 5 wichtig, UuNns VOT ugen halten, dass Manner, die anders sind als Wi,
keine Bedrohung darstellen. DIie verschiedenen sozialen Bewegungen die
feministische eWwegung, die Homosexuellen-Bewegung, die ewegung der
Schwarzen und Jüungst auch der Jugendlichen können dazu beitragen, die-
S55 Bewusstseirn entwickeln, WenNnn SIE nıcht In die überkommenen dualis-
tischen Stereotypen Von Reich Arm, Mannn Frau, Heterosexuel| OMO-
sexuell, Schwarz Weils der Frwachsen Jugenalich verfallen.

FS Ist der Zeit, dass wır UNseTe männliche Identität als eın akzeptie-
rendes soziales Konstrukt verstehen lernen. Fn Konstrukt, das auf NEeUueEe [ s
mensionen und Möglichkeiten hin, die wır über Jahrhunderte nicht gesehen
haben, verändert werden kann.

Wır MuUssen daher UNSsSere eigene PraxIıs un UNsere eigenen Diskurse IN
eınen Deständigen Striptease verwandeln.

Zunächst mussen WIr UuNSs der nackten Realität n Kuba hbewusst werden
un sich \hr mMit all ihrer Verschiedenheit un ihren unterschiedlichen Fa-

stellen. [)ann werden UNS auch viele Manner begegnen, die sich VOo
ihren eigenen Verstrickungen und Ummantelungen befreien und HO-
rizonte gehen werden.

Übersetzung: Begona Prieto-Peral, Wolfgang chürger

Yoirmel CGonzäalez Hernändez ıst itglie: der glesia Presbiteriana-Reformada In
Kuba, studierte In Matanzas Evangelische Theologie und Ist heute Mitarbeiter des
Centro Memorial Martın | uther King Jr. In Havana



ınd Bünker: Oueere Theologie IM Abseits d€S AUR)I'UC“IS? 133

mnd BU/7Ä er

OUCCI'C Theologie Im Abseits des Aufbruchs?
Befreiungstheologien, QUEELTE Theolosie
undg 1hr Bezug den sozialen Bewegungen

JANUAR DIESES JAHRES tand IM südbrasilianischen Porto
Alegre das Weltsozialforum 2005 STa GlobalisierungskritikerInnen aus

der SaNzZeEN Welt, überwiegend aber aus Brasilien und Lateinamerika, trafen
sich, eın Gegensigna! 7447 herrschenden neoliberalen Globalisierung
setzen [Diese hat sich In den Weltwirtschaftstreffen Von LD)avos schon lange
eın eigenes Forum gegeben. Porto Alegre erlebte eine Woche lang eiIne Art
‚Kirchentagstimmung«, die sich auch nicht durch tropische ITZe In den 432
gungszelten niederdrücken leß

DIie globalisierungskritischen Frauen und Manner kamen AUuUs$s eiıner jel-
zahl unterschiedlichster Grupplerungen und sozialer Bewegungen. Neben
dem dominierenden Thema der Kritik eıner alle Lebensbereiche ımfas-
senden globalen neoliberalen Wirtschaftsweise wurden auch andere Fragen
er dem Blickwinkel globaler Relevanz betrachtet: die rage nach gerech-
tem Z/ugang Informationen, die rage nach kultureller und ethnischer
Identität und Anerkennung, die rragen sozialer Gerechtigkeit, die rragen
Vo  —. Frauen In der Globalisierung und die rragen sexueller Minderheiten,
also auch Vo Schwulen und Lesben. Erstmals War einer der sieben aupt-
themenbereiche den Religionen gewidmet bzw. den »spirituellen Quellen«
Im Kampf eine unheilvolle Globalisierung. jele christliche Gruppie-
runNngen VOT allem aus dem befreiungstheologischen Milieu konnten hier ihre
Anliegen prasentieren, WEeNn ihnen eine Integration In andere Themenberei-
che NIC gelungen WAär.

Diese doppelte erortung kirchlicher Gruppen innerhalb der globalisie-
rungskritischen Szene spiegelt eine nicht unproblematische kirchliche Ar-
beitsteilung zwischen einerseılts karitativ der politisch agierenden skirchli-
chen Werken:« (Misereor, rot für die Welt etCc.) und andererseits den Vertrete-
IInnen expliziter christlicher Verkündigung (TheologInnen, Kirchen- und (Ir-
densleitungen) wider. Letztlich zeigte sich dort, Religionen/Spiritualitäten
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ihren eigenen aum hatten, VOT allem die isolierte Situation derer, die einsam
ihre Sinninseln inmitten des globalen Tohuwabohu bewohnen. Falrerweise
[NUSS erganzt werden, dass viele der dortigen GesprächspartnerInnen die Ab-
seitigkeit und Binnenorientiertheit mancher religiöser Diskurse ffen beklag-
ten und Umkehr:« anmahnten. Aber hier greife ich schon VOTaus

[Dem Weltsozialforum gingen unterschiedliche thematische Weltforen
SO gab ES Weltforen der Biologie, der Psychologie und auch der Theo-

ogie Viele dieser In der Rege! eher akademischen Froren tagten auf dem (CGje-
lände der Päpstlichen Unıversıitat VOTI Rio Grande do Sul dem Austragungs-
Ort der ersten beiden Weltsozialforen. Erst nach Bombay/Mumbay 2004
wurde das Weltsozialforum In den ereich der säkularen Stadt verlagert.

[)Das Treffen der TheologInnen fand In den Tagen VOT dem Weltsozialforum
unter dem Tite! Weltforum für Theologie un Befreiung ra } Anwesend
[el] 250 TheologInnen aUuUs der ganNnzen Welt und Aaus vielen christlichen
Denominationen. Auch hier gab ES eine besonders hohe Zahl lateinamerika-
nischer TeilnehmerlInnen.

Queere Theologie Im Konzert der Befreiungstheologien
Im Kontext des theologischen Treffens War eInerselts auffällig, dass gerade
In den ersten Tagen des (befreiungs-)theologischen Weltforums ;die Homo-
sexuellen« regelmäßig die Begünstigten einer befreienden Theologie
gerechnet wurden. SO SIE In der Kette, die autete die Armen, die
Frauen, die Indigenas, die Schwarzen und die Homosexuellen«, vertreien
Zumindest eın großer Teil der anwesenden TheologInnen sah damit die Not-
wendigkeit, auch die Note unterdrückter sexueller Minderheiten befreiungs-
theologisch aufzugreifen. Allerdings ehlten ‚die Homosexuellen« als offizi-
elle theologische Subjekte während des Forums Im Gegensatz >Frauen,
Indigenas, Armen und Schwarzen:«.

Lediglich der Hrasilianische lutherische Theologe Andre Sidneil Muss-
kopf meldete sich Wort und betonte die Notwendigkeit einer queeren
Theologie der Befreiung.* Vor allem mıit ezug auf die queer-theologischen
Arbeiten VOlT Marcella Althaus-Reid ordnete er den mittlerweile weitgehend
akzeptierten theologischen Aussagen Gott Ist Frau«, Giott Ist schwarz:134  Lateinamerika  ihren eigenen Raum hatten, vor allem die isolierte Situation derer, die einsam  ihre Sinninseln inmitten des globalen Tohuwabohu bewohnen. Fairerweise  muss ergänzt werden, dass viele der dortigen GesprächspartnerInnen die Ab-  seitigkeit und Binnenorientiertheit mancher religiöser Diskurse offen beklag-  ten und »>Umkehr« anmahnten. Aber hier greife ich schon voraus.  Dem Weltsozialforum gingen unterschiedliche thematische Weltforen  voran. So gab es Weltforen der Biologie, der Psychologie und auch der Theo-  logie. Viele dieser in der Regel eher akademischen Foren tagten auf dem Ge-  lände der Päpstlichen Universität von Rio Grande do Sul — dem Austragungs-  ort der ersten beiden Weltsozialforen. Erst nach Bombay/Mumbay (2004)  wurde das Weltsozialforum in den Bereich der säkularen Stadt verlagert.  Das Treffen der TheologInnen fand in den Tagen vor dem Weltsozialforum  unter dem Titel Weltforum für Theologie und Befreiung statt.' Anwesend wa-  ren ca. 250 TheologInnen aus der ganzen Welt und aus vielen christlichen  Denominationen. Auch hier gab es eine besonders hohe Zahl lateinamerika-  nischer TeilnehmerInnen.  Queere Theologie im Konzert der Befreiungstheologien  Im Kontext des theologischen Treffens war einerseits auffällig, dass gerade  in den ersten Tagen des (befreiungs-)theologischen Weltforums >die Homo-  sexuellen« regelmäßig unter die Begünstigten einer befreienden Theologie  gerechnet wurden. So waren sie in der Kette, die lautete >die Armen, die  Frauen, die Indigenas, die Schwarzen und die Homosexuellen«, vertreten.  Zumindest ein großer Teil der anwesenden TheologInnen sah damit die Not-  wendigkeit, auch die Nöte unterdrückter sexueller Minderheiten befreiungs-  theologisch aufzugreifen. Allerdings fehlten >die Homosexuellen« als offizi-  elle theologische Subjekte während des Forums — im Gegensatz zu >Frauen,  Indigenas, Armen und Schwarzen:.  Lediglich der brasilianische lutherische Theologe Andre Sidnei Muss-  kopf meldete sich zu Wort und betonte die Notwendigkeit einer queeren  Theologie der Befreiung.? Vor allem mit Bezug auf die queer-theologischen  Arbeiten von Marcella Althaus-Reid ordnete er den mittlerweile weitgehend  akzeptierten theologischen Aussagen »Gott ist Frau«, »Gott ist schwarz: ... die  Aussagen »Gott ist transsexuell«, »Gott ist schwul« zu.  1  Eine ausführliche Dokumentation des Weltforums für Theologie und Befreiung  findet sich im Internet unter: http:/www.pucrs.br/pastoral/fmtl/english/index.htm  (Stand 05.06.2005).  Vgl. auch den offenen Brief Musskopfs an das Weltforum für Theologie und Be-  freiung, der von den Organisatoren in die Internetdokumentation des Weltforums  aufgenommen wurde. Siehe http://www.pucrs.br/pastoral/fmtl/english/index.htm,  dort unter »article« (Stand 05.06.2005).die
Aussagen y(jott Ist transsexuell«, y(jott Ist schwul«

Fine ausführliche Dokumentation des Weltforums für eologie und Befreiung
findet sich Im Interne: http://www.pucrs.br/pastoral/fmtl/english/index.htm
an
Vgl auch den offenen rIe) Musskopfs das Weltforum für Theologie un Be-
freiung, der VOoTI den Organisatoren In die Internetdokumentation des Weltforums
aufgenommen wurde. 1e ttp://www.pucrs.br/pastoral/fmtl/english/index.htm,
dort yarticle« an 05.06.2005)
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[DIie ea  102 auf seınen mutigen Beitrag War gespalten. In der Plenums-
debatte wurde das nliegen nicht welter diskutiert. Allerdings hatte das
Outing des Theologen und das Outing der Theologie) ZUT Folge, ass Er
während der Frorumstage etliche Einzelgespräche führen konnte. Hıer lefß
sich leicht erkennen, Wer noch dazugehörte blofß eıine lateinamerikani-
sche Taktik YUEETET Vernetzung IM theologischen Milieu? Zudem lassen die
Protokolle der Kleingruppenarbeiten erkennen, dass UUECETE Theologie In
Kleineren Gesprächsgruppen eiıne ratlos-neugierige, aber auch zustimmende
Kesonanz gefunden hat Offene Kritik wurde nicht geäußert Allein die Tirade
eINes kubanischen Delegationsmitglieds während eıner Sıtzungspause äang
mMır noch Im Ohr » Vas schert ich der Schrei der Transsexuellen!«

Die Vielfalt queerer 'elten Findrücke aUs Brasıilien

Antworten auf Fragen nach theologischer Reflexion über UUCETE | ebenswe!i-
se[] stehen weltweit noch au  N [)Die wenIgen Anfänge, die schwerpunktmäßig
noch Immer In Luropa und Nordamerika liegen, helfen allenfalls, die jel-
talt unterschiedlichster Erfahrungen und Sichtweisen erahnen. i Queer:«
Ist gerade deshalb eın u Zugangsbegriff, nicht mMıit Kategorien des
;Nordens:« die Wahrnehmung der Realität(en) des Südens:« schon konzep-
tuel| einzuengen. Fın kurzer Blick In >QUCETE Welten« Brasiliens IMNas das
verdeut! ichen)?:
-“ Brasilien ist die Heırmat des größten der Welt In diesem ahr feier-

ten In Sa0 Paulo ZWEeI Millionen Menschen die Darada SaY bZzw. die
Darada do orgulho SdY (Gayparade, Parade des Gay-Stolzes). In einem
urbanen Umfeld, das Millionen Menschen einschlielt, gibt 65 also
Frei-Raume, die eine YJUCETE Sichtbarkeit erlauben.
Die größeren Städte Brasiliens mussen einen Vergleich sschwuler Szene-
Infrastruktur« mıit hiesigen tädten nicht scheuen. war INdAS 5 Insgesamt
eine EIWAS geringere Dichte okalen, Bars, Diskos, Saunen EeIC geben,
aber die vorhandene Infrastruktur Ist durchaus mit der In ändern des
Nordens gleichzusetzen.
DIie Gesetzgebung Brasiliens Ist In den etzten Jahren gegenüber gleich-
geschlechtlich lebenden und liebenden Menschen deutlich offener g —
worden. Fine ‚Lebenspartnerschaftsgesetz“« konnte sich ZWar nicht
durchsetzen, ird aber breit diskutiert. Wenn sich V eın Brasilianer mit
einem Deutschen In Deutschland verpartnert, erhalten beide Aufenthalts-
recht und Arbeitsgenehmigung In Brasilien.
Als Gelegenheitsbesucher Brasiliens kann ich selbstverständlich [1UT aUus sehr CNg
umrissenen Perspektiven eigene Findrücke und Erfahrungen wiedergeben. LDamluit
erhebe iıch weder Nnspruc auf Vollständigkeit noch auf ausreichende Differen-
zierung. Mir jeg' allein daran, eıner voreiligen Identifikationshermeneutik VOT-

zubauen, für echte Lernerfahrungen In der Auseinandersetzung mıiıt YJUCECTEN
Grenzüberschreitungen offen und berührbar leiben
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Breite Schichten sind faktisch VOoT einer Teilhabe queeTrenN en Bra-
siliens ausgeschlossen. SO »nördlich«, wıe die Szene ist, EeXklusiv ıst SIE
eın | ebensraum [1UT für diejenigen, die finanziell mithalten können. LErst
langsam differenziert sich die Szene auch hinsichtlic ihrer sozialen Fin-
schluss-/Ausschluss-Kriterien.
Homosexualität ird In welten Teilen VOT allem un der Überschrift he-
terosexueller Geschlechternormen konstruiert un gedeutet: Manner- und
Frauenrolle werden In homosexuelle Beziehungsmuster übertragen: [ Der
aktive Partner, der Macho-Mann, Ist der bofe (— Kerl'), der Dassıve Partner
übernimmt die Frauenrolle. Seine (Schimpf-) Bezeichnung lautet bicha
(— Kriechtier, Wurm Werden Schwule In der OÖffentlichkeit Objekten
Von\n Wiıtzen, dann werden SsIEe als bichas bezeichnet. [DIie bofes kommen
)yungeschoren« davon, wei|l SIE erst gar NIC als eindeutig schwul identifi-
ziert werden.
Noch deutlicher ird die heterosexuell-machistisch dominierte Konstruk-
tion homosexueller Beziehungen beim Blick auf die genannten .
vestIis, die das oh! augenscheinlichste Kennzeichen Ööffentlicher YUEETET
Realität In Brasilien sind. JTravestis sind Manner, die 53ußerlicher und
His ZUTr Perfektion gebrachter optischer Annäherung Frauen Wert auf
ihre genitale Männlichkeit (In der yaktiven« Rolle) legen, WeNn SIE z.B IM
Kontext Von Prostitution SX mıit annern haben Innerhalb dauerhafter
Beziehungen mMiıt annern ird dagegen die Frauenrolle übernommen,
beim SX und In der Verantwortung für die Gestaltung der Beziehung.
[Die Lebenserwartung von Travestis Ist sehr niedrig Bedingt durch eın Le-
ben In Prostitution, eine Massive Beeinträchtigung des KOrpers durch hor-
monelle der implantatsbedingte )Feminisierung‘ und die gesellschaftli-
che Verachtung, die Travestis In die Siıtuation nahezu ‚Vogelfreier:« bringt,
liegt die durchschnittliche Lebenserwartung dieser Manner NUuTr el

Jahren.*
Die kirchliche | andschafft Brasiliens entwickelt cehr unterschiedliche
Zuge In der Auseinandersetzung mit QUEETEN Lebensweisen. Die Ka-
tholische Kirche verurteilt Homosexualität, auch wenn theoretisch die
Unterscheidung Von Homosexuellen und homosexueller PraxIıis auf-
rechterhalten bleibt. Aus befreiungstheologischer Richtung gibt eES kaum
eine spürbare Tuchfühlung Menschen, die leben. Aus den his-
torischen protestantischen Kirchen, Lutheraner, Anglikaner u kommen
differenziertere one Wenn überhaupt, annn gibt Es hier Ansatze einer

Diese Zahl ıst für Argentinien ele S-REI Marcella Marıa, 7u Tunten
werden. Iransvestismus und Armut auf den Webseiten der Ausgegrenzten. In Con-
cilium 41 2005, 872-91 Für Brasilien dürfte mıiıt eıner hnlich niedrigen | ebens-
erwartung rechnen seIn. Zum Phänomen der Travestis In Brasilien:
Susanne, Keine richtigen Maänner. Brasilianische ITravestis den (G’‚renzen der (e-
schlechter. In 173w (Informationszentrum elt), Nr. 280, Okt 2004, 27 F36
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empathischen Auseinandersetzung mıiıt \ Queers«. Finer Queer Theologie,
also eiıner theologisch und kirchlich vernehmbaren Subjektwerdung VOT)

Christinnen und Christen mit QueETEN | ebens- und Gilaubenserfahrun-
gCN, wird aber mıit großer Zurückhaltung begegnet. [ DIie stark wachsenden
pfingstlerischen/evangelikalen Kirchen mittlerweile dürften SIE mehr
Menschen religiÖös pragen als ES die katholische Kirche vVeEITMNaAS sind VOIT]

rigider Homophobie gepragt, die als eın Kernbaustein eıner Insgesamt
biblizistisch begründeten, Moralvorstellung verstanden werden
[11US55

Fine Sonderposition hat die afro-brasilianische eligion des Candomble.
Hıer werden katholische un afrikanische religiöse Tradition einem
christlichen Synkretismus verbunden. Unter der Vielzahl VvVon y(Orixas:« (oft
als katholische Heilige ‚gedeckmäntelte« Gelsterwesen, die als persönli-
che Vermittlungsgestalten göttlicher Lebenskraft, 508 yAXE«, den CGiläubi-
CN helfen), gibt 5 einige, die aufgrund ihrer sexuellen Uneindeutigkeit
für chwule und Lesben ;zuständig‘ sind.> EIN schwuler Mannn kann mıit
der Hilfe SEeINES (Jrixas rechnen, WeNn ET als ‚filho do Santo« als Sohn
»SEeINES< Orixas) inıt. ert wurde. |)er Candombille sieht sich zZzu eınen der
katholischen Kirche zugehörig, Zzu anderen pragt ß VOT allem die afro-
brasilianischen Milieus Im Nordosten Brasiliens.

Queere Erfahrungen un theologische Ansatze ın Brasilien

Queer Theologie Ist auch Im Kontext Brasiliens MNUuTrT Im Plura| verstehen.
WEeI Ansatze zeichnen sich zurzeiıit schon In der Literatur ab Zzu eınen der
Ansatz sKlassischer:« Befreiungstheologie, ZUu anderen der queer-theologi-
sche Ansatz

Klassische Befreiungstheologie, soviel/ hat bislang kaum g_
SC  a queere Subjekte theologischen Denkens hervorzubringen. Als Be-
freiungstheologen haben jedoch Bernardino Leers und Jose Trasferetti eine
Reflexion vorgelegt, In der SIE aus der c kirchlich Handelnder Mal stäbe
einer christlich verantwortetien Fthik angesichts« der Homosexuellen formu-
lieren.® Der Tite| des Buches macht dies deutlich » Homosexuelle und christ-
liche Fthik«<. IC die rage der ethischen Beurteilung Vo Homosexualität
steht Im Mittelpunkt, sondern die rage der ethischen Beurteilung des Verhal-
tens Von Kirche und Gesellschaft gegenüber Homosexuellen. An Kirche und
Gesellschaft richtet sich die Aufforderung, theologische und kulturelle Be-
gründungsmuster homophoben Verhaltens korrigieren. (GemerInsam mit
Homosexuellen, die als Subjekte anerkannt werden sollen, gelte ©: Schritte
der Befreiung Zzu Leben suchen und gehen

Vgl http://geocities.yahoo.com.br/luizmottbr/entre6.htm! an 05.06.2005)
Bernardino und TRASFERETTI, Jose, Homosexuals Ftica C'rıstäa Sao

Paulo ampinas 2002
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Der queer-theologische Ansatz ird In Brasilien VOoOrT allem VOIT1 Andre
Sidneil Musskopf repräsentiert.‘ Hıer ird Theologie aus schwuler Erfahrung
heraus betrieben. NDabe bleibt Musskopf nicht innerhalb eıner geschlossenen
sschwul-Iutherisch-weißen-Oberschichten-Welt« stehen, die ES sich eisten
könnte, eıne schwule Identitätstheologie Im Stil des » Nordens:« betreiben,
sondern er verbindet die eigene Subjektrolle selner queeren Erfahrung mit
Empathie un Bewusstsern für die Vielfalt anderer YUECETET Erfahrungen. Von
daher kann ß seın theologisches Anliegen auf die Formulierung y(jott Ist
Transvestit« zuspitzen.

Beide Modelle theologischer Auseinandersetzung mMıit QUEETEN Realitäten
stellen 11UTr winzige Segmente in der theologischen der religiösen Auserman-
dersetzung dar. Die große theologische Mehrheit hleibt gegenüber QuUEECTEN
Erfahrungen mm und schließt sich der homophoben religiösen Me!l-
nungsführerschaft MSO wichtiger ird CS, nach Chancen gemeinschaft-
liıcher theologischer Aufbrüche suchen. Hıer stellt sich jedoch eın struk-
turelles roblem, das wieder zurückführt den Beobachtungen anlässlich
des Weltforums für Theologie und Befreiung 2004 und des Weltsozialforums
Im Januar 2005 In Porto Alegre.

Queeres auf dem Weltsozialforum
Queere Globalisierungskritik(erInnen)

Innerhalb der theologischen Konferenz gab 65 11UT sehr zaghafte Anfänge
eınes queer-theologischen Netzwerkes. Am Weltsozialforum nahmen eıne
größere Zahl UUECTET Grupplerungen mit ihren Themenangeboten teil S
fehlte allerdings eiıne sichtbare Prasenz der Queers auf dem Forum, da viele
Gruppen auUs unterschiedlichen sozialen bezugen kamen und eine brasilia-
nisch-nationale wWwIeEe globale Netzwerkstruktur kaum besteht. Unter der U ber-
schrift ‚Globalisierungskritik« werden Fragen YJUCETET Identität zudem und
nicht Unrecht) als Querschnitt-Dimensionen der Auseinandersetzung mMit
Globalisierungserfahrungen gedeutet. Queer Ist Teil einer Vielheit VOoN SOZI-
alen und identitätsrelevanten Aspekten, und kann kaum als Hauptthema In
der Globalisierungskritik gelten. Der theoretische nspruch, dass QUEETES
Denken feste Identitätsvorstellungen untergräbt, untermauert die Berechti-
gUuNg, die Queer-Dımension als Querschnitt-Dimension betrachten.

Andre Sidnei, UJma brecha armärio. Propostas DaTa eologia
Gay. Sao eopoldo 2002; ders., A Teologia UE Saı do Armaärio. Um Depormmnento Te-
olögico. In Teologias de Abya-Yala formacioön teologica. Interaccıones desafios.
Bogota: CETIELA 2004, 163-1 95; ders., Alem do arco-iris. orpo corporeidade
partır de CO A B CO  Z aCercCamentOSs do de vista da eologia Gay. In
‚TROHER, arga DEIFEEL Wanda (Hg.), flor da pele
FNSaIl0Os sobre genero corporeidade. Sao eopoldo 2004, 139-1
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Lediglich die OÖrtliche Schwulen- und Lesbengruppe VOT] Porto Alegre VeTl-

suchte, während des Weltsozialforums eine schwul-lesbische Party
für die TeilnehmerlInnen des FOorums veranstalten und eiınen Schritt ZUT

Netzwerkbildung gehen Nicht 11UT die Auswahl der Party-Location zeigte
jedoch die [)issonanz ZUr Bewusstseinslage der qUEETEN TeilnehmerlInnen
des Forums: Die Party fand In eiınem reichen Wohnvierte! In eIiner ber-
schicht-Disko statt, die für diesen Abend ‚gekauft« wurde und ansonsten eine
heterosexuelle Kundschaft bedient. L etztlich wirkte der Versuch der Gestal-
tung dieser rarty WIE der Versuch, eıne ;typische« schwul-lesbische Party des
Nordens:« opieren. Die Party wurde eın teurer Reinfall. Fine snÖördliche«
schwul-lesbische Identität War kein Zie| der YUECECTEN TeilnehmerInnen des
Weltsozialforums.

Das Abseıts queerer Theologie
Zurück SE QuUueEETEN Theologie und ihrer Basıs: Kirchliche UJUCETEC Gruppen
gab 5 auf dem Weltsozialforum nicht. SIie sind auch In Brasilien nicht VOT-
handen (oder nicht sichtbar). SO besteht eın Dilemma queerer Theologie Cda-
rnn, dass ihre Subjekte kirchlich unsichtbar und vereinzelt sind In Jüngster
Zeıt gibt ES erstie Versuche einer binnenkirchlichen Netzwerkarbeit. SO ird
für September 2005 eın Leitungstreffen christlicher GLI 1B-Gruppen (Gay-
Lesbian-Transsexual-Transgender-Bisexual-Gruppen) geplant.® [ DIies darf Je-
doch nicht darüber hinwegtäuschen, ass kirchliche Queer-Gruppen bislang

S SIE überhaupt gibt Im geschützten und informellen Untergrund
bestehen. Innerhalb sozialer Bewegungen Ist die Sıtuation anders. ‚Säkulare«
schwul-lesbische Gruppierungen mit unterschiedlichen sozialen Themen-
schwerpunkten (CSD, AIDS-Hilfe, sozialistisch gepragte akademische Ar
beit, kulturelle und ethnische Vielfalt und Gerechtigkeit, studentisches Leben
USW.) gibt ES In zunehmendem aße interessant scheint VOT allem eine auf
den Süd-Süd-Dialog hin orlentierte L esbisch-Schwul-Bi-Transsexuelle Grup-
plerung” allerdings ird aus ihren Reihen kaum eın Bedartf eologi-

[DIie Leitung dieses y{ Seminärio de Liderancas de Grupos C’ristaäos GLITIB do
one Sull« liegt bei re usskopf. Mitverantwortlich für das Programm des
geplanten Wochenendes sind nordamerikanische lutherische Kirchen, Vertreter
der Metropolitan Community urchnes und die argentinische Theologin Marcel-
la Althaus-Reid Interessant Ist eın lic auf die Organisation des Seminars: DIie
rupo de Celebracao Fcumenica Inclusiva (eiıne ökumenische, inklusive ottes-
dienstgruppe esteht als Projektgruppe der ASPA eıne Aidshilfe-Organisation)
Im en Brasiliens, C A,, dass Im Rahmen säkularer Organisationen religiöse un
UYUCETE Gruppen eine Entwicklungschance bekommen. Nur ZuUur Erinnerung: Die
ersten UuUuEETEN Gottesdienste In Deutschland wurden Im Rahmen der Aidshilfe-
Arbeit efeiert, als queere-christliche AktivistInnen In der Aidshilfe ihre religiöse
|)imension ausgedrückt und gestaltet en
1e nttp://www.fedaeps.org/. [DDıie Koordinateorin dieser Initiative mıiıt SIitz in
Quito Ecuador Ist umı Mtetwa.
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scher Reflexion angemeldet. - S ird nicht zuletzt auch In Brasilien deutlich,
dass die soOzialen bewegungen, die die heutige Auseinandersetzung
mıit rragen der Globalisierung pragen, schon lange nicht mehr die kirchlich
beheimateten ‚Basisgemeinden« sind, deren integralem Befreiungsver-
ständnis die Dimension eiInes auf den (jott des Evangeliums bezogenen
Befreiungsbegriffs selbstverständlich gehörte. Queere Theologie steht nıicht
11UT In Brasilien In eiınem doppelten Abseits: kirchlich, wei|l U  / und g —
sellschaftlich, weil theologisch.
Umkehr der Abseitsfalle

[Dieses doppelte Abseits gilt für QUEECTE Theologie In besonderer Weilse, denn
auch die »normalen:« Stromungen der Befreiungstheologien hatten auf dem
Weltforum für Theologie un Befreiung Probleme, ihre yBasıs« außerhalb
der Konferenzräume identifizieren. Fbenso verdeutlichte dies, dass die
religiösen/kirchlichen ngebote Rande der großen Aktionsfläche des
Weltsozialforums isoliert veranstaltet wurden.

DIie meilsten der sozialen Dewegungen sind außerhalb der Kirche
entstanden, andere sind iıhr entwachsen. Wenn QUEETE Theologie S nicht
strebt, sich eın etztes Reservat innerhalb eINEeSs akademischen theologischen
Betriebs sichern der S sich vermeintlich eisten Kann, den Kontakt Fa R

Außenwelt vernachlässigen), dann stellt sich (wıe für die anderen Befrei-
ungstheologien) die Überlebensfrage. SIe lautet: elche handelnde (jemeln-
schaft [NUSS sich der kann sich eine befreiende Theologie E Bezugspunkt
wählen, dem Evangeliumsimpuls der Fülle des | ebens für alle Menschen
wirksam dienen können?

FS sieht dUS>, dass TheologInnen IV werden mussen, entweder indem
SIE den Autfbau neuer kirchlicher Gruppen sozialpastoralen Engagements
inıtıeren und daran partizıpleren, der indem SIE sozialen bewegungen
teilhaben, VOoT/ ınnen heraus vielleicht als EinzelkämpferlIn nach der
richtigen Form eINes auch theologischen Zeugnisses suchen.

Arnd Bünker, Missionswissenschaftler In Munster.
Kontakt über die F-Mail-Adresse huenker@muenster.de.
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| tun, als ob ich auf irgendeinem der (je-
biete, über die ich sprechen werde, eın besonderer Experte bın X auch

verfüge ich nicht über vertiefte Erfahrungen auf A diesen Feldern. Ich Uu-

che, das, Was ich verstanden habe, teilen zuma| die Konflikte, die die
katholische Kirche und schwule der ähnliche Interessen berühren, welter-
hıin schwelen.

Sexualıtät als Rugbyspiel
Der un auf den ich eingehe, Ist eın wenig provokativ. Ich möchte
zwischen dem Denken VOoT Freud un dem Denken ene Girards, dessen
Schüler ich bin, unterscheiden. Stellen SIe sich eınen Freudianer der Neo-
Freudianer VOTr, der eın edränge hbeim Rugbyspiel beobachtet. Wır hören,
WIEe diese Person nach eıner Weile kommentiert: » Hm, wır haben ES hier mıt
ziemlich viel latenter Homosexualität « tellen SIe sich jetzt eınen Cil=-
rardianer der Neo-Girardianer In einem schwulen exclub VOTI. LFr sagt nach
eiıner Weile »Hm, schrecklich vie| latentes Rugbyspiel, das hier VOor sich
geht«. Wenn ich hbei Besinnungstagen schwulen Zuhörern spreche und
diesen Vergleich ziehe, ächeln SIE immer. SIe verstehen den Wıtz Der (31=
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rardianische Kommentar klingt für UunNSs vie| treffender als der Freudianische.
Nicht, we!ı|l elr ideologisch schmeichelhafter Ist, sondern wei|l wır UNns nicht
sehr lange In solchen Kreisen aufhalten können, hne realisieren, wIıe viel
Von der offensichtlich sexuellen Aktivität, die dort VOT sich geht, amı
tun hat, sich anzufassen, sich näher kommen, Teil eıner Gruppe seInN,
Gefühle zeigen und Spiele spielen.

Ich enke, dies Ist wichtiger, als auf den ersten Blick erkennbar ist, denn
der Vergleic welst darauf hin, dass der Sexualtrieb nicht der psychologische
Schlüsselimpuls, der Schlüsseltrieb, das Zentrum des Begehrens, Ist, wıe 5

eın Großteil UNsSeTeTr DiskurseT- S deutet vielmehr darauf hin, dass
die sexuelle Komponente des Begehrens vergleichsweise symptomatisch Ist
für andere inge, die ihr vorausgehen und SIE auf diese der Jjene Weilse
dulieren. Um 5 anders formulieren: S Ist nicht der Sexualtrieb, der Uuns

Rivalen macht Vielmehr pragt der Umgang mıit der Rivalität, wıe wır uns
sexuel! verhalten.

Meıne These lautet also': Girard hat Im ern Recht Fine der KONsequen-
7e1]1 daraus ist, dass ich nicht sicher bin, ob ES ANSEMCSSC Ist, viel Zeıt damit

verbringen, die menschliche Sexualität erortern. |)enn dies würde He-
deuten, sich Im Kreis drehen und eın csehr geschmeidiges, fast flüssiges Set
VOT mptomen diskutieren, statt sich der wirklich wichtigen rage der
vorgangigen Sozialisation Vo Sexualität widmen. Be]l der Diskussion gilt
es darauf achten, WIE WIT über Sexualität sprechen, da die Diskussions-
form bereits Teil dessen Ist, WIE SIE humanisiert und gelebt ird

Wenn SIe miıt mır darin übereinstimmen, Ist ES vielleicht nicht überra-
schend / dass diese Sicht eınem ziemlich anderen Verständnis
der Kontroverse über das systemische ersagen der Klerikalen Kultur meırner
eigenen Kirche führt, welches darin liegt, dass 15 Prozent ihrer Mitglie-
der In den IJSA Minderjährige sexuell missbraucht haben

War die Meinung hören, der klerikale 7Zölibat sSEe] das roblem, da
dieser emotiona| unterdrückte, sexuel! unreife Manner hervorbrächte. [Diese
Maänner befänden sich In der besonderen Gefahr, sich auf UNaANSCEMESSENE
Welilse mıt den ihnen anvertauten Kindern der Jugendlichen auszuleben.

Die etonung des Sexuellen und die Chance, dem 7Zölibat eiınen Schlag
versetzen, dient, wWwIe mır scheint, dem Verständnis des Problems über-

haupt nicht Denn S ird die atsache ignoriert, dass die Prozentzahl der
Klerikalen Übergriffe auf Minderjährige fast hoch ıst wıe In jedem
anderen Beruf der Milieu.

Das Problem liegt also nicht In der Ööheren Täterzahl, sondern Im größe-
[e61] Erfolg He] der Vertuschung. FS War das Ausmaf$ der Vertuschung, nicht der
Missbrauchsfälle, die für die Gläubigen den eigentlichen Skandal darstellten.
Hıer zeigen sich die bitteren Früchte der Kultur des Zwangszölibats. J1es Ist
keine Kritik des Zölibats sich, sondern der Kultur, die sich aus der Ver-
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pflichtung dazu entwickelt hat [DIie bitteren rüchte sind NIC das sexuelle
Ausagleren, sondern das Gruppendenken und die Clubkultur, derer
[Nan}n über diese Iinge NIC In einer erwachsenen Weise sprechen konnte
und [Nan}n reflexartig eine Schande für die Gruppe vermeiden suchte.

Denken SIie einmal Fines der merkwürdigen inge In der katholischen
Kirche miıt dem ungemeın omophoben öffentlichen Diskurs ihrer zentralen
Amtstrager Ist doch, wWIeEe wenige und wıe vereinzelt genulne, persönliche hO-
mophobe Mitglieder des Episkopats 5 oibt (Im Gegensatz denen, die sich
gelegentlich Öffentlich homophob außern, ihre Eignung für eın Öheres
Amıt signalisieren). Ich vermute, dass dies AUuU$s einem ziemlich einfachen
Grund ist FS gibt In der englischsprechenden Welt kaum katholische ME
schöfe, die nicht selt ihrer Jugend In eiIne signifikante, aber diskrete schwule
Kultur hineinsozialisiert worden sind Ob SIE selbst schwul sind der nicht
Ist dabei unerheblich. SIe sind In einer Welt aufgewachsen, In der die Anwe-
senheit Von Schwulen und das Unbehagen, aufrichtig über SIE reden, tota|
norma| WAarT. Darüber hinaus WarTr 5 Teil ihrer milieubedingten Sozialisation

lernen, keine Steine In das Gilashaus wertfen.
Ich meılne, dass diese Kombination aUuUs diskreter, aber gänzlich schwur-

ler Sozialisation mıiıt dem Unbehagen Uüber eine offene Thematisierung ZUu

systemischen ersagen hei der Missbrauchsfrage beigetragen hat olglic
eignete sich der Klerus die Unterscheidung zwischen ysschwul« und »pädo-
phl|< signifikant langsamer als die übrigen gesellschaftlichen Gruppen,
da sSchwulsein« überall prasent Wädlrl, aber als eın Phänomen, über das nicht
gesprochen werden durfte, und doch als demgegenüber die klerikale
Kultur Im allgemeinen ziemlich gnädig WarTr un ıst Wie ich glaube, liegt eın
Teil des Problems darin, ass die rein männliche, zwangszölibatäre Kultur
miıt ihrem starken schwulen Flement sich Im Versagen der Intelligenz einge-
richtet hat Gewöhnlich drückten SIE be!i Affären Vo anderen eın Auge A

eınen Skandal vermeiden, dass der Unterschied zwischen sschwul«
und ‚pädophil« nicht geklärt werden konnte. Der Unterschied, den 5

geht, Ist der zwischen Erwachsenen, die gelegentlich konsensuelle sexuelle
Beziehungen mıiıt anderen Frwachsenen haben, egal ob SIE einer wechsel-
seltigen Erfüllung geführt haben mögen der nicht, und Erwachsenen, deren
gelegentliche ‚Sündenfälle« Teil einer Pathologie sind, die In keiner Weise

irgendeiner Erfüllung führen, sondern UT ZUT wiederholten Zerstörung
ihrer pfer und ihrer selbst. Ihr Standesdenken und die fehlende offizielle
Definition der Begriffe führten dazu: dass die Kleriker häufig nicht
terscheiden vermochten, His ES spat WAarT.

jevie| schwieriger hätte S die Vertuschungskultur gehabt, wenn ES eine
bedeutende Anzahl VOTI verheirateten Frauen In respektablen Positionen der
Personalabteilungen Vo diözesanen Generalvikariaten gegebenen hätte?

P annn 4 n
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Miıt dem I ateın M Fnde

eın zwelter Punkt hbehandelt die sich wandelnden Diskursmuster In der Ka
tholischen Kirche Wieder kann ich MNMUur provokativ seln, nicht erschöpfend.
Allgemein bekannt ist, dass die klerikale Kultur der katholischen Kirche His
VOoOr 5 () Jahren für über eın Jahrtausend eine reIin männliche WAärT. Ihre Mitglie-
der wurden dahingehend sozialisiert, n eıner bestimmten Fremdsprache
denken, debattieren und diskutieren. Flaborierte Regeln bezüglich des
Redestreits wurden beachtet, Debatten syllogistische Gefechte. Ich
denke nicht, dass WIT UunNns die gegenwartigen Schwierigkeiten In der atholi-
schen Kirche richtig vorstellen, WEeTNn wır die KOonsequenzen des erstaunlich

Zusammenbruchs der westlichen batınıfatr nicht verstehen.
Fine der Folgen ist, dass wWiIr nicht richtig wIissen, WIE wır als Katholiken

sprechen sollen. | ateın Ist eine glänzende Rechtssprache, die objektive K E-
alitäten In einer Weise betont, die für das Kegieren sehr nützlich sind. Die
Kirche übernahm Latern als Sprache eINes Imperiums. An anderen Sprachen,
die seIilt dem Mittelalter Gemeilngut geworden sind, Ist SIEe dagegen viel ar-
[NET. Insbesondere Ist die L atınıtat den prachen nicht gewachsen, die seIlt
der Erfindung des Romans aufgeblüht sind und die den Menschen eiınen
anderen Weg zur Verfügung stellen, die Wahrheit un Geschichten
mitzuteilen. Die Latınıtat half eine Welt stutzen, deren Haltbarkeitsdatum
lange abgelaufen Wäalr, und In der eine starke Unterscheidung zwischen dem
Objektiven (gut, verlässlich) und dem Subjektiven (schlecht, zu Irrtum nel-
gend getroffen wurde. FS wurde In zunehmendem aße klar, dass eINe
starke Unterscheidung auf diesem Gebiet wenig hilfreich Ist UJnsere Subjek-
Ivıitat Ist eine objektive atsache über un  N Wır können nicht objektiv seIn,
außer In einer Welse, die UNSEeTE Subjektivität mit berücksichtigt. UJnd UNSEeTeEe

Subjektivität stammıt VOTN dem, Was außerhalb VOo Uul$s Ist und uns geht.
Wır selbst sind weitgehend Funktionen des Oöffentlichen Begehrens.

Finer der Schlüsselfaktoren des Zusammenbruchs der Latınıtat und ihrer
Diskurswelt WAar, dass zunehmend Frauen gleichberechtigt als Protagonistin-
nelNn\ neben den annern In dieser Welt wirkten, UTr nicht In der klerikalen
Kultur der katholischen Kirche mit ihrer monosexuellen Priesterschaft. Heute
steht der Klerus hne spezifische Sprache da Die Überlieferungen aus$s der
durchs Laterln und dessen Objektivität gepragten Welt werden der Jungen
Generation Immer unverständlicher. Unsere monosexuelle Priesterschaft lebt
hne eigene Sprache und hat wenIig Z/ugang ZUur Leichtigkeit und Flüssigkeit
der Umgangssprache. Besonders deutlich ird dies, wenn [Nan berücksich-
tigt, wıe weitgehend sich Im etzten Jahrhundert die Sprache bei der emotIO-
nalen und sexuellen Aufrichtigkeit entwickelte.

In meIlner Kirche Ist ES problematisch, über dieses Thema sprechen.
FS gibt starke körperliche und seelische Belastungen für alle, die In ZWEeI
gänzlich unterschiedlichen Sprachformen gefangen sind Die eıne Form KOT-
respondiert mMıt der klerikalen Kultur, S für die Existenz und die Karriere
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notwendig ist, emotionale und sexuelle Aufrichtigkeit SOWIE die Sprache
der Subjektivität vermeiden. Die andere FOorm korrespondiert mit der
Fähigkeit, transparent und aufrichtig seIln, verletzlich seIn un eine
Geschichte erzählen, Wa die notwendigen Bedingungen dafür sind,

überzeugen.
Hierfür könnten beispielhaft die unterschiedlichen Reaktionen AUT Hu-

Vıitae semn. Ich denke, dass die Menschen, denen Paul mıiıt seIner
Enzyklika VOI 968 den geringsten Gefallen hat, nicht die unmittelbar
betroffenen Fheleute/ sondern die eigentlich nicht betroffene ZOlDa-
tare Kaste Bekanntlich |IÖöste Humanae Vitae besonders He! den VOo protes-
tantischen Stil beeinflussten katholischen Lalen In den nördlichen | ändern
eine große Gewissenskrise au  N Dort lernte eıne (‚eneration VOo'T) Lalen, die
Lehren des Papstes missachten. lernte eine Generation katholischer
Gläubiger, über ihre Erfahrungen, ihre Gefühle, ihren KOrper und ihre Bezie-
hungen sprechen, dass die rhetorische Welt der Enzyklika
wurde. J1es beschleunigte die Fifekte des zurzeit In der katholischen Kirche
wirkenden Schismas der Diskurse, un ES verwandelte nördliche Jan-
senisten In Gläubige, die den italienischen Katholiken In ihrer Fähigkeit viel
näher sind, den Heiligen Vater lieben, hne ihm besonders Wenn
sexuelle Angelegenheiten geht grolße Aufmerksamkeit schenken.

Meıne Ansicht ist, dass eine der unbeabsichtigten Folgen Von Humanae
Vıtae War, dass der Klerus sich 35 re NIC mıit der Realität auseinander-
setizen brauchte. DIie Enzyklika betraf besonders verheiratete, heterosexuelle
Personen. LDiese Menschen sind Im Klerus Kaum repräasentiert, da kaum Je-
mand auUs$s dem Klerus verheiratet ist uch der Anteil des Klerus, der NnIC
heterosexuel|! ist, Ist beträchtlich höher als der In der Gesamtbevölkerung.
Die Lalen mussten die Gewissensfragen durcharbeiten und andere Sprach-
uster entwickeln. Hıerzu gehörte CS sich den Frfordernissen der Ehrlichkeit
un der Authentizität stellen, die der Kampf die Verbindung zwischen
dem Objektiven und dem Subjektiven ZÜU Vorschein bringt. Dagegen WafTr
der Klerus als Gruppe In der Lage, 35 Jahre lang mMit eıner fiktionalen re
weiterzuleben, hne für sich cselbst die Gewissensfragen In der gleichen Wei!I-

durchzuarbeiten.
Mir scheint, dass das gegenwartige Unbehagen über die rage des

Schwulseins In der katholischen Kirche mehr als alles andere eın Unbeha-
gcn Ist Fın Unbehagen, das hervorgerufen ird durch eine klerikale Krise
des Gewissens. Im Speziellen geht 5 die Fähigkeit, über das Schwulsein
auf eine natürliche und erwachsene Weilse sprechen und als Schwuler Be-
ziehungen einzugehen ob cexuel! der nicht Ich beziehe ich auf eiınen
35Jährigen Aufschub, da ES diese eıt gebraucht hat, His Man wieder be!i dem
angekommen War, Wads$s In Humanae Itae MNur implizit stand, aber Paul
durchaus bewusst WAarf. Während aps Paull die Enzyklika entwarf, redete
Man ihm eın, er raube der Kirche jeden echten Grund, gleichgeschlechtliche
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Akte als intrinsisch übel bezeichnen, WeTNnNn ET den verheirateten, heterose-
xuellen Paaren die Trennung zwischen der vereinigenden und der fortpflan-
zenden Funktion der Sexualität würde. UJnd passierte 5 auch.
DIie breite Mehrheit der Gläubigen akzeptierte Humanae Vıtae nicht UJnd da
WITr ziemlich logische Tiere sind, hat unter den heterosexuellen Katholiken,
die die eine der andere Form der Geburtenkontrolle praktizieren, mıiıt der
Zeıt der Prozentsatz derer stetig abgenommen, die hbereit/ Schwule
aufgrund Von Handlungen negatıv bewerten, die sich VOI ihren eigenen
Im Hinblick auf das, Was der Vatikan ihre y»unerlässliche Finalität« ne
nicht unterscheiden.

I )Der 35 Jahrestag Vo Humanae Vitae fie| fast mıit dem Tag N,
dem der Vatikan 2003 seın Dokument über rechtliche Vorschläge über

gleichgeschlechtliche Fhen veröffentlichte. Ich vermute, dass dieses Papier
zukünftig als eiıne Art Wendepunkt betrachtet werden wird, wei|l das Oku-
ment schlecht ist, dass nıcht einmal konservative Kommentatoren in der
Lage/ viel für seIne kettung tun Darüber hinaus scheint CS, dass
dieses Papier wenigstens den Eifekt hatte, Kleriker ermutigen, Öffentlich

verkünden, SIEe werden sich nicht dazu herablassen vorzugeben, diese
Form des Diskurses cEe] akzeptabel.

Der Schmerz und die Qual hinter a diesen Dingen Im Klerikalen en
der katholischen Kirche ıst weiıt ich sehen kann und ich habe ich mMıt
vielen Priestern Aaus vielen | ändern getroffen und exakt über diese Fragen
gesprochen) die Qual VOoT) Mannern, die aufrichtig seIn wollen, aber nicht
wissen, WIE SIE 5 anstellen sollen, hne explodieren un alles verlie-
ren, und die EsS dennoch kaum / dass »ddie L ehre der Kirche
falsch Ist und ES falsgh ist, ihr Komplize SEeIN«.

Die arty der Versöhnung
eın dritter Punkt ist eın Versuch, eın wenIg stärker explizit theologisch
seln, sich Perspektiven vorzustellen. [Dazu möchte ich erneut eın wenig
provokativ sern. Ich kann das Bild nicht Aaus meInem Kopf verdrängen, hinter
a UuUNSsSeTeEeT! Streit, uUunserern Argumenten, UuNnserer Leidenschaft, UNSETEeTNN Ar-
CT und UNSeTIeT Gerechtigkeit stehe eın riesiges Gelächter.

Man IMUSS sich einmal vorstellen: Wer ware auf Frden kühn und VOeT-

suchte, UNS retten? Wer auf Frden fände ES wert, UuNSs erns nehmen,
dass wiır weniger ernsthaft würden? DIie bloße Idee Ist lächerlich! Und doch
fühlen WITr UunNns ihr verpflichtet. Von a den lächerlichen Dingen, die wWIr als
Menschen und als Christen n den etzten Daat ausend Jahren angestellt
haben, [NUSS5 sicherlich das gegenwartige Durcheinander über den theologi-
schen Status VOoT Schwulen als eInes der ächerlichsten bewertet werden. Ich
rage mich, ob nıcht a die mittelalterlichen Scholastiker, über die wiır uns

ihrer mathematischen Fähigkeit hinsichtlic der ngel, die auf
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eıner Nadelspitze tanzen, ustig gemacht aben, ü ber UNSESETE außerordentli-
che Ernsthaftigkeit und die VWut, mıiıt der WITr eIiwas behandeln, das offen-
sichtlich VOoT) begrenzter Wichtigkeit ist, VOT Lachen platzen.

och Was$s steht hinter all dem? Fın riesiges, riskantes, gewagtes und
verrücktes Unternehmen Gottes, Spals schaffen, etwas, das aus dem
Nichts heraus G’ottes | eben und (jottes Freude teil hat ber S auf eine
solche Weilse erschaffen, die dem Nichts, das kein ecCc hat, da seIn,
erlaubt, sich wIıe eın Zollbeamter der eiıne Einwanderungsbehörde VeT-

halten, WIE eın Filter, der überprüft, Was drinnen erlaubt Ist, und über VelT-

mutete Details UNSeIeT Einwanderungsregeln Immer wichtigtuerischer ird
Wır nehmen uUunsere Aufgaben schrecklich, schrecklich und merken den
versteckten Ausbruch des Strahlens und FEntzückens derer nicht, die UNSeTeT

wachsamen Aufmerksamkeit entgehen, hineingeschmuggelt werden und die
Schätze des | andes werden, dessen (renzen wır kontrollieren, während wır
uns selbst kaum jemals eiınen Schritt VO Grenzposten entfernen, den WIr
mıit großen Kosten aufrechterhalten.

Ich frage ich also, ob WITr nicht sehen könnten, WeNn wWiır UNns eın wenig
auf dieses alberne Gelächter konzentrierten, wWIE 5 seinen Frohsinn AaNSC-
sichts UNnseTrTelT Ernsthaftigkeit verbirgt, UunNns nicht demütigen, während
ES die Zeit versucht, Uuns ermuntern, die inge leichter nehmen. In
diesem Sinne bedeutet für ich das Katholischsein, einer riesigen
miıt sehr viel Platz teilzunehmen, bei der schrecklich viele L eute sind, VON

denen die melsten überhaupt nicht WIE ich sind und mMit denen ich nicht
viel gemeiInsam habe Außerdem ıst dies eine der ich NIC einge-
laden worden bin, wei|l ich Besonderes bin der irgendeiner VOoT den
anderen L euten hbesonders Ist, sondern wei|l der Gastgeber ich einlud als
Teil seINes kleinen Witzes, eInes Witzes, dessen Sinn mır noch nicht BaNnzZ
klar ıst Und doch fange ich begreifen, ass 5 eın gute Wiıtz ist, dass
die Absicht dahinter gutartig ist und dass ich iıhn verstehen und den anz
wirklich genielsen werde, wenn ich UT loslassen kann und ich nicht allzu

nehme.
Fine Sache he!i dieser Party Ist, dass ziemlich viele VvVon unNns ziemlich vie|

Zeıt damit zubringen, herauszufinden, Wer De!l dieser Party seIn darf und
WeTlr nicht, selbst wenn CS evident ist, dass der Gastgeber ziemlich promisk
mMıiıt seinen Einladungen umgeht. Gerade Jjetz sind WIT mit der wachsenden
Möglichkeit konfrontiert, eın Hautfen VON Leuten, die fast alle meinten, SIE
sollten nicht auf der Party seIn, nehmen ihre Masken ab und SIE können SIE
selbst semin. J1es bedeutet, der Möglichkeit INS Auge blicken, dass viele
VO UuNs über eine lange Zeit ziemlich SFraUusSar und gemeıln Menschen

und dachten, dass SANZ richtig sel
BETS Ist der Punkt FS gibt einen fundamentalen [Dissens über eine rage

der Wahrheaeit. Entweder heißt der Gastgeber Schwule auf seIner Party ıll-
kommen der der Gastgeber tut ES nicht Hıer liegt der Arger. [DDer Gastgeber
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gab ES bekanntlich In die Hände der Menschen entscheiden, Wer dazuge-
hört und Wer nicht, binden und Iösen. Und wWIE diese Macht binden
und Iösen wirkt, WafT VOoT' Anfang umstritten. [)as Ist allerdings kaum
überraschend, Wenn\n INan\n das groteske Projekt bedenkt, das der Gastgeber
verfolgt: Uns dahin kriegen, Akteure dieser Party werden, obwohl ET

weiß, dass wır viel hesser darin sind, »NeIN« statt »ja« / Leuten,
die nicht sind wWIE WIT.

Miır scheint, das Ist der RIatz, wır sind. DIie Fähigkeit Z Party scheint
zZzu Stillstand kommen, der rage, ob der promiske Gastgeber
eiwa schon wieder versucht, eınen Haufen Von | euten den CS
stehern vorbei auf die schmuggeln, der ob 5 nicht der promiske
Gastgeber Ist, der die Schmuggelei besorgt, sondern irgendein böser gent,
der die Party zerstoren will, indem ß SIE mit bösen Personen infiltriert, die
für Partys ungeeignet sind

| assen SIe ich klar FS geht die eine der die andere dieser
Möglichkeiten. [DIie eine der die andere Seite liegt talsch. Fine rage der
Wahrheit steht hier auf dem Spiel Ich persönlich enke, dass 65 csehr gefähr-
lich ware, WeTN ich dies UÜbersetzen würde miıt » FIner VOIN UunNns llegt falsch,
und das bın nicht ich«. DIie rage scheint mır vielmehr eine andere seln.
Ausgehend davon, dass keiner VOoT'T Uuns der Gastgeber Ist und alle VOoOT UNS

durch Zufall dabe! sind, eingeladen aufgrund der Großzügigkeit VOo'/ jemand
anderem, ist die richtige rage nicht, WerTr richtig und WeTr falsch jegt, SONMN-

dern die, wIıe wır In der Zeit miteinander reden, In der wır auf den Gastgeber
Wa  n} der die Sache Klärt. [Damlıit sind wır wieder bei der rage der Rede
angelangt. Viel stärker droht die un Weilse die Party zerstoren, WIE wır
miteinander und übereinander reden, als welchen Ergebnissen WIT gelan-
sgCcn Hınzu kommt, ass die erzielten Ergebnisse vollständig VOT der und
Weilse abhängen, wIıe WIT kommunizieren.

Meıne These lautet: Der ANSCIMCSSCHEC Platz für die Diskussion dieser
rage ıst dort, err es UNS sa »Schließ hne Zögern rieden mMıit
deinem Gegner, solange du mit ihm noch auf dem VWeg zu Gericht hist
Sonst ird dich dein Gegner VOT den Richter bringen, und der Richter ird
dich dem Gerichtsdiener übergeben, und du wirst Ins Gefängnis gewortfen.
Amen, das 5Sapc ich dir Du kommst VOT dort nicht heraus, his du den etzten
Cent bezahlt hast.«

eın eigenes Gefühl ist, dass (jott UunNnSs offenbart, ass wır Schwule eın
Teil der Menschheit sind und dass WIr eingeladen sind, der Party teilzu-
nehmen. Aber vielleicht liege ich völlig falsch. Trotzdem bın ich mır sicher:
Richtig der falsch liegen, Ist nicht wichtig. Dankbar dafür, überhaupt
eingeladen worden seIn, bın ich vielmehr ziemlich entschlossen,
WarlTlT, gutig und freundlich, wWwIeEe ich lernen kann, gegenüber denen
seln, die mMit Mır überhaupt nicht übereinstimmen. J1es Ist fürchterlich wich-
tig, denn danach werde ich gerichtet werden.



James A ISON Menschliche Sexualität der ekklesialer Diskurs ? 149

Wenn das, Wads ich >dsC, wahr ISst, dann Ist ES eın fundamentaler heo-
logischer Punkt, denn 5 geht NIC darum, WIE ich ich selbst verteidige,
sondern wIıe ich mır meInen Gegner vorstelle, porträatiere und ıh angreife.
FS kann wichtig seln, wIe 5 MUT der Heiıtere und Zuversichtliche kann,
den argumentatıven Streit verlieren, WEenNnn dies der einzige VVeg Ist, ıh
für sich gewinnen. Immerhin Ist unser Vorbild einer, der glücklich darüber
Walrl, die Verbrecher gerechnet werden, damit die Macht (J‚ottes un
die Weisheit (i‚ottes He] denen ankommt, die SIEe nicht verstehen konnten.

Wenn dies der Fall iSst, dann leg die wirklich harte Arbeit IM christlichen
theologischen Diskurs In der ekklesiologischen Sphäre: Kirche erschaffen mıit
denen, die WITr nicht mogen. der anders formulieren: Der EeINZI-
g VWeg, wWIEe S für ich als Katholik denkbar ist, Recht haben, WEln ich
eine offensichtlich 1NECUEC theologische und moralische Posiıtion einnehme,
liegt darin zeigen, dass dieses ecCc haben nichts miıt mır iun hat Au-
Berdem [NUSS ich darlegen, wWIE WITr alle Unrecht hatten Dabei
befinde ich ich auch auf der eıte derer, mMiıt denen ich NIC übereinstim-
N und ZWar als jemand, der gemeInsam mıit ihnen einer Verwandlung des
Herzens unterliegt.

Jetzt kannn ich/ dass eInes der inge, die ich In meıIner eigenen
Kirche besonders freuen, Ist, WIE vie| einfacher dies durch die Struktur mel-
NeTlTr Kirche gemacht ird Für einen Katholiken, der über theologische The-
[neln nachdenkt, ist es unmöglich, sich lange der rage vorbeizudrücken,
WIE die Kirchenordnung das kreative Denken un Handeln beeinflusst. der
mit anderen Worten, keine geistigen Höhenflüge über himmlische Abstufun-
sCcN der göttliche FEmanationen kann [Nan}n sehr weilıt treiben, hne das bloße
Faktum, dass der Vatikan UNns In das zurückruft, Was ich als »Realkatholizis-

bezeichne. Ich finde das überaus gut FS bedeutet, dass ich ich als
Bedingung, um auf der Party bleiben dürfen, Immer In Communio mıiıt
Fundamentalisten befinden [1NUSS ede mögliche Neigung, eIıner Gruppe
Vo Menschen gehören, die sind wıIıe ich, denken wWIıe ich, mıit mMır
übereinstimmen und mıt denen ich wWwIıEe eine nette, freundliche,
gleichgesonnene Clique bilden könnte, ird dauerhaft zerschlagen. Und das
Wunderbare daran ist, dass ES NUur Z7WEI VWege gibt, miıt dem bloßen Fak-
ium des Vatikans umzugehen. Finer besteht darin, sich aufzuregen, In eine
Rivalität einzustelgen und ıh das versteckte der offenkundige »Double« a
melInen Denkens sern lassen tändig da als der Bösewicht, demgegen-
über ich ich selbst als gut darstelle, kurz: eın Stern des Anstoßes.

Der andere ist, S als eine außerordentliche Gnade betrachten, einen
großen und sichtbaren Spiege! haben, dessen Gegenüber ich schritt-

WEeIse lernen kann, von meIner Aufgeblasenheit, meInem Bedürfnis ecCc
haben USW. abzulassen. Wenn ich schrittweise meIne eigene Paranola

überwinde, meine Furcht VOT meInem eigenen Fundamentalismus, mMmeilne
diktatorischen Tendenzen, all das, Was MNan Sanz leicht auf den Vatikan DTO-
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J!zıeren kann, dass ich Von mMır celbst Im Gegensatz als gut denken kann,
dann werde ich fähig erkennen, Was 5 wirklich heißt, auf dieser außer-
ordentlichen Party seIn. Kurz, der Vatikan ird etwas, das einem Felsen
ähnlich Ist, auf dem eın riesiges, geraumIges Gebäude gebaut ist, andere
VOT! der Verantwortung geplagt sind, dass ich frei serın kann experimen-
tieren, Im Vertrauen darauf, dass 5 Im | aufe der Zeıit nicht allzu schlimm
ird zwischen un  N

Wenn ich diesen Punkt benennen soll, dann sind das, Was die schwule
rage derzeit In all UNseTeEeT Kirchen sichtbar macht, die Gräben zwischen
sogenannten | iberalen und sogenannten Fundamentalisten und die fast voll-
kommene Unmöglichkeit des Dialogs zwischen ihnen. Als Katholik möchte
ich a6s deine Fundamentalisten niemals gehen, WeNnNn du auf der
Party bleiben möchtest. FS Ist natürlich schrecklich gefährlich für sie, In eiıner
Welt zurückgelassen werden, die SIE selbst geschaffen haben Aber ES ıst
nicht weniger gefährlich für diejenigen, die ihre Ansichten nicht teilen, SIE

verlassen, weil WIr fast unveränderbar VOoOT'/N den selben ustern des Begeh-
rens angetrieben werden, die MUT auf irgendetwas anderes verschoben sind
Man kann beispielsweise darüber nachdenken, Was Mır eın Mitglied der EpI-
scopal Church In den |JSA eineCnach der Weihe Vo Gene ODINSON
sagte: » ESs Ist SanzZ einfach: Die en Unrecht und WIr en das Geld.« In
der Ta wurde mMır dies VOI jemandem gesagt, der für die Weihe von Bischof
obDınson WAarl. FS Ist leicht nachzuvollziehen, wIıe die gleiche Meinung VOT

jemandem hätte geäußert werden können, der diese Weihe WAarf. Am
Fnde dieses eges liegt der wechselseitig unkorrigierbare AnstolS, den Sek-
ten aneinander nehmen, die wWwIıE Spiegelblder zueinander sind.

Wır werden niemals UNSeTE eigenen Fundamentalismen, unseren Z/orn,
UNSEeTE Kleingeistigkeit und Verlangen, In eiıner Gruppe Von hnlich
enkenden Menschen geborgen seln, durcharbeiten und ZUr ganzen
Wahrheit finden, wenn wır UuNSs nicht mıit denen beschäftigen, die WIr für
ders als UnNns selbst halten. Besonders wei|l ihre »Unähnlichkeit« normalerwei-

eine Projektion VvVon ungeliebten Teilen UNseTrTeT selbst auf solche Menschen
Ist FS macht UunNns sicherer, SIE statt UuNns selbst fürchten. Nur wenn WITr UnNnSs
auf die Vorstellung einlassen, (jott möchte SIE be! der Party dabe! haben,
werden wır wirklich fähig, UNsSeTE versteckten Ängste überwinden, dass elr
UNS In Wirklichkeit nicht en will

eın dritter Punkt War also, WIE das unverdiente Geschenk der Party UunNSs
dazu anstößt, erkennen, dass ES nicht wichtig ist, ecCc haben, SONMN-
dern versöhnt seIn.

Brücken bauen

eın vierter Punkt versucht diesen Gedanken weiterzuentwickeln. Wenn
wahr ist, Was ich habe, annn werden wWIr nicht danach gerichtet, wWIEe
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exzellent WIr die Richtigkeit UNSEeTES eigenen Standpunktes und die Falsch-
heit von anderen dargelegt haben, sondern wıe exzellent wır denen aum
geschaffen haben, deren Ansicht wWIr für falsch halten. Dafür, WIE leicht WITr
5 ihnen gemacht aben, hbereuen.

Ich gehe davon AUS, dass WIr darin übereinstimmen, ass der Zweck der
eue nicht darin liegt, ass (jott UNSs Menschen UuUNnseres Stolzes und
unserer Verderbtheit demütigen will, sondern dass ott will, dass wır welıter
he! der Party dabe! seın können. dass WIr jede dumpfe Enge des Her-
zens und jeden selbstgerechten Heroismus ablegen können, der azZu führt,
ass WITr Uuns VOIT der Aussicht auf eın solches gemeinsames und plebejisches
Volksfest distanzieren. [Das bedeutet, dass wır lernen Gesicht verlie-
[eNn, hne UT darüber Sorgen machen. FS Ist natürlich exirem schwierig
und unangenehm, seIn Gesicht verlieren. haben wır eın flaues
Gefühl dabei, verborgene Inge anzusprechen. Wır sehnen Uuns danach und
fürchten ZUT selben Zeıt, dass SIE hesser werden. Wır offen, ass S weniger
furchtbar seIn ird als befürchtet und wır nicht vollständig gedemütigt WeTl-
den Wır hoffen, dass WeTl der Was auch Immer UunNns entblößt, vie| gnädiger
serın ird als wır befürchten, die Sorte Mensch, die dazu imstande Ist, hin-
terher leise In sich hineinzulachen und »Das War doch Sar nicht

schlimm, oder?«
Wenn 5 das ist, Was WIr für UunNns selbst erhoffen, dann trifft ES offensicht-

lich Z dass wır das CGiesetz und die Verheißungen der Propheten erfüllen,
wenn wır UunNns gegenüber anderen verhalten, wIıEe wır von ihnen behandelt
werden möchten.

Ich kann In der Schwulenfrage auch falsch liegen, falsch In meInem
Glauben, ass die Entdeckung, Aass S EIWAaAS WIE Schwulsein überhaupt
gibt, Teil dessen ist, WIE das Evangelium In uUuNnsereT ıtte gewirkt hat und
entdecken lehrt, Was (i‚ottes Schöpfung wirklich ist, indem 5 UunNns beibringt,
WIE WIr UNSEPETE Lügen und uUuNnseTrTe Gewalt Sündenböcke aufspüren.

Ich Mag hierin falsch liegen. ber ich denke nicht, dass ich darin irre,
darauf vertrauen, dass ott ES mır einfacher und nicht schwerer machen
will entdecken, WIE ich ich ırre. Er sehnt sich danach, ich von Pfaden
abzuhalten, die mMır nicht gut tun, statt mich, eıner Laune gehorchend, auf
solche Wege leiten.

Aber das bedeutet, dass eine sehr ernsthafte Verpflichtung meIlnerseits
gibt, eES denen leichter statt schwerer machen, die ich im Irrtum glaube.
ESs bedeutet CD ass 5 eine gravierende Krankheit ist, wenn ich das, Was
ich für ihren Fehler halte, ZzZu eigenen Vergnügen benütze, ich selbst
besser fühlen.

Jes heißt, dass eın beträchtlicher Teil der theologischen Anstrengung,
die m.E noötig ist, In der Höflichkeit liegt, Brücken ZzZu Wohl anderer
bauen, sich auf ihrem Gebiet angreifbar machen und Grofßmut gegenüber
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Feinden üben. Aus diesem Grund denke ich, dass die geduldige Arbeit
nicht darin besteht, sich hier un jetzt In Debatten engagleren, da die
tagonistische Struktur solcher Veranstaltungen UNS fast unausweichlich dazu
verführt, siegen wollen, sondern darin, langsam versuchen, Dialoge

führen, In denen sich die Menschen entspannen können, WEln sIEe die
laufenden Kämpfe satt haben

Deshalb habe ich ich auf die Frbsündenlehre konzentriert. Miır scheint,
dass dies Im Rahmen der katholischen | ehre der Weg ist, wıe diejenigen,
die ES benötigen, ihr Gesicht wahren können. Wenn ich eiınem Kkatho-
ischen Auditorium darüber sprechen würde, welcher Weg In dieser Arena
nach welst, dann würde ich ich auf die | ehre VvVon der Frbsünde kon-
zentrieren. Wo ich die Gelegenhei hatte, dies Lun, habe ich versucht,
betonen, wIıe das, Was diese L ehre In der katholischen Version bewirkt, darin
besteht, aum für UuT1$5 alle schaffen, gemeInsam ırren und denoch g —
merınsam werden un alle lernen können.

Natürlich kann weder ich noch irgendjemand SONS Menschen zwingen,
sich den Tisch setizen und über Inge reden. Was wır tun können,
Ist Auswege aus der jetzigen Siıtuation schaffen, dass SIEe weniger angst-
lıch sind, In diese Richtung gehen, wWenn\n SIE Fnde das Vertrauen
In ihre derzeitige Rhetorik und Handlungsmuster verlieren. [J)as Bauen Von

Hintertürchen für andere kann vielleicht besten VOI denen bewerkstelligt
werden, die beim Bankett nicht In der ersten Reihe sıtzen mussen, die
der Beifal|! noch Anerkennung der benötigen. Nur diejenigen, die
auf den niederen Plätzen des Banketts siıtzen un deren Abwesenheit nicht
bemerkt werden würde, können sich eine Auszeit nehmen, wegzulaufen
und damit anzufangen, das Menu planen und die Vorräte für das nächste
Bankett besorgen, WEeNnN die Nahrungsmitte! für dieses langsam dUSZUSC-
hen scheinen.

eın vierter Punkt Ist also In Wirklichkeit eine rage SCWECSCN: In welchen
Formen des Diskurses, die eSs für andere weniger schwer machen das Gesicht

verlieren, können wır UuNSs engagleren, WenNn WIr Im Kopf behalten, dass
dann, WEeTN wır selbst UunNns Im Irrtum befinden, WIr stärksten hoffen, dass
ES UuNs jemand leicht macht, das Gesicht verlieren, un UunNns eine sanfte
Landung heschert?

Den Zorn lenken

eın fünfter und etzter Punkt sind die Anfänge einer Skizze In Richtung E1-
Nes eges, wıe [an darüber sprechen kann. Ich möchte nicht tun, als ob
ES anderes ware als 3ußerst vorsichtiges Tastean. FS geht das, Was
ich den Zorn enken« Wenn S wahr Ist, dass Jesus das Zentrum des
Mechanismus herausschlug, durch den Menschen irgendetwas sakralisieren,
indem er sich selbst In einem typischen, sakralisierten Lynchmord ZzZzu Tode
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opferte, zeigen, dass das Opfer unschuldig Ist und das, Was heilig
schien, nichts mMit ott iun hatte Wenn dies wahr Ist, dann Ist S NIC
überraschend, dass eine der Konsequenzen der Ankunft des Evangeliums In
UNSETEeT Mitte, wWIE Jesus vorhergesagt hatte, der »Z/orn« Ist Wenn [Nan den
| euten Heiliges wegnimmt, dann nımmt [11all ihnen eınen Te!il des
MNZIPS WCS, das ihre Identität, Gemeinsamkeit, Sicherheit un ihr L eben
konstitulert. Fine der natürlichen Reaktionen der Mensch, die ihre Identität
und Gemeinsamkeit, ihre Sicherheit verloren haben der gerade verlieren,
ıst orn SIe halten Ausschau nach einem Opfer, das ihnen eine MNMECUC

inheit, Identität und Gemeinsamkeit geben soll
Ich gehe davon aUsS, dass der Grund dafür, dass UNS die christliche Kirche

egeben wurde, darin liegt, Mensch befähigen, den orn lenken, der
durch den graduellen Verlust des Glaubens In das gewalttägige Heilige ent-
esselt wurde. Wenn das stimmt, dann ist eInes der Inge, die WIT In eıner
Zeit WIE dieser sollten, eın Ausbruch VOI orn Irotz allem wurde
eın Stück, durch das eiıne gewalttätige sakrale Welt zusammengehalten WOT-

den War, aus der Zirkulation herausgenommen schwule Menschen werden
gerade erst gewÖhnliche Menschen. Und In der JTat gibt ES den Ausbruch
Von orn [Der orn hat nichts mit ott tun und ird VOI (Gott nicht g_
wünscht. - S geht darum, WIE das Jier darauf reaglert, eın welteres Stück SEeI-
834 Beute verlieren, und In einem größeren der Kleineren Ausmal$ sind
wır alle darin verstrickt.

Ich denke, dass 5 Teil des eges ist, auUf dem die Ginade des Evangeliums
wirkt, einen sicheren Platz zur Verfügung stellen, VOT allem für diejenigen,
die sich melsten VOor'n/N der Veränderung der Ordnung, des Gemeinsamen,
des (‚uten bedroht fühlen, VOoO Verlust einer Welt, In der das ute gut und
das BOse HÖöse ıst Dieser Platz, die Kirche, ıst CS, dem WIr mit der eıt
UNSESeTEN orn verarbeiten Kkönnen. Aus diesem Grund ware ES fürchterlich,
WEeNlN die Kirche nicht herum strukturiert ware, das anscheinend
un unveränderlich Teil der Welt des /orns ist wenn die Autoritaät der
Kirche nicht diejenigen beruhigen könnte, die Vo Verlust des Heiligen Vel-

unsichert sind, indem SIE eın Bollwerk anbietet, dem [Nan}n sich festhalten
kann, WenNn [Nan}n seINEe Identität verliert, dann würde SIE die Erlösung MNMUur für
diejenigen möglich machen, die eine starke Gewissensüberzeugung CON-
SCIENCE) haben, Was elitär und unkatholisch ware. Die kirchliche Autoritat ıst
kein Teil des Oorns, sondern eın Stolsdämpfter für den orn Fın Teil dessen,
Was die Rhetorik der Unveränderlichkeit, der Unmöglichkeit des Wandels
bewirkt, Ist die Herstellung eINnes sicheren Kaumes für die Heiden miıt einem
schwachen Giewlissen.

In diesem Sinne möchte ich ihnen meilne »Nautische« Theorie des Papst-
tums prasentlieren. FS ist meılne Sicht, dass die Aufgabe des Papstes darin
liegt, die Verkörperung der Finheit Sl indem ET der letzte Mannn Ist, der
das sinkende Schiff verlässt. Nur WenNnNn sich alle anderen vorwarts eWe
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haben, akzeptiert haben, dass eın irreversibler Wande! stattgefunden hat und
damit glücklich sind, kann der rapst diese alte Welt hinter sich lassen, hne
dass irgendjemand daran Anstof($ nımmt obwohl immer mehr Menschen da-
[al Anstofß nehmen, das Alte aufzugeben, aber SIEe tiun 65 aUuUs eiıner Position
der Stärke heraus, aUuUs$s einem wachsenden Vertrauen In die NEeUE Welt, die SIE
bewohnen). Dann kann Petrus diese Episode für beendet erklären.

Übersetzung: Michael Brinkschröder
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| Fin sblind date« mit schwulen Driestern

»schwuler Priester« entwickelt sich eiıner Im-
elr problematischer werdenden Erscheinung In der katholischen Kır-

che Madurch sind die KSPD (Katholische chwule Priestergruppen Deutsch-
|ands) herausgefordert. In den 12 Jahren ihrer FxXIstenz hat die gesellschaft-
lıche Entwicklung welter ZUT Akzeptanz Von Lesben und Schwulen geführt.
Vereinzelt konnte eın Aufweichen apodiktischer Positionen der deutschen
Bischöfe beobachtet werden. [)as gab Hoffnung! Binnenkirchlich stagnıe-
rell seIlt einem ahr die zaghaft angedachten Veränderungsprozesse, mehr
noch, die Zeit der Schwulen Priester scheint durch Kriminalisierung In Folge
der Fälle VOT Pädophilie und Hysterisierung durch die Peinlichkeiten In der
DIiOzese Pölten vorbei seIln. Vielleicht Ist 5 auch gut, ass schwule
Priester sich wieder auf Auseinandersetzungen mit der Kirche einstellen.

Entwicklungen innerhalb der KSPD

SeIit fast 15 Jahren gibt ES die ersten Ansäatze der KSPD Aus vereinzelten, aber
mutigen Treffen einzelner Priester auf regionaler Fbene eines der mehrerer
Bıstumer wurde eın Netzwerk, das sich In den etzten Jahren In zähen und
aufreibenden Auseinandersetzungen eıne funktionierende Struktur BCBE-
ben hat DIie Arbeit der Regionalgruppen, die sich zwischen Selbsthilfe und
politischem Agleren positionilert, ird auf der Bundesebene Deutschlands
gebündelt In der Arbeit der Delegierten aus jeder Gruppe. FEinmal Im ahr
haben alle Mitglieder schwuler Priestergruppen die Möglichkeit Bundes-
treffen teilzunehmen, das thematisch-inhaltlich arbeitet, die größeren Pers-
pektiven für die KSPD definiert, und den Bundessprecher wählt Dieser Ist
verantwortlich für die kontinuierliche Arbeit der KSPD während des Jahres
amı hat die KSPD eine Struktur, die sowoh!| die Eigenständigkeit der reglO-
nalen Gruppen als auch das Fntwickeln und Vertreten gemeinsamer inhaltli-
cher Standards miteinander verbindet
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»Eın funktionierendes, aber Netzwerk«

Aus den KSPD Ist eın funktionierendes Netzwerk geworden, das jedoch dop-
pelt aNONYTT) ist Die Mitglieder der einzelnen Gruppen, die Delegierten und
letztlich auch der Bundessprecher bleiben gegenüber der kirchlichen Offent-
lichkeit weitgehend aNONYTIN, Außerdem will die Institution Kirche, e_
ten durch die Bischöfe, VOT dem Hintergrund ihrer kollektiven Ignoranz die
organıisierten schwulen Priester nicht wahrnehmen, obwohl ihnen die FXIS-
tenz der Gruppen und auch einzelne Mitglieder durchaus bekannt sind Fın
»blind-date« zelebriert In einem »Cdarkroom« Zzu beiderseitigen Vorteil —S

scheint on dieser Stelle wird deutlich, dass sich die KSPD VorwIie-
gend aallı den Problemen der Mitglieder und der Regionalgruppen einerseılts
und den Vorgaben und dem Aglieren der Kirchenleitung einzelner |DIOzesen
und etztlich der Gesamtkirche andererseits auseinandersetzt.

Gleichzeitig beschäftigen sich die Mitglieder und die einzelnen Gruppen
natürlich auch mit ihren eigenen Vorgaben un Erwartungen als Kkatholische
Priester, die schwul sind. Fın Blick eInNnes schwulen Priesters auf die schwulen
Priester Ist erst mal auf Binnenkirchliches gerichtet. In diesem Kontext so||
versucht werden, die Perspektiven des politischen Handelns der KSPD
beschreiben.

Vom Priester schwulen Priester

chwule Priester sind Phänomene, die Unmögliches versuchen müussen,
beziehungsweise versuchen. /'!)] ihrem Selbstverständnis gehört ©b, sich mit
dem Aggressor identifizieren, mit einer Institution, die SIEe letztlich diskri-
minıert; SIE mussen also nach außen Was SIE nach Innen zerstort.
SIe siıtzen aus Bestimmung Zu Schwulsein und Berufung z Priesterseirn
auf einem Ast, den SIE eidenschafftlich absägen mussen! Um die Situation
und die Perspektiven der schwulen Priester in Deutschland beschreiben,
Ist ES unumgänglich, ihre spezifische Positionierung In der Kirche, besonders
unter dem Aspekt ihres Verortu ngsprozesses, In Augenschein nehmen.

» Normale un chwule Priester«

[)ass Priester In der katholischen Kirche schwul cserın können, Ist jedem
WeSTh-Leser bekannt; SsIe werden oh! zumindest eınen schwulen Pries-
ter kennen. Fur die Kirche Ist dieses »Kennen« eın quantitativ größeres und
zugleich qualitativ bedrohliches Unterfangen. Bedrohlich deshalb, wei|l eın
besonderer Zwischenschritt Bedeutung gewinnt: FIN schwuler Priester,
der sich seIner Sexualität hbewusst wird, [NUSS damit den Verlust Identifika-
tionsmöglichkeit miıt der Kirche und ihrer | ehre erleben. FıINn FErzbischof Dyba
konnte behaupten, MNMUrTrT gesunde, anständige und reproduktionsfähige Man-
NeTlT Priestern weihen. amı beschrieb Gr das » Normale«. Gegenüber
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der Offentlichkeit phantasiert die Kirche auch ihren realen Klerus. HIN
Priester, der sich als schwul definiert, ird eınen der Institution verdächtigen
chritt tun mussen, wei|l dieser aus der gewollten grölstmöglichen Identifika-
tion mMit der Kirche herausführt; totale Identifikation Ist nicht mehr möglich.
HıN heterosexueller Priester VEITNdAS seIne Sexualität In inklang AA irchli-
chen orm erleben, eın schwuler Priester scheitert daran. ragisc dieser
Stelle ist, ass der Prozess des Bewusstwerdens der eigenen Homosexualität
miıtunter zugleich als Identifikationsmöglichkeit muit der erlebten Umgebung,
7.B Im Seminar, erlebt werden kann und nicht als gegenläufiges Flement.
Dieser Prozess führt aber zwangsläufig früher der spater A} Verlust
Identifikationspotenzial.
» Totale Identifikation ıst nicht mehr möglich <

Im schwulen Priester verliert die Kirche AC und FEinfluss und er ird
heides In seIner Kirche nicht erlangen, S SE| denn, elr beschreitet VWege, die
ihm Vo der Kirche als scheinbare Auswege angeboten werden. DIie Posıtion
des schwulen Priesters Ist also gekennzeichnet durch eın grölßeres Flement

» Freiheit« gegenüber der Institution, welches ih gleichzeitig für das DVYyS-
tem der Konnotatıion der Unnormalen erst recht suspekt und gefährlich
macht. Fur die damit verbundene Distanzierung des Finzelnen Vo Gesamt
kann niıcht der Finzelne verantwortlich gemacht werden, der MNUu mal nicht
anders kann als schwul serın und seIiner Berufung zu Priesteramt fol-
sCch Allein eın Entgegenkommen der Kirche ware dieser Stelle hilfreich,
Was jedoch Festhalten der Argumentation, Homosexualität sich S]
sittlich ungeordnet, scheitert. Ob eın schwuler Priester seIne Homosexualität
auslebt der zölibatär gestaltet, spielt dieser Stelle noch Sar keine Rolle

Auswege aduUus der unheilvollen Posiıtion

Die Kirche jedoch bietet kein Entgegenkommen, sondern Auswege. Einige
sollen hier beschrieben werden:

»Auswege INS Erfolglose. <

Fın schwuler Priester kann seIne Homosexualität verleugnen, also
eınen Rückschritt gegenüber seiınem grundlegenden Selbstverständnis und
Frieben tun Fur die damit verbundene kegression lassen sich In der Kirche
geeignete Refugien finden, wIıeEe die Arbeit, die Karriere, der »Scholfls« der Kır-
che, das Erlangen einer Posıition, die erlaubt, Frustration umzudeuten und
umzulenken.

Er kann sich Im Defizitären einrichten und serın Arbeiten und serIn
Selbstverständnis VOT dem Hintergrund seIner Kleinheitsphantasien und
Schuldgefühle Inszenileren. DDer VVeg eInes Jungen, der miıt ständigen Schuld-
gefühlen seIne Umgebung überflutet.
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Lr kann In eıne (rauzone eintauchen, die durch eın »(Juten« H-
über dem Bischof HbZwW. ern und dann in dessen Duldung besteht. ort
ıst Klarheit Im gegenseltigen Interesse konstrulert und Verbindlichkeit fanta-
siert.

Fın schwuler Priester kann Nischen besetzen, die ıh schützen VeT-

sprechen. I Jort Ist eTtr prasent und gleichzeitig abwesend, In der naıven FIN-

schätzung, nicht gesehen werden, WenNnnNn mMan sich MUur fest die Au-

gCn zuhält. Schon allein diese vier VVege zeigen, dass damit eine wirkliche
Ubernahme VOIN Verantwortung gegenüber der eigenen Person und dem Amıt
NUur der Annahme VOoO großer Ambivalenztoleranz möglich ist

Schwule Priester ın Zeiten des substanziellen Priestermangels
Fıne weiltere Beschreibung des Standorts der schwulen Priester kommt hne
den Blick auf den mangelnden Priesternachwuchs nicht au  N Durch die Im-
mmMeTr leiner werdenden Gruppen In den Seminaren, kommt der Finzelne
fter INS Visier der hauseigenen ahnder. Zie| der Offensive In einigen
Semiminaren scheint nıcht in erster Inıe die Entfaltung von Professionalität und
Kompetenz der künftigen Seelsorger, bezogen auf die veränderten Aufgaben
In den »pastoralen Kaumen« seIN, sondern früh WIE möglich
Homosexuelle identifizieren, gegebenenfalls auffällige Kandidaten u..

schließen und Unauffälligkeit garantieren. Unauffälligkeit ıst notwendig,
eklatante Fehler und Hilflosigkeit be!l der esetzung VOI} Amtern In der

Priesterausbildung In olge von St Pölten vertuschen, denn eın Skandalon
ist hier sicher die Tatsache, für die Priesterausbildung Personen berufen
haben, die offensichtlich keinen adäquaten Umgang mMit ihrer Sexualität ent-
wickeln konnten. Gleichzeitig Ist St Pölten die ngs mancher Bischöfe
realer geworden, be!i solchen ehlern die Leitung ihres Bistums verlieren.
[Der heilige est SOl den Schein wahren! Welches Potenzial Im einzelnen
Priesteramtskandidaten steckt, scheint zweitrangig werden. Zudem fallen
auf Grund mangelnden Personals und angstmotivierter Kontrollimpulse g -
genüber dem Nachwuchs das »forum Internum« mıit dem »forum externum«
mehr und mehr Fın gläserner Priesteramtskandidat <O|| die hyS-
terische Nervositat beruhigen. ES kann befürchtet werden, dass Priesteraus-
bildung tendenziel| sexualisierter Neugier verkommt. Außerdem gelten
(nachweislich unbegründet) schwule Priester als potenziell fahnenflüchtig,
Was die mittlerweile VOo' vielen Verantwortlichen geahnten Auswirkungen
des fortschreitenden Priestermangels noch entsetzlicher macht: Je weniger
Priester, größer der strukturelle Kontrollund damit Machtverlust. DIie
Wenigen mussen also srößtmöglich identifiziert seIn, Was die Position der
schwulen Priester noch ambivalenter macht. Sich wirklich seIner OMO-
sexualität bekennen, sich darin entfalten und gestalten gleicht VOT

diesem Hintergrund einem Verrat angesichts des Untergangs, den VeTl-

indern [Nan}n doch geweinht wurde. Auf diesem VWege ird bewusst gelebte
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Homosexualität selbst zölibatären Bedingungen) durch die Hıntertur
eiınem Instrument des alles zerstörenden bösen Feindes.

Perspektiven der KSPD

DIie Wege, die den schwulen Priestern aufgezeigt werden und die SIE oft sel-
ber gehen, führen In Abhängigkeit, Verleugnung, Fesselung der grundlegen-
den Energien, Doppelbödigkeit und Passıvitäat. Schwule Priester werden kei-

Auswege aus dem Dilemma ihrer Ambivalenz finden können. FS bleiben
nur Wege, auf denen SIE ihre eigene Realität und die ihrer Kirche anerkennen
und die damit verbundene Ambivalenz gestalten und nutzen können. mbi-
valenztoleranz meılnt hier nicht eın Doppelleben führen, sondern Welten
In der eigenen Person miteinander verbinden und die damit einhergehen-
de pannung auszuhalten.

»Ambivalenz gestalten X

DEN VOoT schwulen Priestern erlehte Defizit ihrer Identifikationsproblematik
birgt un bestimmten Umständen eın emanzipatorisches Moment der Frei-
heit Wenn schwule Priester die Inkompatibilität ihres eigenen Friebens und
ihres Selbstverständnisses mMiıt der offiziellen L ehre der katholischen Kirche
und dem ihr daraus erwachsenden Handeln wirklich wahrnehmen, können
SIE eine Position beziehen, die SIE kritisch auf ehre, Strukturen und Aglieren
ihrer Kirche blicken |ässt und SIE selbstverständlich In eine größere Freiheit
SEeiIzZ amı sO|| nicht die als Konsequenz erlebte Distanzlierung ZUT Kirche
In eınen Von Freiheit gepragten Spielraum umgedeutet werden, sondern eine
VONM der katholischen Kirche geforderte »totale Rolle« ird als eıne VOor' Frei-
heit umschriebene Verantwortlichkeit gegenüber der eigenen Wirklichkeit
verstanden und damit relativiert.

chwule Priester können mMit ihrem Distanzliertseln, größere Affinitä-
ten Menschen un Gruppierungen ernstnehmen, denen S ähnlich mıit
ihrer Identifikation gegenüber der katholischen Kirche geht Damlit kann eine
gegenüber der Kirchenleitung sicher nicht konfliktlose Wiederentdeckung
vieler Christinnen und Christen als eigentliche kirchliche » Basıs« und Aus-
gangspunkt für die Ausübung ihres mtes verbunden semin.

»Emanzipiert Von der Kirche«

[ Das politische Engagement Schwuler Priester ird eine wachsende Abstinenz
gegenüber der gangigen Politik der Kirchenleitung seIn mussen, Was bedeu-
tet diskriminierendes und unmenschliches Reden und TIun In der Kirche NIC
mehr stillschweigend dulden, sondern davon berichten. Aus de-
nunziatorischen Prozessen müussen sSIE annunziatorisches Handeln machen!
Im Aushalten der Ambivalenz können schwule Priester ihren Grundauftrag,
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Grenzganger zwischen den Welten seln, durch ihre wachsende Beheima-
tung In der Welt der Kirche un ihrer eigenen Welt erfüllen, hne Unrecht
un Diskriminierung verschweigen der unkritisch gegenüber den beiden
Welten semln. Schwule Priester werden ihre Perspektiven nicht als Finzelne
und auch nicht als schwul-klerikales Netzwerk UMSEeTZ! können. Vielen Ist
bewusst, dass SIE schon lange nicht mehr mentalen » Jisch des Bischofs«
sıtzen, sondern eine NECUEC »Familie« brauchen, die sicherlich auch nicht die
Szene seıIn kann. Vielmehr kann sich das Flement der Freiheit In hreiter Soli-
darität außern. chwule Priester könnten chritte WCE VOI der de COMN-

MUNIS« des Bischofs hinein In Neue Beziehungsgeflechte tun, Aaus denen SIE
heraus andeln IM Stande waren, und ZWar auch durch ihre Beheimatung
In oft gegensätzlichen Welten. [Dem integrativen Moment käme hier große
Bedeutung SIe könnten ] ihre Homosexualität verantwortet leben
und gleichzeitig auch wieder relativieren. Michel Foucaults Betrachtung der
Homosexualität kann gerade für Schwule Priester richtungsweisend sern.

»Zudem MUSS Man der Tendenz misstrauen, wonach die rage der Homo-
sexualıtät zurückführt auf die rage: Wer hin ch? Was ıst das Geheimnis MeIl-
Nes Begehrens &< Vielleicht sollte Man eher fragen: Was für Beziehungen kÖön-
nen über die Homosexualität aufgebaut, entworfen, erweiıtert un Vorn Fall
Fall verschieden gestaltet werden Ö< Fs geht nicht sehr darum, die Wahrheit
SeINES Geschlechtsliebens sich entdecken, als darum, seIlne Sexualıität
nunmehr FE Aufbhau vielfältiger Beziehungen nutzen Und zweitellos
liegt hier auch der wahre Grund dafür, weshalh Homosexualität keine Form
des Begehrens, sondern EIWA Begehrenswertes Ist. Wır MuUussen also darauf
hinarbeiten, homosexuel!l werden, un dürfen UNs nicht hartnäckig darauf
versteifen, 'ass WIr 5 schon sind. [ )as Prohblem der Homosexualität entwi-
ckelt sich mehr und mehr eınem Problem der Freundschaft.«(Miche!l FOU-
cault, Von der Freundschafft als Lebensweise, Merve Verlag Berlin Z 85f1)
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e mMemoOrnam Anacharsis C(.loots«

H171 »Zeige Deine Wunden«_}

PE I W  C ( Ist der Titel eines Kunstwerks VOoT JO-
seph EeUYS, der In meırınen ugen über seiınem SaNZCN Schaffen und

seIner Person als Künstler das chaffen der das Kunstwerk Ist hbe!l EUYS
eben gerade nicht trennbar VOo der Person des Künstlers stehen könnte.

[Die Geschichte ıst allgemein bekannt EeUYS verunglückte als Junger Pı-
lot über Russland, erfror beinahe In arktischen Temperaturen un wurde Vo

Nomaden mit ihren schamanischen Kunsten mMit Hilfe VOTI Fett und Fellen
r FS Ist In mehrfacher Hinsicht eInes der wesentlichen Inıtiationser-
lehnisse des unst-Schamanen EeUYS und jefert das Materia|l für das Kunst-
en des Mannes mMIıt dem Hut [Da sind auf der eiınen Seıte die zerstörerIi-
schen Potentiale der industriellen Gesellschaften, deren Entfremdung EUVS
eın | eben lang In der Pose des Kunstpropheten kritisieren ird rieg un
Zerstorung der Natur sind nicht vermeidbare Unfälle dieser Gesellschaften,
sondern die tiefer reichende Konsequenz dieser Entifremdung. [)Das Fett, | e-
eNnSs- und Energiespender Ist er In riesigen, industriellen Blöcken. Auf
der anderen Selite stehen die heilenden Kräfte der Natur, WIE fießender HOoO-
nIg, steht die geknechtete Kreatur, wWIE der KojJote, dem EUVS sich In den
Käfig SDETTEN |ässt und steht der Schamane, sich selbst verstehend als Sprach-
rohr der geknechteten atur, AIs kritischer Prophet, der die ugen Öffnen und
die Wunden heilen ill

Wır müussen dieser Stelle nicht diskutieren, inwiewelt dieses Projekt
MNMUu In der Aaf eine Revolutionierung des klassischen Kunstbegriffs hin
dem eINes erweilterten Kunstbegriffs darstellte, Katalysator die kreativen
Kräfte In allen Menschen wecken und damit ZUrT gesellschaftlichen Frneu-

beizutragen, der inwiewelt der Künstler EUVYS und serIn Werk letztlich
eben doch eher konservativ dem romantischen Sendungsbewusstsein verhaf-
tet blieben der Künstler und seıIn Werk als die Propheten und Lehrer des
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Volkes, welchem 5 NIC gelang, die Bedingungen seIner Produktion miıtzu-
bedenken, dass 5 Fnde doch hbeim Ausdruck künstlerischer Selbstins-
zenlierung und Autonomie mıiıt den Mitteln der jeweiligen Zeıit lie

ich Interessiert hier zunächst die Wiederentdeckung des uralten Scha-
manenmotivs, also des archaischen Priesters und der archaischen Priesterin,
welche aus dem religiösen Bereich des Priesteramtes ausgewandert MNun
In der Kunst wieder auftauchen und UNnserem verengten Priesterbild Von (je-
meindemanagern und/oder kirchlichen Beamten und Wahrheitsverwaltern
den Spiege! vorhalten. [ DIies gilt auch, obwohl weder der Schamane noch der
Kunstschamane mMit dem Hut sich zunächst auf eine göttliche Wirklichkeit
beziehen, sondern sich als Brücke ZUrTr sprachlosen Natur mit ihrem L eiden
und mMıt ihren Potentialen verstehen.

eUuYySs verleiht In seIner künstlerischen Selbstinszenierung dieser sehr
ursprünglichen, priesterlichen Dimension wieder KOrper und Ausdruck. Fur
viele, gerade auch kirchenferne Menschen, steht die Begegnung mit eiınem
Priester meiInem Frieben nach auch deshalb hoch Im Uurs SIe suchen
die Spuren des Heiligen seinem Auserwählten, den Menschen, der VOIT1
der begegnung mıit der der Suche nach dem Heiligen gezeichnet Ist, und
dem daraus In erlebbarer Weise 1ICUE ra und Einsichten erwachsen sind

SIE das dann he!l den Priestern tatsächlich finden steht auf einem anderen
Blatt Im Gegenteil: Viele VOT) den Priestern verweigern sich vehement die-
SC  3 Verständnis un Inszenieren, oh! nicht zuletzt, ihm vorzubeugen,
ihre » Normalität« als Manner AaUus dem Volk mıit nachhaltiger Penetranz. Und
In der Tat spricht 5 oh! eher für jeden, zunächst einmal zurückzuschre-
cken. Man kann Sar nicht wirklich verkörpern wollen, Was da gesucht wird.
Wer CS wollte, zeigte darin schon, dass ET keine Ahnung hat ES geht
Schlimmer sind also die UuNns Christen, welche sich als Verkörperung
des Heiligen und als Wahrheitsverwalter selbst Inszenileren.

Wenn, rOLZ leerstehender Kirchen und vieler Skandale, Priester In g —
wIisser Welilse iImmer noch Hochkonjunktur haben, geht 5 melnes Frachtens
also die rage, ob Berufung und Auserwählung als Spuren des Heili-
gCcNn Im Menschen erlebbar sind Nun [INUSS [Nan die Menschen NIC für
beschränkt halten, dass SIE melnen, der Priester sich SE] eın besonders
heiligmäßiger Mensch, sehr befürchten ste dass sich mMmanche Pries-
ter damit Im Angesicht des Interesses schmeicheln (Oder sich davon unter
Druck setizen Jassen?). Neıln, die Menschen Interessieren sich für das Heilige,das sich Im Ruf verkörpert, den eın Mensch erlebt hat und dem er der
SIE gefolgt Ist denke ich, SIE würden respektieren, ass das, worIın der
eigentliche Ruf bestand, schwer artikulieren Ist, wWwenn [1Nan}\n ES denn selbst
überhaupt durchschaut. SIe würden EsS dann respektieren, wenn sich dieser
Ruf Im Leben und Im Fleisch der Person artikulieren würde. Statt dessen WEeT-
den dann oft Lebensgeschichten erzählt, die Eigentlichen vorbei gehen
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und das Bild hinterlassen, ES S] zunächst eben die Geburt eines XIra-

vaganten Berufswunsches Wird eın Berufswunsch dadurch ZUr

Berufung, wei| das Woraufhin dieser Berufung besonderes Ist un IN-
sofern die Kirche diesen Wunsch als Berufung akzeptiert? Man darf sich nicht
wundern, WenNnn Fnde dann Satze stehen wie, (jott berufe die Menschen
eben dem, Was SIE natürlich In verantworteter Weise wählen. [)as INas
schon seln. Aber Ist das, WO/ZU Berufung hier gemacht wird, nicht eın wenIig

harmlos, dem, wWwIEe UuNSs 7 die Berufung Von Propheten Im
Frsten JTestament begegnet? [)as andere Model|l Ist die (ottesstimme In der
Kindheit dem Apfelbaum: |)a ird In eine fromme Finsicht die Stim-

(‚ottes hineingeheimnist, Wäas$s auf Außenstehende manchmal den selben
peinlichen Geschmack hinterlässt wWIEe amerikanische Bibelverfilmungen der
50er re (‚ottes Stimme, eine freundliche Altherrenstimme aus$s dem
mMit dem Nachhal|! eInes alten Grammophons.

Nehmen wır EUYS als künstlerisches Gegenmodell!l: »Zeige Deine Wun-
den!«. [)as Ist mehr als eın Titel, Ist Prinzip und Leitspruch. Mehrtfach taucht
ES z.B In EeUYS Installation » Richtkräfte« auf, die sich mıit der Heilung einer
gespaltenen Welt auseinandersetzt. Berufung hat, WeNn [Nan}n die archaischen
Bilder Im eigenen Kopf und In den Vorstellungen der Iten einmal zulässt,
iImmer damit Lun, dass eın Mensch gezeichnet wird, wobe!l die Am-
bivalenz unsereT Gefühlslage gegenüber den Begriffen Vo »ausgezeichnet«

der »bezeichnet werden« und »gezeichnet SEIN« selbst VVege ZzZu Verste-
hen Öffnet Besteht die Berufung darin, verwundet werden? Nein, denn
wıe wır aus$s vielen Bereichen wissen, |ässt die Tatsache einer geschehenen
Verwundung viele Wege E auch den des zukünftigen Taters. [DIie Berufung
Ist vielmehr eine Chance, die mır VOoO außen Von eiınem Anderen her
wächst, nicht MNUTr mıiıt Jjener Wunde leben, sondern ass dieses en mMit
der Wunde ich derart Öffnet, der aufbricht, dass sSIEe mır und durch ich
anderen zu Katalysator für erneuertes L eben und NEeUE Lebenschancen
ird Das Ist nicht romantisch denken und daher auch nicht wünschbar:
FS andelt sich In der Rege! ohl eher die unden, die nıe SaANZ
vernarben, die immer schmerzen und die immer NECU bewältigt werden wol-
len Das »Ja« ZUTr Berufung besteht also geradezu wesentlich Im yJa« der
Aufforderung: »Zeige [Dere Wunden!« Aus verdrängter Irauer und VWut, AaUuUs

uneingestandenen Schmerzen un aus überspielter Schwäche wächst OCNS-
tens schwärender Eiter, nNns nichts.

Und welchem Priestertum Ist der der die gerufen, denen NEeUE Wege
geöffnet wurden, nachdem SIE dem Ruf gefolgt sind, »Zeige Deine Wun-
den!«? FS geht den Priester als Troöster und Heiler, den Propheten Im
Dienste der anderen Kleinen und Ausgestoßenen, den Friedensstifter und

VOT allem dem, der Gesellschaft nicht durch Macht, sondern durch LO
nNen gestalten versucht. Ist dieses Priesterbild mit Jesus verschwunden, UT
eine Kunst Kemiminiszenz alte, heidnische Zeıten? Ich denke, neln.
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Wer ZUur unmittelbaren Jüngerschaft Jesu gehören WIll, der Ausgestolße-
Kranke und Sünder sich sammelt, [NUSS5 sich IM Klaren seIn, dass er

eintaucht In diesen Weltzusammenhang VOoT' offenbarer Schwäche, VOo'N/ eIN-
gestandener Schuld und den ganzen Weltzusammenhang des eidens, den
die Welt der Starken miıt aller Gewalt wegdrängen will Zu Jesus kann MNUT

wirklich dazu gehören, WeTrTr nicht VOonN vornherein die Rolle des Starken un
den chwachen haben will, WeTr bereit Ist, riskieren, dass auch die eigene
Schwachheit aufgedeckt und alte Wunden und alte Schuld entdeckt werden.
[Die Gesellschaft Jesu Ist eiIne Gesellschaft Vo Gezeichneten, nicht csehr
schön anzusehen. Aber In der Gesellschaft Jesu kann das »Gezeichnetsein«
ZUr Berufung werden, denn Jesu Heilung zielt darauf, dass auch die Geheil-
ten Irostern werden und Boten der heilsamen Botschaft. Und ent-
steht eine wirkliche Gegengesellschaft: Dienen Herrschen, das Ist nicht
eine Gegenethik, sondern die gelebte Transformation der Verwundungen
Berufungen des Teilens, des Tröstens, des Heilens un des »Sprachrohrseins«
für die Sprachlosen. EeUYyS Projekt nımmt ausdrücklich eZzug auf diese chris-
tologische Dimension, wenn auch In der Brechung Rudolf Steiners.

Was unterscheidet diese Berufung aber VoO einem romantischen Sen-
dungsbewusstsein, das letztlich folgenlos und durch die herrschenden Be-
dingungen der Zeit instrumentalisierbar bleiben INUSS, da ES sich weigert
die strukturellen Rahmenbedingungen seIner Sendung mitzubedenken?'
Als charismatisches Projekt Ist diese Art Berufung In der Tat Immer In der
Gefahr, die strukturelle Seite ihres Engagements un die strukturell-politi-
sche [DDimension der Not, auf die SIE sich bezieht, (junsten eInes sehr
persönlich gefärbten Sendungsbewusstseins vernachlässigen. |)Denn diese

Sendung entspringt Ja In der Tat nicht einer rationalen Situationsanalyse,
sondern dem besitzergreifenden Finbruch VOorT) außen und einer eher Intul-
tiıven und organischen Bewältigung, heranwachsend IM nneren. Und doch
|ässt SIE sich VOoOr allem In der kritischen Selbstüberprüfung durchaus von

einer romantischen Selbstüberhöhung unterscheiden, die sich Z{WAaT selbst
als Widerstand inszeniert, sich aber meılst unreflektierter In den Dienst
der herrschenden Verhältnisse einspannen Iäsct DEN Lebensprojekt, das der
Annahme der Aufforderung, »Zeige Deimne Wunde!«, entspringt, führt In der
Rege! einem L eben In sehr konkretem Widerspruch, der Seite anderer

Wieder Im lic auf die uns (‚enerationen romantischer Künstler epragt VOT!

den Akademien, die sich als Brutstatte genialischer Vordenker verstanden und
verstehen inszenılerten sich als prophetische Stimme die Gesellscha
DEU [1T1US$S$5 His heute VOT allem dort Pose leiben, SIE mit ihren künstlerischen
Projekten und mMıit ihrem Lebensprojekt als Künstler fast ausschließlich für eın Pu-
blikum und von nstıtutionen eben, die sich eisten können, ihre Kunst zahlen
und die zugleic die Säulen der Ordnung darstellen, die angeblich denunziert
werden soll Wer en da nicht kirchliche Parallelen, den rhetorischen WI-
derstand, der nicht abhält VvVon steilen Karrıeren und dem Mitmachen IM gesell-
cschaftlichen pie! der itel- und Wichtigkeiten?



»In memorlam Anacharsis ( oots«: »Zeige Deine Wun en«

Leidender, Ausgegrenzter»In memoriam Anacharsis Cloots«: »Zeige Deine Wunden«  165  Leidender, Ausgegrenzter ... Und es führt zum sehr konkreten Widerspruch  und zum Arger im eigenen Lebenskontext und in den Institution, mit denen  man konkret zu tun hat. Denn ein solches Lebensprojekt lässt sich eben nicht  spannungsfrei und bequem einfügen in die Bedürfnislage von Institutionen  und Hierarchien, die von ihren Mitgliedern reibungsloses Funktionieren for-  dern. Diese Art der Berufung ist deshalb in der Regel ein echter Karrierekiller  und geht eher einher mit einer Karriere nach unten.  So tritt uns auf dem Gebiet der Kunst bei Beuys eine Dimension von au-  thentisch-christlicher Berufung entgegen, welche ausgerechnet im originär  religiösen Bereich mindestens der katholischen Kirche begraben zu werden  droht in den Auseinandersetzungen um das Priestertum in der Kirche, die  sich auf die Frage von apostolischer Nachfolge (und Machterhalt) einerseits  und andererseits auf die Forderungen nach einem veränderten Zugang zu  Amt (und Macht!?) und nach einer veränderten Lebensform im kirchlichen  Amt fixieren. Dies beschädigt, so berechtigt vieles im Einzelnen auch sein  mag, insgesamt Nachfolge und Sendung der Kirche.  Mir geht es dagegen um jene gesellschaftsverändernde Kraft, die von  Menschen ausgeht, welche die Kraft haben dem Ruf zu folgen: »Zeige Deine  Wunden«, mache Dich schwach und angreifbar; Es geht darum, dass in der  eingestandenen Schwäche und der nicht heilenden Wunde schon ein Ruf  liegen kann; es geht um eine heilende Stärke, die gerade dem entgegentritt,  der sich seiner Wunden ins Auge zu sehen traut; eine Kraft, die das Leben  derer radikal verwandelt, die schmerzvoll lernen mussten, auf Kraft und Stär-  ke zu verzichten; es geht um die Kraft zum Teilen, zur heilsamen Berührung,  zum Trösten und zur Wahrheit derer, die mundtot gemacht werden. Und es  geht — auch in allen berechtigten Konflikten — vor allem um eine Kraft, die  sich nur im großherzigen Dienen entfalten kann, nur in der konkreten, liebe-  vollen Zuwendung und im unbeugsamen, aber genauso entschieden gewalt-  losen »Aber« gegen die Macht.  Um diese Berufung zu leben, muss niemand auf das Ende irgendwelcher  Diskussionen und institutioneller Veränderungen warten. Die Aufforderung  »Zeige Deine Wunde!«, die uns in den Verwundungen und Fehltritten unse-  res Lebens entgegentritt, kann dann zum authentischen Quell eines Lebens  in der Christus-Nachfolge werden, welche andere Menschen anzuziehen  vermag und hoffnungsvoll stimmt, weil sie das Siegel prophetischer Wahr-  haftigkeit, tröstender und heilsamer Priesterschaft und eines wahrhaft könig-  lich-großzügigen Dienens trägt. Sie wird heute in der Regel nicht mehr eine  Berufung zum Klerikersein. Sehr traurig aber ist es, wenn Kleriker alles ande-  re verkörpern als eine solche Berufung.  Korrespondenz über die Redaktion (redaktion@westh.de)Und ©S führt zu sehr konkreten Widerspruch
und Zu Arger Im eigenen L ebenskontext und In den Institution, mMiıt denen
[Nan}n onkret iun hat Denn eın solches Lebensprojekt |ässt sich eben nicht
spannungsfrei und bequem einfügen In die Bedürfnislage VOoT nstitutionen
und Hierarchien, die von ihren Mitgliedern reibungsloses Funktionieren for-
dern. [Diese der Berufung Ist deshalb In der ege! eın echter Karrierekiller
und geht eher einher mıit einer Karrıere nach un

SO trıtt UuNs auf dem Gebiet der Kunst be! EUYS elIne Dimension VOI]

thentisch-christlicher Berufung en, welche ausgerechnet Im orıginar
religiösen Bereich mindestens der katholischen Kirche begraben werden
droht In den Auseinandersetzungen das Priestertum In der Kirche, die
sich auf die rage VOT) apostolischer Nachfolge und Machterhalt) einerseIlts
und andererseits auf die Forderungen nach eiInem veränderten Z/ugang
Amt und Macht!? und nach einer veränderten Lebensform Im kirchlichen
Amt fixieren. J1es beschädigt, berechtigt vieles iIm Finzelnen auch serın
Mas, Insgesamt Nachfolge und Sendung der Kirche

Mır geht 5 dagegen Jjene gesellschaftsverändernde Kraft, die VOIT)]
Menschen ausgeht, weilche die Kraft haben dem Ruf folgen: »Zeige Derme
Wunden«, mache ich schwach und angreifbar; FS geht darum, dass In der
eingestandenen Schwäche und der nicht heilenden Wunde schon eın Ruf
liegen kann; S geht eiIne heilende tärke, die gerade dem entgegentritt,
der sich seIner Wunden INS Auge sehen raut; eıne Kraft, die das Leben
derer adikal verwandelt, die schmerzvol| lernen mussten, auf Kraft und Stäar-
ke verzichten; 5 gent die Kraft ZzZu Teilen, ZUrTr heilsamen Berührung,
ZzZu ITrosten und ZUur Wahrheit derer, die mundtot gemacht werden. UJnd
geht auch In allen berechtigten Konflikten VOT allem eine Kraft, die
sich UT Im großherzigen [Dienen entfalten kann, MMUT In der konkreten, liebe-
vollen Zuwendung und IM unbeugsamen, aber SENAUSO entschieden gewalt-
losen »Aber« die Macht

(UJm diese Berufung leben, [NUSS niemand auf das Fnde irgendwelcher
Diskussionen und institutioneller Veränderungen warten DIie Aufforderung
»Zeige Deine Wunde!«, die UunNns In den Verwundungen und Fehltritten UNSE-
165 Lebens entgegentritt, kann dann F{} authentischen uel! eInes L ebens
In der Christus-Nachfolge werden, welche andere Menschen anzuziehen
vermag und hoffnungsvoll stimmt, wei| SIE das Siege! prophetischer Wahr-
naftigkeit, tröstender und heilsamer Priesterschaft und eInes wahrhaft könig-
lich-großzügigen Dienens tragt. SIie ird heute In der Rege! NIC mehr eine
Berufung ZzZu Klerikersein. Sehr traurıg aber Ist ©C>S; WenNn Kleriker alles ande-

verkörpern als eine solche Berufung.

Korrespondenz über die Redaktion (redaktion@westh.de)



Offene Werkstatt

Offene Weerstatt
Peter Bürger

Trügerischer GIGI‘IZ der Regenbogenfahne ?
P,

Vielleicht ind Bürgerrechte Fur ChWUIC L€Sb€fl
fragiler als WIr denkent

als Von vielen befürchtet, hat sich cseIlt Bekanntwer-
den der Immunschwächekrankheit Aids bBeginn der 80er Jahre die

Situation für Schwule und esben) In UNSETET! Kulturkreis nicht verschlech-
tert, sondern entschieden verbessert. [Dass die Rechte VOTIT] Schwulen und
| esben zu Europäischen Menschenrechtsstandard gehören, wIssen INZWI-
schen auch viele Kkonservative Polliitiker. Hierzulande hat die Bürgerrechtsbe-
WCBUNG mMıit dem Lebenspartnerschaftsgesetz und seiner Novellierung ENNOT-

Erfolge verbuchen. Zumindest Im evangelischen Bereich gibt ES auch
bezogen auf die » Amtskirche« viel Frfreuliches berichten.

In eiınem beitrag für den 1SVD meılnt Manfred bruns, eın Rückfall In die
Verhältnisse der 550er und 60er Jahre SE heute nicht mehr befürchten.?
Allenfalls könnten konservative Mehrheiten Öffentliche Gelder für schwul-
lesbische rojekte streichen. Wer wollte zudem glauben, die massenmediale
Revolution In der Darstellung vVon Lesben und Schwulen SE noch einmal auf
den an der frühen 8&0er re zurückzuschrauben?®

|)Der vorliegende ext gent auf eınen Vortrag In Osnabrück 8.5.2005 IM Rah-
en der el » ay In aYy « zurück. Eingeladen hatte das utonome CAhwUulen-
referat Im Öörtlichen As  >
Vgl Manfred runs Homosexualität — Von 1949 hıis heute http://typo3.Isvd.de/
61 mIl
bezogen auf Thema bleibt Immer edenken, dass die massenmediale
öffentliche Prasenz des » Ihemas« von ihrer kommerziellen Durchdringung eIN-
mal Banz abgesehen immer auch dem » Homofeind« mehr »Anregungen« un
weltere Angriffsflächen hietet.



Deter Bürger: Trügerischer G anz der Regenbogenfahne
CCEe Homo. »Das edächtnis der Menschheit für erduldete I eiden ıst
erstaunlich kurz« Brecht)

[Die Öffentlichen Umwälzungen der letzten ZWEeI Jahrzehnte umfassen
In eIiwa den Zeıitraum seit meInem Coming-out. SIe sind selbst für viele
Schwule meıner (Generation längst VETSCSSCN. DEN Coming-out Ist heute viel
undramatischer. Fın Anschluss das weltweite Netz Ist noch Im letzten
Dorfwinkel möglich (Anhaltend schwierige Verhältnisse Im ländlichen Be-
reich werden In den städtisch gepragten Bestandsaufnahmen allerdings
gelmäßig übergangen..) In schwul-lesbischen Jugendgruppen ist der Mensch

unbeschwert der besorgt WIE anderswo In der Altersstufe auch. Der
erreichte »Standard« der Akzeptanz ird eher als Selbstverständlichkeit g..
sehen. [)as ist wunderbar.

Fragwürdig Ist allerdings, dass NUT noch einige historisch Interessierte und
politisch Aktive die Erinnerung eiıner langen Verfolgungsgeschichte wach
halten.* FSs genht immerhin Jahrtausende! Im Alten Orient wurden eın
Mann, der » mMiıt eiInem Mannn schläft wWIEe mit eiıner Frau«, und seIn »passıves
Objekt« kurzerhand tOt geschlagen. (SO fordert ES das Buch Levitikus). Die
unfreundlichen Praktiken der (ermanen sogenannte Weichlinge erIn-

[Naln hbereits Im Jahrhundert mMiıt völkischem Stolz » Der rohe eut-
sche versenkt solche Lasterklumpen In den Sumpf; achtet er der en
Reinheit, ward die Sünde erstickt und ihre Verbreitung. «> Die Geschichte
der Damonisierungen und Scheiterhaufen Im staatskirchlichen Christentum
des Abendlandes würde eine Bibliothek füllen. In der Neuzeiıt treien
Kriminalisierung und Psychiatrisierung die Stelle mythischer Verteuflun-
gCcn Die Weıirmarer Republik übernimmt ihren S5175 aus dem preußischen
Gesetzbuch VOo 851 » Dieser Paragraph geändert In den Jahren 935
und 969/73 hat Im ern Dis 994 In der Bundesrepublik Deutschland
fortbestanden.«® Die Nazıs wandeln miıt ihrer biologischen » Zuchtmoral«
für eine »reine Rasse« und Nachwuchs für den kriegerischen Heldentod)
die Zuchthausstrafen erneut In eın Totschlagen In der Adenauer-Ara
wandern ehemalige KZ-Häftlinge mıit » Rosa Winkel« wieder In die Gefäng-
nISSe der Republik. Zeitzeugen haben mır eindrücklich erzählt, wWIE [NanJn In

Vgl als knappen UÜberblick z.B bürger: [ )as Lied der 1e kennt viele Me-
lodien. FiInNne e{lireııne IC der homosexuellen 1e Oberurse! ZU0T. 19-45
(Kapite!l » ECCEe homo Fine Passionsgeschichte«); Immer noch sehr lesenswert:
Gisela Bleibtreu-Ehrenberg: Tabu Homosexualität. [DDie Geschichte eines OTUr-
teils rankTu a.M 1978
Zit Bleibtreu-Ehrenberg, In Kittelberger/Schürger/Heilig-Achneck (Hg.)
Was auf dem piel steht. Diskussionsbeiträge Homosexualität un Kirche
München 1993,
Vgl auch als knappen historischen Überblick): ernnar:‘ Nolz »Schwule Saue!«

Rechtsextremismus und Konservativismus Im omophoben Gileichschritt.
www.uni-muenster.de/PeaCon/wuf/wf-95/953 060 m.htm



O Fene Werkstatt

der Jungen »deutschen Memokratie« als Schwuler ständig auf der Hut seıIn
uUuSsste Mit vielen Zitaten |ässt sich belegen, wIıe Konservatıve His hin In die
Jüngste Vergangenheit mMıt dem Volksgesundheitsbegriff der Faschisten ODEC-
riert en168  Offene Werkstatt  der jungen »deutschen Demokratie« als Schwuler ständig auf der Hut sein  musste. Mit vielen Zitaten lässt sich belegen, wie Konservative bis hin in die  jüngste Vergangenheit mit dem Volksgesundheitsbegriff der Faschisten ope-  riert haben. ...  Eine neue Rechtstradition, die mit dieser langen Blutgeschichte bricht,  haben wir eigentlich erst seit »gestern«. Sie ist gerade mal zehn Jahre alt.  IIl. Warum Wachsamkeit angesagt bleibt  Die Verbreitung von Angst ist herausragende Strategie jener politischen  Machttechnologie, die gegenwärtig in der westlichen Welt die Demokratie  nur noch als formalen Vorwand betrachtet. Es liegt mir auch deshalb fern,  mit Horrorszenarien für die nahe oder ferne Zukunft zur allgemeinen Verun-  sicherungspropaganda etwas beizutragen. Es gibt zudem keinen triftigen An-  lass, Panik zu beschwören. Ich möchte lediglich — aus schwuler Sicht — mit  einigen grundsätzlichen Überlegungen und aktuellen Beobachtungen zei-  gen, warum für Schwule und Lesben nach wie vor Wachsamkeit angesagt  bleibt.  1. Konstitutive Homophobie in der Pubertät?  Zunächst sollten Bedingungen bedacht werden, die von neuen Rechtsver-  hältnissen in der Zivilgesellschaft nicht einfach außer Kraft gesetzt werden.  Ich beschränke mich auf ein Beispiel: »Schwul« gehört — viel deutlicher als  zu meiner Schulzeit — zu den Lieblingsschimpfwörtern von Kindern bzw. He-  ranwachsenden. Die Pubertät wird gemeinhin als die Phase begriffen, in der  sich ein neues Verhältnis zum »anderen Geschlecht« entwickelt. Sich von  der »Tunte« im Klassenzimmer abzusetzen, hat also etwas mit einer unsiche-  ren Rolle zu tun. In einem liberalen öffentlichen Klima wird das Bedürfnis  vielleicht sogar dringlicher. Einerseits ist das potentielle schwule Opfer der  Abgrenzung, wenn es sich eher zum »Bekenntnis« traut, leichter bekannt.’  Andererseits kann die vermeintliche Notwendigkeit, sich als »nicht-schwul«  zu markieren, als wichtiger empfunden werden. Sigusch schreibt z.B. 1998  über Ergebnisse der Jugendforschung: »Während der Rückgang der Onanie  nur gering ist, sind homosexuelle Kontakte inzwischen eine Rarität. Früher  machte beinahe jeder fünfte Junge derartige Erfahrungen, heute sind es nur  noch zwei Prozent. ... Der Wegfall der Verbote und die Annäherung der Ge-  schlechter haben der homophilen Jugendphase, die einst von den Dichtern  besungen worden ist, den Garaus gemacht. Seitdem die Homosexualität als  Mehr als 60% der Diskriminierungsfälle von jungen Schwulen und Lesben sind  im schulischen Bereich auszumachen; so: Diskrimierung 2001. Pressemitteilung  des Jugendnetzwerks LAMBDA Berlin-Brandenburg e.V. vom 3.1.2001. http://  old.Isvd.de/bund/antidiskriminierung/lambda.html.Fine NEUE Rechtstradition, die mMIt dieser langen Blutgeschichte bricht,
haben wır eigentlich erst seIlt »gestern«. SIe ist gerade mal zehn Jahre alt

l Warum Wachsamkeit angesa Bbleibt

[DIie Verbreitung VOT) ngs ıst herausragende Strategie Jjener politischen
Machttechnologie, die gegenwartig In der westlichen Welt die Demokratie
MMUT noch als formalen Vorwand betrachtet. FS legt Mır auch deshalb fern,
miıt Horrorszenarıiıen für die nahe der ferne Zukunft ZUrTr allgemeinen Verun-
sicherungspropaganda beizutragen. S gibt zudem keinen triftigen An-
|ass, Panik beschwören. Ich möchte lediglich aus schwuler Sicht mıiıt
einigen grundsätzlichen UÜberlegungen und aktuellen Beobachtungen 7el-
sCcN, für Schwule und L esben nach WIE VOT Wachsamkeit
bleibt.

Konstitutive Homophobie In der Pubertät?

Zunächst sollten Bedingungen bedacht werden, die VOorn Rechtsver-
hältnissen In der Zivilgesellschaft nicht einfach außer Kraft gesetzt werden.
Ich beschränke ich auf eın Beispiel: »Schwul« gehö viel deutlicher als

meıIner Schulzeit — den Lieblingsschimpfwörtern Vo Kindern DbZw. He-
ranwachsenden. Die Pubertät wird gemeinhin als die Phase begriffen, In der
sich eın Verhältnis Zzu y»anderen Geschlecht« entwickelt. Sich von
der » [unte« Im Klassenzimmer abzusetzen, hat also EIWaS mıit einer unsiche-
en olle tun In eınem liberalen Ööffentlichen Klima ird das Bedürfnis
vielleicht dringlicher. Finerselts ıst das potentielle schwule Opfer der
Abgrenzung, WeNnNn 5 sich eher zu »Bekenntnis« raut, leichter bekannt./
Andererseits kann die vermeintliche Notwendigkeit, sich als »Nicht-schwul«

markieren, als wichtiger empfunden werden. Sigusch schreibt 7.B 998
über Ergebnisse der Jugendforschung: »Während der Rückgang der (Inanıe
UTr gering ist, sind homosexuelle Kontakte inzwischen eine Karıtat. Früher
machte beinahe jeder fünfte unge derartige Erfahrungen, heute sind ES NMUurTrT
noch ZzwWweIlI Prozent.168  Offene Werkstatt  der jungen »deutschen Demokratie« als Schwuler ständig auf der Hut sein  musste. Mit vielen Zitaten lässt sich belegen, wie Konservative bis hin in die  jüngste Vergangenheit mit dem Volksgesundheitsbegriff der Faschisten ope-  riert haben. ...  Eine neue Rechtstradition, die mit dieser langen Blutgeschichte bricht,  haben wir eigentlich erst seit »gestern«. Sie ist gerade mal zehn Jahre alt.  IIl. Warum Wachsamkeit angesagt bleibt  Die Verbreitung von Angst ist herausragende Strategie jener politischen  Machttechnologie, die gegenwärtig in der westlichen Welt die Demokratie  nur noch als formalen Vorwand betrachtet. Es liegt mir auch deshalb fern,  mit Horrorszenarien für die nahe oder ferne Zukunft zur allgemeinen Verun-  sicherungspropaganda etwas beizutragen. Es gibt zudem keinen triftigen An-  lass, Panik zu beschwören. Ich möchte lediglich — aus schwuler Sicht — mit  einigen grundsätzlichen Überlegungen und aktuellen Beobachtungen zei-  gen, warum für Schwule und Lesben nach wie vor Wachsamkeit angesagt  bleibt.  1. Konstitutive Homophobie in der Pubertät?  Zunächst sollten Bedingungen bedacht werden, die von neuen Rechtsver-  hältnissen in der Zivilgesellschaft nicht einfach außer Kraft gesetzt werden.  Ich beschränke mich auf ein Beispiel: »Schwul« gehört — viel deutlicher als  zu meiner Schulzeit — zu den Lieblingsschimpfwörtern von Kindern bzw. He-  ranwachsenden. Die Pubertät wird gemeinhin als die Phase begriffen, in der  sich ein neues Verhältnis zum »anderen Geschlecht« entwickelt. Sich von  der »Tunte« im Klassenzimmer abzusetzen, hat also etwas mit einer unsiche-  ren Rolle zu tun. In einem liberalen öffentlichen Klima wird das Bedürfnis  vielleicht sogar dringlicher. Einerseits ist das potentielle schwule Opfer der  Abgrenzung, wenn es sich eher zum »Bekenntnis« traut, leichter bekannt.’  Andererseits kann die vermeintliche Notwendigkeit, sich als »nicht-schwul«  zu markieren, als wichtiger empfunden werden. Sigusch schreibt z.B. 1998  über Ergebnisse der Jugendforschung: »Während der Rückgang der Onanie  nur gering ist, sind homosexuelle Kontakte inzwischen eine Rarität. Früher  machte beinahe jeder fünfte Junge derartige Erfahrungen, heute sind es nur  noch zwei Prozent. ... Der Wegfall der Verbote und die Annäherung der Ge-  schlechter haben der homophilen Jugendphase, die einst von den Dichtern  besungen worden ist, den Garaus gemacht. Seitdem die Homosexualität als  Mehr als 60% der Diskriminierungsfälle von jungen Schwulen und Lesben sind  im schulischen Bereich auszumachen; so: Diskrimierung 2001. Pressemitteilung  des Jugendnetzwerks LAMBDA Berlin-Brandenburg e.V. vom 3.1.2001. http://  old.Isvd.de/bund/antidiskriminierung/lambda.html.Der Wegfall der Verbote un die Annäherung der ( ı-
schlechter haben der homophilen Jugendphase, die einst VOoTN den Dichtern
besungen worden ist, den (jaraus gemacht. Seitdem die Homosexualität als

ehr als 60% der Diskriminierungsfälle Von Jungen Schwulen un Lesben sind
Im schulischen Bereich auszumachen; Diskrimierung 2001 Pressemitteilung
des Jugendnetzwerks | AMBDA Berlin-Brandenburg e.V. VOoO 31903 p
old.Isvd.de/bund/antidiskriminierung/lambda.html.
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eiIne eigene Sexualform Öffentlich verhandelt wird, kommt die Befürchtung
der Jungen hinzu, womöglich als ySchwuler:« angesehen werden. LDass die
Homosexualität auch noch mıt der Krankheit AIDS auf besonders CENSC We!Il-

verbunden ist, schreckt geWISsSs zusätzlich ab.«®

[)as Beispiel der (JSA
[Jie Krise der traditionellen Fhe und homosexuelle Sündeböcke

Je offenkundiger die Krise der traditionellen Auffassungen VOIN Ehe un Famı-
|e wird, desto größere ngs treibt die Traditionalisten und desto lauter
werden die Parolen Zzu Schutz des »Ideals«. BIS In ländliche Wohnsied-
lungen hinein wächst die Ratlosigkeit über Ehescheidungen, Partnertausch
und billig ZU Verkauf anstehende Familienhäuser. Da kann sehr leicht die
Sehnsucht nach den angeblich geordneten Verhältnissen früherer Zeıten
wach werden. Und das Ist für Uul$ NIC SaNZ ungefährlich. Irgendwer [NUSS

Ja schließlich die Schuld tragen diesem SahzZzenN »Sodom und GGomorra«.
Denkbar Ist IM Zuge dieses Komplexes auch eine NEeUuE Unterscheidung ZWI-
schen wei| »verpartnerten« Homos und hösen wei|l wild-unge-
bundenen Schwulen.

Aus gegebenem Anlass ist zunächst eın Blick in die Vereinigten Staaten
VOIT Amerika empfehlen. Die hohe Heiratsrate, fast doppelt hoch WIE
hierzulande, sticht INnS Auge, nicht minder aber eine vierzig- His fünfzigpro-
zentige Scheidungsrate, die auch etiwa doppelt hoch liegt wWIE In den mMeIlSs-
ten europäischen L ändern. » 1994 gab 65 17,4 Millionen geschiedene Perso-
Nen Eine Vervierfachung im Vergleich 1970.«? Die große Heiratswilligkeit
der Jungen Leute legt nahe, dass die tradierten Pro-Family-Normen Offentlich
noch viel Geltung haben Die Scheidungsziffern zeigen aber gleichzeitig,
dass die PraxIıs SaNZ anders aussieht.

DIie Neuere Entwicklung In den (JSA signalisiert, dass die » Krise der Fhe«
un Homuofeindlichkeit In der westlichen Zivilisation un bestimmten Be-
dingungen zusammengehen. Für die robleme der überkommenen Lebens-
formen von Mannn und Frau sollen ausgerechnet diejenigen als Sündenböcke
herhalten, die daran gar nıcht teilhaben. [DDIie » Homo-Ehe« Ist Im letzten Pra-
sidentschaftswahlkampf der IUJSA eın herausragendes Reizthema geworden.
Der christliche Fundamentalismus hbefördert eine rechtsextreme, antilibertäre
immung und zeigt eine Kulturspaltung der Nation ro | V-Sender ha-

Prof. Dr med Volkmar Sigusch Jugendsexualität — Veränderungen In den letzten
Jahrzehnten In Deutsches Arzteblatt 93 Heft (15.05.1998), Seıte A- 240
nttp://www.bvvp.de/artiel/)ugendsex. html!
xe] Murswieck: Gesellscha In Lösche/Loeffelholz (Hg.), unter Mitarbeit
von Anja (Istermann: Länderbericht (UJSA Geschichte, Politik, irtschaft, F6
sellschaft, Kultur (Schriftenreihe 401), Bonn Bundeszentrale für politische
Bildung 2004, 594-69/ (JS-Statistiken auch auf www.divorcereform.org/

htm
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ben N Akzeptanz-Spots der lıberalen evangelischen Kirche LIELS: AauUs dem
Frogramm SCHOMMECN, wei|l darin auch Frauen- und Mannerpaare gezeigt
wurden. DIie Militanz der omogegner Ist seIlt langem bekannt (Dreizehn
Prozent der F F registrierten Hassverbrechen nach einem Bericht
VOTlI 998 durch die sexuelle Orilentierung der Opfer motiviert. '*) Die Has-
spropaganda genannter Christen bemüht den Teufel und seINe Hölle,
WEeNN 65 chwule und | esben und ihr gottloses Verlangen nach Bur-
gerrechten geht

[ er römisch-katholische Kulturkampf ZUuUr »Rettung des Abendlandes«

[Dass die Republikaner diese Kreise instrumentalisieren und mit ihrer arı-
ante einer ychristlichen Natıon« bedienen, hat Kardinal Joseph Ratzinger
VOT einiger Zeıit recht unverhüllt gelobt. [Dieser Mann, seIlt 986 mit Hetz:-
dokumenten Homosexuelle hervorgetreten, Ist MNUu Papst der Kirche,
der ich angehöre. Die römisch-katholische Kirche kann den Widerspruch,
als letzte Bastıon homosexuelle BUrger- un Menschenrechte In ih-
rel/] Reihen die melsten schwulen Amtstrager haben, Immer noch nicht
verdauen. Auf das Ööffentliche Image einer Schutzorganisation für versteckte
Schwule und auf die sogenannte » Krise der Familie« antwortet SIE wWwIEe die
US-Evangelikalen mit Däamonisierungen. Joseph Katziınger pragte bereits Im
Zusammenhang mıiıt der bundesdeutschen Partnerschaftsgesetzgebung die
LOsung Vo »Untergang des Abendlandes« und erntete Beifall besonders
aus CSU-Kreisen Fr sah In der Bundesrepublik 2000 einen Austritt aus der
»gesamten moralischen Geschichte der Menschheit« un eine »Auflösung
des Menschenbildes« Werk Noch deutlicher als Vorgängerdokumente
beschworen 2003 die »Erwagungen der Glaubenskongregation] ZUT recht-
lichen Anerkennung« Von homosexuellen Partnerschafte EIWaS WIE
steckende Gefahren für die Volksgesundheit. Die sprachlichen Anklänge

unselige Traditionen sind schwer überhören.!') Der verstorbene Papst
Der Kölner Anti-Gewalt-Bericht 2004 des schwulen Überfalltelefons zıtiert den
Öösterreichischen [Der andar:' VO| D 2004 »Washington 7489 Straftaten
sind ImM ahr 2003 n den UJSA als genannten ; Hass-Verbrechen:« gemelde WOT-
den Laut eiıner FBI-Statistik die melsten Schwarze 2.548), Ju-
den und männliche Homosexuelle gerichtet. Insgesamt 1.200
Verbrechen aus ass die sexuelle UOrlentierung der pfer egangen
worden. Als anti-islamisch wurden 149 aten Moslems eingestuft. Von den

als Hass-Verbrechen eingestuften Morden vier Schwarzen und sechs
Homosexuellen verübt worden.170  Offene Werkstatt  ben z.B. Akzeptanz-Spots der liberalen evangelischen Kirche UCC aus dem  Programm genommen, weil darin auch Frauen- und Männerpaare gezeigt  wurden. Die Militanz der Homogegner ist seit langem bekannt. (Dreizehn  Prozent der 7.755 registrierten Hassverbrechen waren nach einem Bericht  von 1998 durch die sexuelle Orientierung der Opfer motiviert.'°) Die Has-  spropaganda so genannter Christen bemüht den Teufel und seine Hölle,  wenn es um Schwule und Lesben und um ihr gottloses Verlangen nach Bür-  gerrechten geht.  3. Der römisch-katholische Kulturkampf zur »Rettung des Abendlandes«  Dass die Republikaner diese Kreise instrumentalisieren und mit ihrer Vari-  ante einer »christlichen Nation« bedienen, hat Kardinal Joseph Ratzinger  vor einiger Zeit recht unverhüllt gelobt. Dieser Mann, seit 1986 mit Hetz-  dokumenten gegen Homosexuelle hervorgetreten, ist nun Papst der Kirche,  der ich angehöre. Die römisch-katholische Kirche kann den Widerspruch,  als letzte Bastion gegen homosexuelle Bürger- und Menschenrechte in ih-  ren Reihen die meisten schwulen Amtsträger zu haben, immer noch nicht  verdauen. Auf das öffentliche Image einer Schutzorganisation für versteckte  Schwule und auf die sogenannte »Krise der Familie« antwortet sie wie die  US-Evangelikalen mit Dämonisierungen. Joseph Ratzinger prägte bereits im  Zusammenhang mit der bundesdeutschen Partnerschaftsgesetzgebung die  Losung vom »Untergang des Abendlandes« und erntete Beifall besonders  aus CSU-Kreisen. Er sah in der Bundesrepublik 2000 einen Austritt aus der  »gesamten moralischen Geschichte der Menschheit« und eine »Auflösung  des Menschenbildes« am Werk. Noch deutlicher als Vorgängerdokumente  beschworen 2003 die »Erwägungen [der Glaubenskongregation] zur recht-  lichen Anerkennung« von homosexuellen Partnerschaften so etwas wie an-  steckende Gefahren für die Volksgesundheit. (Die sprachlichen Anklänge  an unselige Traditionen sind schwer zu überhören.!!) Der verstorbene Papst  190 Der Kölner Anti-Gewalt-Bericht 2004 des schwulen Überfalltelefons zitiert den  Österreichischen Der Standard vom 23.11.2004: »Washington — 7.489 Straftaten  sind im Jahr 2003 in den USA als so genannten »Hass-Verbrechen« gemeldet wor-  den. Laut einer FBI-Statistik waren die meisten gegen Schwarze (2.548), gegen Ju-  den (927) und gegen männliche Homosexuelle (783) gerichtet. Insgesamt 1.200  Verbrechen waren aus Hass gegen die sexuelle Orientierung der Opfer begangen  worden. Als anti-islamisch wurden 149 Taten gegen Moslems eingestuft. Von den  14 als Hass-Verbrechen eingestuften Morden waren vier an Schwarzen und sechs  an Homosexuellen verübt worden. ... Allerdings meldeten nur 16 Prozent von  11.900 Polizeidienststellen in den USA überhaupt Hass-Verbrechen an das FBlI.«  11  Wörtlich war die Rede von einer Schädlichkeit »für die gesunde Entwicklung der  menschlichen Gesellschaft« und einer Gefahr für das »Gewebe der öffentlichen  Moral.« (Vgl. Michael Brinkschröder: Theologische Analyse der »Erwägungen zur  rechtlichen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen  Personen«. In: WeSTh 10 (Nr. 3+4/2003), S. 307-313.) Vgl. zur röm-kath. HetzeAllerdings meldeten NUTr Prozent Von

Polizeidienststellen In den UJSA überhaupt Hass-Verbrechen das «
11 Wörtlich WarTr die Rede VvVon eıner Schädlichkeit »für die gesunde Entwicklung der

menschlichen Gesellschaft« un einer Gefahr für das » Gewebe der öffentlichen
Moral.« (Vgl Michae| Brinkschröder Theologische Analyse der »Erwägungen ZUT
rechtlichen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen
Personen«. In (Nr.X 307-313.) Vgl ZUT öm-kath etze
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Johannes Paul deutet In seinem etzten Buch!? d dass das Jlor ZUr Höl-
le ffen steht »Und auch anderen schweren Formen der Verletzung der
(‚esetze (j;ottes neben der Abtreibung; nm.] ehl 5 NIC Ich denke 7.B

den starken Druck des Europäischen Parlaments, homosexuelle Verbin-
dungen anzuerkennen als alternative Form der Familie L-S ist zulässig
und geboten, sich fragen, ob NIC hier vielleicht heimtückischer
un verhohlener wieder eine MEeUuE Ideologie des BoOosen Werk ist, die
versucht, den Menschen und die amilie die Menschen-
rechte auszunutze  «

Viele moOgen diesen gaANZECN Komplex einfach für mittelalterlich-museal
halten. Indessen gibt ES In Europa NIC wenige Politiker Im konservativen
Spektrum, die In den römischen Attacken auf schwul-lesbische Bürgerrechte
malßgebliche Urltentierungen sehen. In NR'  = hält Ministerpräsident Kuttgers
CDUW) 5 für ang!  J Ööffentlich eine kulturelle Überlegenheit des katholi-
schen) Christentums postulieren.

Neue eltordnung, » Männlichkeit« un Kriegskult
Wenn die Massenkultur Entwicklungen anzelgt und das {Uut SIE nach meIl-
Ne Dafürhalten erwartet UuNSs Im Jahrtausend wieder vie| rieg. Ak-
tuel! werben alle Litfasssäulen für eın Computerspie!l »Empire Earth«, das
0.000 Jahre Menschheitsgeschichte kriegerisch rekonstruileren will Brock-
haus un t-online sind als Sponsoren dabei Die Unterhaltungsindustrie VeTlT-
breitet In allen Produktpaletten dreist WIE schon lange nicht mehr Rekla-

für das Programm »Krieg«. Und weil das allgegenwärtig und gewÖöhn-
lıch ist, bleibt eın Protest der Zivilgesellschaft au  N Nichts haben wWIr gelernt
auUs der Geschichte. Der EU-Verfassungsvertrag sSEeiz erster Stelle nicht auf
intelligente Konfliktlösungen, sondern auf ökonomische tärke, Aufrüstung
und Militär. Militärtheoretiker preisen der Bundeswehr ZUr Erganzung der
High-Tech wieder den »archaischen Krieger«

Auch WEl eine Obsession zugunsten von Military-Look pflegt der mıit der
Marie aUuUs$s Büchners »Woyzeck« findet »Soldaten, das sind schöne Bursch!«,
sollte sich nicht täuschen. (janz gleich, ob [Nan die kriegerisch gestimmten
Männerbünde psychologisch der historisch mıit (versteckter) HOMOseXua-
|ıtät In Verbindung bringen darf In diesen Kreisen Ist [Nan\n gestern, heute
der MOrgen STETIS lieber eın kalter Krieger als eın armer Bruder. Oliver
Stones bedauernswertes Filmepos über den großen Massenmörder » Alexan-

schwul-lesbische Bürgerrechte un ZUT Beschwörung Von elahren für das
Wohlergehen der Gesellscha seit 19836 ebenfalls Burger: [)as 1 ied der J1e
Oberurse! 2001 3439 Auch beim Streit schwule rıester wurde von ISPU-
tanten zuweilen der ygesunde« heterosexuelle Mannn beschworen.
Papst ohannes Paul Erinnerung und Identität — Gespräche der Schwelle ZWI-
schen den Jahrtausenden (dt Buchveröffentlichung Februar 2005
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der« 2004 VOoT) Mazedonien ıst mıiıt seiınen bisexuellen Anspielungen eıne
massenkulturelle Ausnahme der Kriegsverherrlichung. (Gleichwohl arbeitet
dergleichen der » NeUuel Weltordnung« Zzuß) Der VOIT manchen Schwulen Sar
mit Wohlgefallen Eedachte »homosexuelle Kriegerkult« der Spartaner hat

soweIt ich csehe Im Militär der modernen und postmodernen Kriege keine
Nachfolge gefunden SahzZ ImM Gegenteil: In der Kaserne als »Arschficker«
verdächtigt seln, gehö Z Allerschlimmsten.

In einer kriegerisch gestimmten Gesellschaft sind Schwule und | esben auf
jeden Fall auf der Verliererseite alle anderen natürlich auch. DITZ Probe aufs
Exempe! kann Man hbeim Kinokrieger Me!l Gibson machen. In »Braveheart«
USA sind CS homosexuelle Weichlinge, die der Freiheitskampf

führen ist 5Sogar die Atombombe Ist für das heterosexuelle Männlichkeit-
sidea| Phallisches. Im Pentagon-geförderten Film »Armageddon« USA
998) kann [an »diese Kraft zwischen den Beilnen« ewundern. Im reakti-
Onaren Marionettenfilm » leam America: 'or| Police« USA 2004) wandelt
sich der Softieheld VO Broadway-Sänger eINnes sozialkritischen AIDS-MUu-
sicals ZUuU Antiterror-Krieger. Nach eıner kurzen »Schwanzlutsch-Phase« In
der Zentrale der Fliteeinheit Fnde die Prinzessin.

Sozialabbau, Entsolidarisierung und Rechtsextremismus

Die erneute Öökonomische Brutalität des Kapitalismus hält für Schwule und
L esben nicht minder trübe Aussichten parat. ' Fine eıt lang mochte ES schei-
NeN, die schwulen und lesbischen Singles gehörten den Erfolgreichen und
(ewmnnern. DIie Werbung hat SIE Ja als Konsumentenzielgruppe heftig
worben. Indessen ird NUun deutlich, dass auch wır Von Sozialabbau, wirt-
schaftlich bedingten Angsten und den Aussichten einer zukünftig MNUur noch
für wenige gesicherten Frwerbsarbeit betroffen sind. Der NeUue Rechtstrend Ist
durch eınen Kapitalismus, den auch die ehemalige Arbeitnehmerpartei
»Heuschreckengeschreis« heilig spricht, produziert. Die Folgen für | esben
und Schwule lassen sich onkret benennen:

& » Neoliberale« Politiker wirtschaften In die eigene Tasche und lassen sich
muit Nebeneinkünften für eine konzernfreundliche Polliitik bezahlen. Um die-

Unmoral verdecken, bedient [Nan\n populistische Feindbilder und kon-
servatıven Moralismus.!* An meInem Wohnort Düsseldorf tartete der jetzige

/Zu den Themen homosexuelles Leben, Partnerschaft rotik, Kultur, HIV-Praven-
tıon und Homuoteindlichkei DZW. EeUueEe » Volksmoral« hietet das Gigi-Heft VO|
November/Dezember 2004 zahlreiche anregende Beitrage. (Themenschwer-
pun Neoliberalismus/Sozialabbau:.) Internet-Prasenz der Zeitschrift: WWW.gIg1-

Lan ne.de.
Vgl den stattlichen Nebeneinkünften aus bezeichnenden Nebenbeschäftigun-
gen des Düsseldorfer Oberbürgermeisters oachim Erwın den Beitrag In der 1A7
Vo 6.4.2005 Im Vorjahr sah ihm die Staatsanwaltschaft die Nichtversteuerung
nennenswerte FEinkommenssummen darunter fünfstellige Euro-Zinsertrage be!l
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Oberbürgermeister oachim Frwın CDW} 999 mıiıt eIıner ampagne
Drogengebraucher und Obdachlose. Sehr bald nach der Amtsübernahme
folgten peinliche Fahndungsaktivitäten seIner NEU ausgestatteten städtischen
Parallel-»Polizei« auf schwulen Klappen, In der Prostitutionsszene und Ee1-
Ne Badegebiet mıiıt Crulsing-Zonen. Fur den Kleinen Düsseldorfer CSD gibt
5 kein städtisches Entgegenkommen und schon Sar keine Regenbogenfahne

Rathaus FEın traditionsreicher »Runder Tisch« der früheren Kommunalpo-
lıtık mıiıt Schwulen- und L esben is$ inzwischen faktisch aufgelöst. Noch rech-
tere Populisten profilieren sich In Köln durch Homofeindlichkeit.'>

Inzwischen gibt Ja einige MomopornOos mMıt Skinheads. | )ass auch
die Neonazıiszene ihre »Schwulitäten« hat, ird hin und wieder bekannt.
Indessen entspricht die LOSUNg der Rechtsextremisten Jjener der alten
Faschisten. Im Jargon der »Zillertaler Türkenjäger« heilßt das »An alle Homos
hier Im Land, da hilft kein Gezeter, denn ihr wisst, wır kriegen euch, früher
der spater. Wır sturmen CUuTEeE Tuntenbars un bringen euch ZUrTr trecke Wır
säubern schönes | and I JUu schwule Sau Verreckel!« Unter gewaltbe-
reiten Jugendlichen richten die explizit rechts Angesiedelten nach eiıner 2001
veröffentlichten Studie ihre Aggressivitat zwölfma| häufiger Schwule
als die Mitglieder der Vergleichsgruppe.'®

Zur breiten rechten Szene hat mır eın HuK-Mitglied AUS Thüringen fol-
genden Findruck zu » Ideal « In /Zeıten der Massenarbeitslosigkeit und el
Wegfall tradierter Orientierungspunkte berichtet: Fın rechter Macho-Habitus
bietet jungen annern als »Kulturersatz« eine vermeintliche Perspektive. Die
angestrebte »Zeugung vieler unehelicher Kinder«, eine Abkehr VOo emanzı-
plerten Frauenbild und Homuotftfeindlichkeit gehen dabei Hand In Hand ı1e7
finden gesellschaftlich abgestempelte » Verlierer« einem Selbstbild, das
sich über vermeintliche biologische Konstanten aufbaut.) Dergleichen

der Commerzbank In Luxemburg als Versehen (Der Spiegel, DDer
von diesem Politiker favorisierte Ordnungsdienst verfolgt indessen alle VOoT)
der Düsseldorfer Straßenordnung kreierten Ordnungswidrigkeiten el
jal weniger erfolgreichen Bürgern mıiıt großer Strenge
Als die rechtsradikale Partei » Pro Köln« nach den Kommunalwahlen Vo kto-
ber 2004 mMit Fraktionsstatus In den Kölner Stadtrat eingezogen WAÄr, verlangte SIE
umgehen eın opp der Förderung lesbisch-schwuler Projekte un eın Ende des
(SD
azZu Dietmar Sturzbecher Detlef | andua: Rechtsextremismus un Ausländer-
feindlichkeit ostdeutschen Jugendlichen. In Aus olitik und Zeitgeschich-

(B 46/2001 www.bpb.de/publikationen/: »Während el EXxtremgruppen In
INn  IC auf die Opfergruppen ‚ Klassenkameraden:« und y;Schüler Aaus der eigenen
Cchule« In den Häufigkeiten In etwa Uübereinstimmen (jeweils rund Yo), ich-
tet sich die Gewalt hoch-rechtsextremer Gewalttäter vorwiegend Asozıla-
le un Obdachlose« (59 % % hei Nichtrechtsextremen), ysSchwule«
(73 9% Yo) un ‚Politische Gegner« %“ %o) [Die bei weıtem wichtigs-

Opfergruppe rechtsextremer Gewalt findet sich jedoch erwartungsgemäls
)Ausländern:« (90 %o 4 °/o) «
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stimmt mMiıt soziologischen Frkenntnissen über NeUuUEC Rechtsparteien ü ber-
ein.!

Die Erfassungen ZUr antihomosexuellen Gewalt sind mehr als UNZU-

reichend. In den Ortlichen Berichten lassen sich nach meıner Kenntnis kei-
dramatischen aktuellen Entwicklungen erkennen. |)as Kölner chwule

Uberfalltelefon berichtete 2004 WEelll] auch auf vergleichsweise niedrigem
NIiveau eiınen Anstieg gegenüber dem Vorjahr.

( Möglicherweise haben auch viele | esben un Schwule begrülst, dass
der Bundeskanzler sich Zzu ema Kopftuch publikumswirksam geäußert
nat, we!i|l ihm das leichter äl als eın Statement ZUr Massenarbeitslosigkeit.
Indessen sıtzen wır beim Trend der populistisch geschürten Sündenbockstim-
MUNg mıit Ausländern und anderen Minderheiten In einem BOooOt Fnde 2004
veröffentlichte eın fächerübergreifendes Forschungsprojekt der Leitung
des Bielefelder Soziologieprofessors Wilhelm Heitmeyer seIne Ergebnisse

Trends In UNsSseTeT Gesellschaft!8: ehr Fremdenfeindlichkeit, mehr
Rassısmus (inklusive Antisemitismus), mehr Islamfeindlichkeit, mehr leh-
NUuNs Vo Obdachlosen UÜber EL Prozent der 3.000 Befragten stimmten
der Aussage E »65 S] ekelhaft, WenNnN sich Homosexuelle In der OÖffentlich-
keit KÜSSE@EN.« P a Ergebnis 2002 $ rozent Prozent der Ansicht,
dass Homosexuelle selbst schuld selen, »WeTn Man SIE hat«
DIie » Homoehe« wurde VOoTnN Prozent abgelehnt. Als die Presse diese Lr-
gebnisse publizierte, WarTr ich sehr überrascht.

Die Wehrlosigkeit eıner angepassten und kommerzialisierten Szene

en beschriebenen Tendenzen steht eine schwule und evt! auch lesbi-
sche) Szene gegenüber, die zunehmend unbekümmerter und angepasster
ist [Da ES vermittelt durch massenmediale Images Immer wentger An-
1ass gibt, sich die eigene schwule Identität widerständig erringen, fallen
auch tärken und » Tugenden« der Emanzipationsbewegung un den Tisch
ZD die Entwicklung eines autonome Bewwusstselrns gegenüber der Um-
welt; Solidarisierung mıit anderen Marginalisierten). Die Insgesamt für das
aktuelle Wirtschaftssystem sehr nützliche Aufteilung der Gesellschaft In
vereinzelte Individuen un isolierte Konsumeinheiten betrifft auch un  N I )Der

droht einem karnevalistischen Fvent verkommen, das sich mehr

So jedenfalls die von mır über Rezensionen ZUT Kenntnis CNOMMENECN rgebnis-
Von Oliver Geden Männlichkeitskonstruktionen In der Freiheitlichen Parte!l

ÖOsterreichs. Fine qualitativ-empirische Untersuchung. Opladen: Leske udrich
2004
Wilhelm Heitmeyer (Hg.) »Deutsche Zustände. olge 3«, ranktTu uhrkamp
Verlag 2004
Vgl als politisch hbewusste Erinnerung: Hans-Georg Stümke 16.9.1941-
29.9.2002 6614 Wıe eın mächtiger Wultschrei Die Geschichte eINEes schwul-
lesbischen reiertages. http://typo3.Isvd.de/55.0.html.
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aus Nützlichkeitserwägungen heraus noch als »politische Demonstration«
gibt; auszuschließen Ist das jedenfalls nicht Politische und freie Gruppen
sind gegenüber der ommerzialisierten Szene MUur noch eın unscheinbares
Phänomen der Kkonkurrieren manchen Stellen mit dem profitablen
Fleischmarkt. Urgantisierte Selbsthilfen, Überfalltelefone eicCc haben S

schwer, MitarbeiterInnen finden. Interessensvertretung überlässt [11all
dem kleinen KreIis der Verbandsfunktionäre. Auch In einıgen Aidshilfen gibt
ES eınen ren FT Entpolitisierung und P Anpassung die »neolibera-
len Frfordernisse«. Fuür eINne echte Solidarität muit Betroffenen z.B auf dem
afrikanischen Kontinent scheinen sich MNUur wenige Interessieren. Aus der
einstmals erklärten Solidarität aller Schmuddelkinder unkies inbegriffen)
könnte eiIne hrave Wohlfahrtseinrichtung werden, die Im Fall des Falles ihre
Fähigkeit A energischen Widerspruch verloren Hät [Dass ES Im Zuge vVon
AIDS In der olitik viel Bereitscha Akzeptanz un vie| Entgegenkommen
gegenüber der emanziplerenden Selbsthilfe gab, War VOT allem auch einem
gesundheitspolitischen Kalkül verdanken. kepressionen hätten weniger
Aufklärung, weniger Selbsthilfe un mehr Neuinfektionen bedeutet. Doch
wenn demnächst Im Zuge der Zwei-Klassen-Medizin möglicherweise die
Nierenwäsche für Seniloren In rage gestellt wird, könnte mancher auch auf
die Idee kommen, die monatlichen Kosten für eine antiretrovirale Kombina-
tionstherapie SCHaUET die Lupe nehmen. Die passende Parole dazu
ware schnell gefunden: »selbst schuld«, also auch »eigenverantwortliche
Gesundheitsversorgung«!

Vermeintliche Besitzstände Öördern Dassıve Haltungen. Wer meınt, die
erreichte gesellschaftliche Akzeptanz SEA Was WIE eine ewige Tatsache,
kann vielleicht Sanz mMiıt Situationen VOoT) vorgestern konfrontiert
werden. [Jas aber träfe sehr viele wirklich unvorbereitet.

Il Perspektiven wider die Homophobie
Alarmismus Ist nicht Doch S gibt Aaus meılner IC allen Anlass,
» Problembewusstsein« wachzuhalten der entwickeln. Bertolt Brecht
wünschte, dass [11all auf Entwicklungen, die keine Naturereignisse sind, nicht
mit Schicksalsrufen W  / sondern mıit einer »praktikablen« Wahrheit.
Ich möchte entsprechend stichwortartig entlang der dargestellten Punkte

mMıt förderlichen Perspektiven meınen Beitrag schließen:

Gesellschaftliche Gleichberechtigung der Frauen

Antihomosexualität Ist meılnnt auch die zıitierte Heitmeyer-Studie nach
wWwIıe Vor eine männliche LDomane. Homofeindliche OUOrganitsationen sind Im-
InNer männlich dominiert. Der männliche Vorwurf den Schwulen Jautet, ß
se]I Ja gar kein richtiger Mann, sondern weibisch eicC Der betont »mMmaskuli-
116« chwule gibt das dann die » Junte« weliter.) Greifen kann dergleichen
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MNUurTr da, y»weiblich« der » Frau« als Minderwertiges angesehen
ird [Das Schlimme | esben Ist aus Sicht des antihomosexuellen Machos,
dass diese sich dem Zauber der wahren Männlichkeit verweigern bzw. dieser
keinen Beifal| Klatschen. Meıne feste UÜberzeugung ist, dass eiıne glaubwür-
dige Gleichberechtigung der Frauen In Gesellschaft, Kultur der Kirche der
wichtigste Schutzwall wider antihomosexuelle Tendenzen ware hne Frau-
enrechte sind Schwulen- und | esbenrechte niıcht haben

(‚emerlnsame UC.: nach menschenfreundlichen l ehbenstormen

Vor allem die Krıse traditioneller | ebensformen bewirkt jene Verunsicherung,
die nach Sündenböcken (oder Sündenzicken sucht. DITZ Krise dauerhafter
bzw. verbindlicher L ebensformen der Partnerschaft gibt ES meIner Meinung
nach wirklich, un SIE besteht keineswegs allein aus einem Abwerfen heuch-
lerischer Konventionen. DIie MNUur vordergründig »liberale« Umwandlung In-
timer Lebensfelder In eine profitable Sexindustrie und die Propaglerung
des unabhängigen Superindividuums, das keine anderen Menschen mehr
braucht, sind, unabhängig VOIlTl cexuellen Urtentierungen, nicht unbedingt
förderlich für Partnerschaftsmodelle. Wenn Menschen das aktuelle [ 10
wWwort » Humankapital« seın sollen, können auch menschliche Beziehungen
außerhalb Öökonomischer Abhängigkeitsverhältnisse In Warenbeziehungen
verwandelt werden. Meılne nregung: Schwule un Lesben sollten gemeln-
Sa mMuiıt anderen die Suche nach menschenfreundlichen L ebens- und Part-
nerschaftsformen angehen und dabei ihre Erfahrungen einbringen.*

Theologie un PraxIis wider religiösen Fundamentalismus

[DDer Fxodus VOoO Lesben und Schwulen AaAUuUs den christlichen Großkirchen
hat längst stattgefunden.“' soterIı Gay-dSpirit, fernöstliche Philosophie EIC
bedienen religiöse Bedürfnisse. Einiges aUus diesem Spektrum Ist außeror-
dentlich ernsthaft; anderes gehö einfach ZUu aktuellen neoliberalen Welt-
anschauungsmarkt, auf dem mıit spiritistischer Angstbesänftigung viel eld
verdient und Anpassung produziert ird Auch WEellll ich Theologe bin, INAS
ich iIm ersten F3l} weder klagen noch für Großkirchen missionleren. Wichtig
ware aber Im Horizont eINnes absehbaren konservativen Kulturkampfes
das »Wwahre Europa« und angesichts des gefährlichen us-amerikanischen
Fundamentalismus, dass aufgeklärte Christinnen und rısten sich In The-

Vgl dazu menIne UÜberlegungen In 'elier Bürger: Perspektiven christlicher Famili-
enDbılder für chwule L esben und schwule lesbische Lebensformen als Fr-
fahrungsfeld für eın christliches Ethos (Beitrag ZUT Frühjahrstagun der HukKk

Marz 2005 In Kloster Höchst) http://hannover.gay-web.de/huk/frame.html.
21 Vgl Zzu Thema auch melnen Beitrag: burger: Jenseits VOT) Tuntenenergle un

Tarot?® Persönliche Anmerkungen eINESsS schwulen Theologen über Gay Spirit. In
19a (Nr. 4/2004), 350—362
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ologie und christlicher PraxIıs einbringen. DDIie laängst vollzogene Aufklärung
über antihomosexuelle Mythen [11US55 weltere Kreise erreichen. Die Taterge-
schichte der christlichen Kirchen bedarf welterer Aufarbeitung, damit ich
>asc 5 ma | drastisch kirchlichen Funktionären mıit antihomosexuellen Pa-
rolen endlich das au gestopft ird Die Arbeit kirchenpolitisch orlentierter
Gruppen Ist nach WIE VOT wichtig. Schlielßlich sollten Lesben und chwule
sich eiım ema Religion nicht In den Öökonomisch und machtpolitisch
tivierten Kulturkampf den Islam einspannen lassen. Differenzierung
un Aufklärung tut Not .22 Fundamentalistische Minderheiten reprasentieren
weder IM Christentum noch IM Islam das (janze. Zudem sind die malsgebli-
chen Drahtzieher des antiislamischen Kulturkampfes Schwulen und Lesben
nachweislich nicht ohl Im zweıten Fall (neoliberaler » MYStIZIS-
MUS«) ist selbstredend Ideologiekritik

»Make Love, not War« Frotische Kultur wider den rıeg
Als Mitglied der Friedensbewegung würde ich mMır natürlich wünschen, In
der Szene gäbe CS mehr Erkundungen über schwule der lesbische Pazifisten
In der Geschichte.?®$ Möglicherweise können schwule un lesbische Szenen
aber auch heute eigene eitrage wider das Kulturdiktat der Kriegsverherr-
liıcher beisteuern. Ich denke dabe! als Schwuler ausdrücklich auch die
erotische Kultur. Der aktuelle Militarismus 7z.B In den Vereinigten Staaten Ist
eindeutig sexualfeindlich gepragt. »Schmutzige Worter« hält [aln mMit Blick
auf Kinder für schädlicher als technologische Massenmordszenen. Der [NUS-

kelbepackte Flitesoldat Im propagandistischen US-Kriegsfilm ISst tendenziel|!
asexuel| (Im Gegensatz #-:44 königlich lizenzierten Geheimdienstmörder
James Bond) Hınter der Aggressivitäat des kriegsbereiten »Christentums« In
den |JSA darf Nan auch eine gehörige Portion Triebunterdrückung und SEe-
xualangst

Vgl als eher konstruktive Beitrage z.B Wie steht der oran 7zur Homosexuali-
tat? Vortrag In der interkulturellen Veranstaltungsreihe Zu ema » HOMOSE@XU-
alität Islam« des entrums für Migrantinnen, Lesben un chwule (MILES) Im
1SVD Berlin-Brandenburg e.V., Willmanndamm 3, Berlin, gehalten
139 2002 http://www.Isvd.de/bund/binats/koran.htm! und Globalizing OMO-
Dhobia [Die Schwulenverfolgung In der islamischen Welt, die sich propagandis-
tisch den Westen richtet, setzt paradoxerweise den mpo SEeINES Identitäts-
modells Oraus 2005 http://gigi.x-berg.de/texte/globalizing.
Alexander pec verweiıst In eıner Kezension auf das umgekehrte Gedächtnis-
roblem der | inken: S0 Ist Kurt Hıller War als radikaler Antimilitarist bekannt,
daß aber gleichzeitig eıner der wesentlichen ertreier der Schwulenbewegung
der Weilrmarer epubli Wäar, und seINE Ablehnung der Wehrpflicht aus den glei-
chen Grundüberzeugungen resultierte WIE seINe politische Arbeit für die schwule
Emanzipation, ird SCAIIC nicht Zur Kenntnis CHOMMEN. « (Graswurzelrevolu-
tıon Nr. ttp://www.graswurzel.net/2 1 0/schwule.shtml).
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Wer angstfrei zuma| Im wechselseitigen Spie! 7B die | ust der Pe-
netration erkundet, braucht Kkeine ohnmächtigen Opfer ZUT Vergewaltigung.
Wer spielerisch also hne tödlichen Frnst die | ust Phallus kultiviert,
braucht weder Atombomben noch eınen kriegerischen »Shaka-Zulu-Krieger-
kKıunlt« als Frsatz. Nicht aus cexueller Lust, sondern aus Minderwertigkeitsge-
fühlen, Prüderie und Sexualverdrängung ird der Mythos geboren, die Pe-
nislänge eines Mannes bZwW. die entsprechenden militärischen Ersatzsymbole
würden über den Wert eines Menschen DZW. einer Kultur

Antimilitarismus und Kriegspravention sind nach meInem Dafürhalten
zugleich Praävention VOI antihomosexuellen Tendenzen.

Regenbogensolidarität giDt e MNUuTr ınteilhar

Am Beispie! des niederländischen Populisten Pım Fortuyn leße sich erinnern,
dass Schwule und | esben wWwIEe jeder verführbar sind Vo eiınem Gruppenego-
ISMUS, der andere Menschengruppen ausschließt. Miıt allen Menschen und
zumal mıit allen Minderheiten siıtzen WITr aber in eiınem Boot Auch historisch
gesehen un mıit Blick auf aktuelle Bedingungen In der Gesellschaft Ist 65

Dlauäugig, als »neoliberaler Homo« DaSSIV zuzusehen, wIıe In den Grof(Sstäd-
ten die Bürgerrechte VOon Obdachlosen der Drogengebrauchern abgeschafft
werden. FJAS menschenverachtende Klima, In dem dergleichen möglich ist,
betrifft auch un  N Noch immer sind die Kontaktanzeigen voll miıt Vorlieben
für »Araberhengste«. »Auch Türken der Neger«, lest [Nal zuweilen,
»sind gern willkommen« Im privaten Schlafzimmer. Frfreulich ware, WenNnn

5 eben häufig antirassistische Voten und Solidaritätsbekundungen mıit
Immigranten gäbe In eiıner globalisierten Welt brauchen WITr nicht NUur rel-
sefreudige Homoszenen, sondern VOT allem auch eınen weitherzigen Fa-
milienbegrifft, WIE ih etwa der Manner lebende Weltbürger Alexander VOoT)1

Humboldt (1 769—1 059) gelebt hat

Kultur und Kunst der Erinnerung
Mit einer ernsthaften Politisierung der schwul-lesbischen Szene Ist In naher
Zukunft nicht rechnen. Auch die Kritik VOT Lesben und Schwulen der
kommerziellen Massenszene steckt bestenfalls In den Kinderschuhen. Am
ehesten erwarte ich die Möglichkeit, über eine Kultur und Kunst der Frin-
NEerunNg also durchaus auch unterhaltsam nach von »Aimee Jaguar«
BRD 1998) eın waches Bewusstsern vermitteln. [DIie Zeıit der Coming-
Out-Filme ıst langsam vorbeil. Wır bräuchten jez FEinblicke In die sozialen
Wirklichkeiten Vo Schwulen und Lesben. Auch das richtig große Kıno ZUr

weiıt zurückreichenden Verfolgungsgeschichte VvVon Frauen und Mannern, die
nicht der offiziellen Norm gemäls lieben und | ust erkunden, steht nach mel-
Ne| Dafürhalten noch aus Soweilt möglich, sollte gegenwartig eın Genera-
tionenaustausch gefördert werden. SO könnten die Jungen noch aus erster
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Hand erfahren, wWIeE die Alten In der Adenauerrepublik ständig auf der Hut
seın mMmMussien Selbstredend il ich kein schwul-lesbisches Selbstverständ-
NIS, dass sich dem Fremdvorwurf entsprechend als Opferbewusstsein kon-
strulert. och die Opfer der Geschichte VeErgessCcn, das hat oh! eher mMiıt
Gleichgültigkeit der Dummheit Lun, nicht miıt Selbstbewusstsein.

Peter Bürger Jg 1961 Ist kath eologe, Krankenpfleger und seIit 2003 als freier Pu-
blizist tatıg. Buchveröffentlichungen über Regionalkultur, Theologie, Gesundheitssor-
M un massenmedialen Kriegskult. Berufliche Arbeitsfelder his 20072 Koordination
ambulanter Krankenversorgung, Alterspsychiatrie un Infektionsstation eIner Unıt-
klinik, Begleitung HIV-positiver Drogengebraucher, Aids-Prävention. Theologische
Schwerpunkte: Politisches Christentum, Okumenische PraxIs, Bedeutsamkeit der
Alten Kirchengeschichte für die Gegenwart, EeEUeE Z/Zugange Z christlichen ogmaUÜber seIne aktuellen Buchprojekte informiert das Interne! »Kıno der ngst — Jer-
lÖTr, rieg un Staatskunst aus Hollywood« 2005) http://www.friedensbilder.de/
kriegsfilme/ un »Hiroshima, der rieg un die Christen« (2005)
www.friedensbilder.de/christenkrieg.
Korrespondenz über die Fmail-Adresse: peter@friedensbilder.de.



180 O Fene Werkstatt

Martin Hüttinger
Alles INne Frage der Zeit?

Em Plädoyer dö$ Verschwinden
SCI'1WUI€Y und theologischer Gegenwart

D aun n A zwOOlf re schwul-theologischer Auseılmn-
andersetzung »historisch«, lange bevor die (jelstes- und insbe-

sonders die Geschichtswissenschaftler ihr Urtei|l über SIE werden sprechen
können. »Historisch« War das erste Treffen schwuler Theologen IM Herbst
993 In esum/Rheine, inıt.ert vVon der seit 991 der Unıiversitat Muns-
ter bestehenden Arbeitsgemeinschaft chwule Theologie. » Historisch«
die ründung der VWERKSTATT SCHWULE IT HEOLOGIE, die wegweisenden eitrage
vieler engaglerter Autoren und Redakteure, SOWIE die Kooperation mıit ande-
ren christlichen schwul-lesbischen Vereinen und Projekten. »Historisch« WafrfTr
natürlich auch das Konklave Im April 2005 In Kom mit der Wahl eiInes Ultra-
Homophoben 7A5 mapst

Gegenwart als Funktion einer mächtigeren Vergangenheit
FSs Ist nicht mehr viel übrig Vo der schönen schwul-theologischen Reali-
är Von hinten kommt die Tradition, exakter formuliert eine Auswahl VOoT/
semi-historischen Wahrheiten und Fragwürdigkeiten, eın höchst selektives
Panorama Von der Kirchen- DZW. Weltgeschichte, und annektiert das hart E[ -

kämpfte Terraın In iImmer hreiter werdender Front.* Das kirchliche Interesse
Gedenken misst zusehends In Immer Kleineren Einheiten, verdeutlicht

Im bereits eingeleiteten Seligsprechungsverfahren des gestorbenen Papstes
Johannes Pauls [ Diese Renalssance historischer Vorbilder und deren Kre-
lerung Seligen und eiligen War und Ist nicht Von ungefähr eın irchen-

Fur die theologische Arbeit vgl Clemens Sedmak, Theologie In nachtheologischer
Zeıt, Maınz 2003 0-4  ©X
Beispielha aTlur Kongregation für die Gilaubenslehre (Hg.), rwägungen den
Fntwürfen einer eC|  1ıchen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen
homosexuellen ersonen, Rom 2003
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politisches Kalkül, eın » Setting« SOZUSasCN. SIe umfasst längst drittklassige
Persönlichkeiten und neben den großen geschichtlichen /asuren Ereignisse
mittlerer Reichweite, Daradigmatisch dafür die EXsequien und Begräbnisftei-
erlichkeiten für Johannes Pau! Im Frühjahr 2005 SOWIE der Weltjugendtag
Vo his August 2005 In Köln FS gibt Gründe, die egenwa un IM-
plizit die vielfältigsten (auch schwul-lesbischen) Theologien mMıt selektiv pra-
sentierter Vergangenheit vollzustopfen bzw. überschwemmen: scheint
die Zementierung historisch bedingter Dogmen und Doktrinen SOWIE die
Erhebung zweifelhafter ersonen ren der Altäre den Graben zwischen
den kirchlichen und theologischen Vergangenheits- und Gegenwartsvertre-
tern vergrößern. [ Der Fokus auf die theologisch auszudeutende, beant-
wortende und mit ıhr In eiınen Dialog tretende egenwa ird zusehends
von der Flut vergangenheitsgesättigter und _falsifizierter Gedenktage, Ircn-
lichen Eventstrategien und Glaubensschreiben verunmöglicht: egenwarti-
CS theologisches Arbeiten UTr noch als Vergegenwartigung eiıner prinzipiel|
mächtigeren kirchlich-theologischen Vergangenheit und damit degradiert
ZUTr Funktion Selbst die differenziert und logisch-transparent ausziselierten
schwul- DZW. fleisches-theologischen Gegenargumente althergebrachten
kirchlichen Positionen funktionieren In diesem Sinne.*

INe eEUue Form Von theologischer Determination

Von kommt anderes: FS geriert sich als pseudo-eschato-
logisch bzw. kirchenhistorisch Zukünftiges, macht indes seIınen Uuniversalen
Anspruch auf die Theologie der etzt-Zeı unmissverständlich geltend, Ist 1e-
doch Im ern eine Art VOITl Vergangenheit. [Dieses Futurum eiß sich dem
»Ees ird SCWESCN SEeIN« verpflichtet un spricht dem einzelnen Christen die
Fähigkeit aD über seINe eigenen religiösen (Glaubens- und irchen-)Ver-
hältnisse urteilen. Wer das zukünftig kirchenhistorisch und glaubensrele-
Vant Bedeutsame deklamiert, verteilt als Prophet einer nachfolgenden Zeıt,
gleichsam Aaus dem grammatischen Futurum herbeischwebend, das
gewöhnliche gläubige bzw. theologisch vorgebildete Fulßvolk das Prädikat
der Zukunftsfähigkeit. Vor dem Anspruch des Geschichtsträchtigen, VOT
dem bloßen Dekret künftiger Bedeutsamkeit, scheinen alle gegenwartigen
schwul-emanzipatorischen und -theologischen Bemühungen verblassen,

SIE sich dem Diktat zukünftiger und VOI der Kirche entworfener Vergan-
genheit verweilgern. SO viel . Dn das, Was kommen wird, macht MUT, WeTr
diese Zukunft gefährdet sieht.*

Vgl ans Peter Hauschild, FleischesTheologie. Bemerkungen Zzu In-FEıns Von

Religion un Frotik (Forum Religionskritik, 3), Munster 2004, LE
Den oben genannten Machtmissbrauch analysiert reffend Werner Tzscheetzsch,
Missbrauch Von Menschen Missbrauch der Rolle Missbrauch der Instiıtution
Fragen die Organisationskultur der katholischen Kirche. In Herbert Ulonska,
Michael! Kalner (Hg.), Sexualisierte Gewalt Im Schutz Von Kirchenmauern. An
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| Jer schwule Theologe macht zusehends die Erfahrung, nicht Herr seIiner
Zeıt seln, praziser: die Zeit, In der C lebt, Ist nicht seIıne eigene Zeit.? [Da
Mag die ese Vo'n der Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen SICHh noch
marktschreierisch prostituleren wollen.® |)er homosexuelle Christ kann nıcht
über seine egenwa verfügen; ıhm ird seine Agenda aus der kirchlich
modifizierten Vergangenheit wIıE Aaus der Zukunft zugeschrieben. Der anı

gengriff Vo ekklesialem Hıstorismus und prätendierter Zukunft degradiert
den schwul-theologisch Reflektierenden ZUT bloßen Konjunktion zwischen
(Gestern und Morgen. Seine eigene Zeit kommt nıe Praktische Gründe und
Motive für eın Verschwindenlassen schwuler und theologischer egenwa
liegen auf der Hand Jeder Denk-Umbruch MMUSS vermieden werden, da jede
Veränderung eine Katastrophe nach sich ziehen könnte. [DIie Kirche wendet
auch deshalb nicht den Blick vVon der Vergangenheit ab, wei|l diese als An-
tipode der Modernisierung gilt [Des welteren schützt beharrliches Konser-
vieren der Vergangenheit die Kirche In der egenwa davor, sich selbst INS
Auge blicken Schließlich und endlich sucht SIEe sich den ımmer unüber-
sichtlicheren gegenwärtigen Theologien sOWIe deren zukünftigen Implikatio-
nen dadurch erwehren, indem die Kirche mehr als e die Tradition
beschwört, deren Profession Im Operleren mit bekannten und vorhersehba-
ren Ereignissen ı€ Fine NMEeUE Form VOo theologischer Determination Ist
entstanden. LDer schwule (2hrist un Theologe vermag immer weniger
flektieren DZW. optiona| andeln angesichts der rasenden Vervielfältigung
VOoT allzu bedeutsam (G(Gewesenem un Vo antizipierender zukünftiger
Vergangenheit. Frlebt ird eiıne individuelle Ohnmacht und geistige ManoOv-
rierunfähigkeit, verursacht durch unifizierende kirchlich-theologische Giloba-
lisierungsstrategien.“” Schlimmer noch wiegt, dass dem schwulen Theologen

stöße ZUT diferenzierten (Selbst-)Wahrnehmung (Theologie. Forschung un Wis-
senschaft, 6), Munster Z0U03,
Signifikan alur die autobiographischen Anmerkungen VOonN Piıerre Stutz, Verwun-
det bın ich und aufgehoben. Für eine Spiritualität der Unvollkommenheit, Muün-
chen 2003, 87-1
Vgl ans oachim Türk, Postmoderne (Unterscheidung. Christliche Orientierung
Im religiösen Pluralismus, E, Maınz 1990, 114-133
azu Thomas Meyer, Fundamentalismus. Aufstand die Moderne, Reinbek
1989, 157 » Fundamentalismus ıst der selbstverschuldete Ausgang aUus den -

des Selberdenkens, der Eigenverantwortung, der Begründungspflicht,
der Unsicherheit und der ennel aller Geltungsansprüche, Herrschaftslegitima-
tionen und Lebensformen, denen Denken und | eben UrcC! Aufklärung und MO -
derne unumkehrbar ausgesetzt sind, In die Sicherheit und Geschlossenheit selbst-
erkorener absoluter Fundamente. Vor ihnen co|| wieder alles relativ werden, da-
mıt sIEe der Relativierung leiben Wer sich nicht auf ihren Boden stellt,
soll] keine Rücksicht mehr verdienen für seIine Argumente, Zweifel, Interessen und
Rechte. <

Bedenkenswert erscheinen In diesem Zusammenhang die Sentenzen von Wolf-
gang Welsch, UJnsere postmoderne Moderne, Weinheim P »Gegen
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signalisiert wird, dass er sern (kirchliches) Geschick und seIne Geschichte
nicht selbst bestimmen kann, dass seiıne Reflexion und seın Handeln keinen
wirklichen un für die egenwa bedeutsamen Siınn habe Besser ware ©S;
el würde seIine Lebens- und Jetzt-Zeıit der Vo der Tradition approbierten Ver-
gangenheit und der prätendierten Zukunft zueignen. Damlit jedoch steht ihm
die egenwa überhaupt nicht mehr zur Verfügung.

Wenn [(1U7 der schwule Christ seIner egenwa SOWIE der Plötzlichkeit
des Augenblicks nicht mehr habhaft werden kann, entschwinden ihm
gleich die Möglichkeiten des Ergreifens, Akzeptierens und Veränderns. Lr
vermag seIne Zeıt nicht mehr setizen; der Kalros, der rechte Augenblick,
Ist ihm abhanden gekommen. Wie aber sol| CT aufrichtigen Herzens und Ver-
standes ZUT Intensitat theologischen Diskurses und Sich-entscheiden-Müs-
sens vorangetrieben werden, Im gegenwartigen Theologisieren der Ver-
gangenheit und Zukunft entgegenzutreten? DIie manifestierte Überlegenheit
kirchlicher Vergangenheit eraruc den zeitgenössischen Christen, Schwulen
un (mıtunter) Theologen. Musil deskripiert dieses Faktum frolgender-
maßen: »Man kann nicht/ wır bemerkten SIE nicht; [Nan}n musste/
sIe entmerken UNsS, SIE entziehen sich UNSsSeTeEeT Sinnen«? und radikal
Fnde gedacht entziehen SIEe gerade UunNs UNsSeTeN Sinnen.

Verdampfungstendenzen
Was hingegen fröhliche Urständ feiert Ist eine Kenalssance des Konservatiı-
VISMUS, SOZUSageCnN das kirchliche Versprechen VOTlT] verlässlicher Orlentierung
In Fragen des Glaubens, der Theologie, der Moral und Lebensführung un
dem AxIom, dass S jerbei zweifelsohne eın Richtig und Falsch gibt.' Als
Sinnstiftungs- und Verbindlichkeitsangebot SO|| ES Jenen Rückhalt bieten,
die nicht auszublendende Wandlungsdynamik In Kirche und Welt bestehen

können. Dabe! versucht die Kirche den Spagat, alc moderne Institution
der Dynamik der medialen, technologischen und ökonomischen Progres-

SION Aaus voller Kraft partiziıpleren und gleichermaßen auf der Fbene der
Theologie, Fthik und gegenwartiger Lebensformen bestimmte Traditionen,

eINne Welt der Uniformierung, die Fraglosigkeit Von Bewältigungs- un Fr-
starrungs-Mechanismen ırd ZUT philosophischen Aufgabe, die ahrung des
Unstrukturierten wachzuhalten, Ungedachtes zuzulassen, Vo reignis Zeugnis
abzulegen. <

Zıtiert nach: Thomas Steinfeld, etzt, damals und dann. UÜber die Abschaffung der
Gegenwart, den historischen Augenblick und das Fnde der Projektmacherei. In
Sü  eutsche Zeitung Nr. 150 DF uli 2005,
Vgl Marcla Pally, Optimistische |bemut rotz der Kenalssance der christlichen
Gläubigkeit, der Verdammung des Relativismus Urc den Papst Für die
uckkenr UNSeTETN heidnischen urzeln. In Sü  eutsche Zeitung NrT. 191
20./21. August 2005,
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Normen und Werte stabıil halten.!! | )ass sämtliche Bereiche des sozialen,
kulturellen und religiösen Lebens sich den heutigen Verhältnissen MN-

deln und umgestalten, ird weitgehend ignoriert.
Dem kirchlichen Konservativismus jedoch Unehrliches und

Verlogenes d nıcht Kalt noch heiß, eher IauU Fr Ist mehr eine Haltung als
eın explizites Programm, vornehmlich eın (Jestus habitueller Skepsis, eın
Misstrauen gegenüber den Gegenwartsanalysen und Standortbestimmun-
sCchH In Philosophie un Theologie, eiıne Mischung AaUuUs pessimistischer An-
thropologie und kaltem Machtbegriff, eın abgebrühter Zynismus. Jrotz aller
Verweigerung vermas die Institution den Verdampfungstendenzen gesell-
schaftlicher Kontinurntäten kein auf die Jetzt-Zeıt antwortendes und In sich
geschlossenes Weltbild mehr entgegenzusetzen. S0 ird eSs als eiIne erkenn-
bar päpstliche Privatmeinung empfunden, WenNnNn katzınger sich dezidiert

die rechtliche Anerkennung homosexueller Lebensgemeinschaften
ausspricht, die sich keineswegs mehr auf unhinterfragte Verbindlichkeiten
eInes irgendwie mehrheitstfähigen Milieus stutzen kann. SIe ird als subjek-
FV wahrgenommen. Aber Im Gefolge des Subjektivismus, der ehemalige
Präfekt der Glaubenskongregation, kommt der Relativismus und den Mag
er schon gleich Sar nicht!

[)Das verkrampfte Bewahren-Wollen des CGesterns he] gleichzeitiger Nega-
tion des Gegenwartigen bezieht seınen Schwung Aaus dem Bewwusstserm der
Bedrohtheit und zeitigt Angestrengtes und Verschwitztes. Dieses
lebht nicht Aaus dem Füllhorn wertvoller tradierter Überlieferung, sondern
VOIl] den panikartigen Attacken, den Boden den Füßen verlieren.
Jene notorische (neurotische?) Meinung, dass alles In der Katastrophe enden
mUsse, gehö 744 kirchlich-theoretischen Fundament ihrer Gegenwartsdi-
agnostik. Was als Reaktion auf Jene Auflösungsangst bleibt, ıst der VVeg In
die Katakomben Auf Grund der knappen räumlichen Kapazlitäten Dassen Im
kirchlichen Untergrund selbstredend keine Lesben, Schwule, Transsexuelle
und deren vermeintliche Theologien hinein. Ob dort dennoch die Gefahr
eInes wIıe auch Immer inhaltlichen Substanzverlustes gebannt seIn
wird? Vorläufig geriert sich das Konservatiıve als ästhetische Attitüde und
zentrische Manieriertheit.

11 Vgl jegfrie Frey, [)as Bild VO| Andern: Funktionsprinzipien der visuellen
Eindrucksbildung. In Ralf chnell (Hg.), Wahrnehmung Kognition Asthetik
Neurobiologie un Medienwissenschaften (Medienumbrüche, V Bielefeld
2005, 9



Martin Hüttinger: Alles MUT eine Frage der Zeit?

Theologischer Mut un schwule Lust ZzUr 'n-)Zei
Wır en keine andere Wahl, als UuNns UNsSeTe Zeıt nehmen. Mag da Vo
hinten und VOon kommen, Was wolle Arbeitswelt hin, Kirchenge-
döhnse her Im Hıer und Heute bedarf ES eiInes Vertrauens auch hoch-
fliegenden schwul-theologischen Erlösungsvisionen mIıt unzeitgemälßen
utopischen Kirchenbeglückungsprogrammen und Iraumen VOIlT) der
schwulen Schöpfung. [ )ass solch fiebriger und lustbetonter schwul-theolo-
gischer Veränderungsfturor Zeıit braucht und Arbeit macht, versteht sich VOonN
selbst. Persönliches Engagement wider alle zeitlichen Engpasse, eologi-
scher Mut wider alle Rückwärtsgewanadtheit und schwule Lust der DTOÖ-
duktiven Destruktion restaurativer Gewissheiten bleiben Gebot der Stunde.
|)Dem Verschwinden schwul-theologischer egenwa Finhalt gebieten Ist
nicht zuletzt auch eın Gegenentwur ZUr vergangenheitsgesättigten irchli-
chen Tritsch-Tratsch-Polk: eINne durchaus Iustvolle Obsession.

Martin Hüttinger, Dip! eol., tatıg als Lehrer In München. Für die VVERKSTATT chrieb
zuletzt »Auswege Aaus sozialisationsbedingter Einsilbigkeit und egalitärer Mono-

sexualität. Theoretische, empirische und methodische Überlegungen zu Thema
>; Homosexualität und Schule<« In Heft
Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.
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Randı Solberg
»Imagine there’s Heaven!? «

DI€ Situation Von Lesben und SChWUICH In den irchen L uropas

FIN Vortrag IM Rahmen des » Kongress Zzur Vernetzung christlicher CAWU-
len- un Lesbengruppen Im Anfang WAar die Vielfalt« Oktober 2005
INn Bieleteld.

»Im Anfang War die Vielfalt C

Auf der European Forum Konferenz In sIo Im unı dieses Jahres wurden
Podiumsdiskussionen ZUT Situation VOT)] LGBT (Lesbian-Gay-Bisexual-Trans-
gender) In Ust-Europa durchgeführt. Diese Veranstaltungen fanden unter
dem Tite| »Imagıne there’s Heaven!?« STtalt. Vielen Ist diese Bezeichnung

In abgewandelter Form VO ohn LenNNONs visionarem 5Song bekannt. Der
Tite| könnte auch die Hoffnungen und Iraume vieler christlicher Lesben und
Schwule benennen. Hoffnungen und Iraume nach einem Himmel, der

irdischen Leben folgt, un nach einem solchen himmlichen auf
Frden HIN Ort dem jede und jeder Von UunNs völlig SIEe der ß selbst serIn
darf. S50 sern darf, wWwIeEe (jott SIE und ihn erschuf. ibt 5 eınen solchen In
den Kirchen Europasf Offnen der schließen die europäischen Kirchen die
ore Z Himme! auf Frden für | GBITS?®

Die protestantischen Kırchen

Im Folgenden beschäftige ich ich mit den protestantischen Kirchen,
denen die Lutherische, die Reformierte un die Unierte Kirche gehö-
e  _ Wiıe bekannt ISst, sind diese Kirchen VOT allem In den nordwestlichen
europäischen ändern vorherrschend. Unter den grolßen kirchlichen Insti-
tutionen sind die liıberalsten die protestantischen Kirchen Im Gegensatz ZAM
römisch-katholischen Kirche werden sIe nıcht zentra|l geführt. Deshalb
terscheiden sich die offiziellen Haltungen und Entscheidungen der einzelnen
protestantischen Kirchen manchmal sehr stark Die lutherischen Kirchen sind
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besonders In Skandinavien In der Kirchenwelt dominierend und Immer noch
gesellschaftsprägend. Gleichzeitig werden SIE selbst durch die politische und
soziale Gesellschaft beeinflusst.

In den letzten 20 Jahren OÖöffneten sich die Kirchen Lesben und Schwulen,
el den Themen Abendmahl und ehrenamtliche Mitarbeit. Besonders

fortschrittlich Ist die lutherische Kirche In Dänemark. SIe erkennt cseit 997
die Partnerschaftssegnung offiziell Lesben und chwule können überall
In Nänemark In offiziellen Gottesdiensten ihre Partnerschaft SCgNEN lassen.
J1es Ist In den Iutherischen Kirchen In Schweden, Norwegen und Finnland
nicht der Fall Wie miıt Segnungsfeiern und Ordination VOonNn lesbisch und
schwul lebenden PfarreriInnen uUuMsSESANSEN wird, Ist Von der kRegion und den
Einstellungen Von}n BischöflInnen, Kirchenvorständen und GemeindepfarrerIn-
Mel) abhängig. [DDIie Kirche In Schweden hat sich Im Oktober 2005 offiziell für
Segnungsfteiern geöffnet, hat 5 aber den einzelnen PfarreriInnen überlassen,

entscheiden, ob SsIEe Segnungsfeiern durchführen wollen der nicht. [)as
Problem ıst In der Rege! nicht, lesbisch der schwul seIln, sondern In offi-
ziel! registrierten Partnerschaften leben. och selbst wWwenn\n

gionale kirchliche Synoden, wWwIe 7.B In Norwegen, registrierte Partnerschaf-
ten ablehnen, werden In der PraxIıs Lesben und Schwule, auch WenNnn SIE in
registrierten Partnerschaften leben, In einigen Bistümern ordiniert. Während
der etzten fünf his sieben Jahre wurden mindestens zehn Lesben und CAWU-
le, die In registrierten Partnerschaften leben, PfarreriInnen der Norwegischen
Kirche. [Diese Tendenz ZUr (relativen) | iberalität In den lutherischen-protes-
tantischen Kirchen ıst allerdings in ettland nicht festzustellen. Vor einigen
Jahren verlor Pfarrer Marıs Sants nach seinem omIng-out seIn Amt In der
lutherischen Kirche | ettlands. Sogar die Ordination Vo Frauen stellte die
lutherische Kirche In | ett!and nach einer konservativen en In den MECUTN-

ziger Jahren eın Aber auch In Norwegen gibt 5 Beispiele VOT) In registrierten
Partnerschaften lebenden ordinierten lesbischen der schwulen PfarreriInnen
mıit besten Qualifikationen, denen eine Anstellung verweigert wurde. Noch
iIm Marz 2005 stritt [Nan sich anlässlich der Ernennung des Osloer Bi-
schofs, welche Haltung der NeUE Bischof | esben und Schwulen gegenüber
einnehmen sollte. DIie konservative norwegische keglerung entschied
den Willen des Osloer Bistums, eınen konservativen Bischof
S1e begründete ihre Entscheidung damit, ass angeblich die Kirchenleitung
IM übrigen Norwegen In sIo einen konservativen Bischof eingesetzt sehen
wol Ite

In den reformierten Kirchen Luropas reichen die Positionen Von der sehr
offenen Einstellung der Niederlande, die Kirche der Kemonstranten he-
reits Beginn der 99() Jahre Segnungsgottesdienste für gleichgeschlechtli-
che Paare erlaubte, den zumelst liberalen Haltungen In der Bundesrepublik
Deutschland und der deutschsprachigen Schweiz bis ZUT Calvinistisch KEe-
formierten Kirche In Frankreich. Dort hat die Kirchenleitung 2004 die EMp-
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fehlung ausgesprochen, Lesben und Schwule nicht als PfarreriInnen arbeiten
lassen. Auch sollten gleichgeschlechtliche Paare nicht werden.

Grundsätzlich gilt aber In allen reformierten wWIE auch In den unlerten Kır-
chen In Deutschland und In Luropa, dass die Positionen cehr uneinheitlich
un kontrovers Ssind. In den Debatten insbesondere Segnungsgottesdiens-
ten Ist [an oft noch weilt entfernt Vo einem tragfähigen Konsens.

Dıiıe römisch-katholische Kirche

[DIie Haltung der römisch-katholischen Kirche, die VOT allem In Südeuropa
und einigen osteuropäischen | ändern vorherrschend ist, ird zentra| durch
den Vatikan bestimmt. Daher gibt ES von | and | and keine großen Un-
terschiede. [Die offizielle Kirchenhaltung hbesteht darin, die y;homosexuelle
Praxıis« als Sünde bezeichnen und Homosexuelle 711 7Z6libat der durch
Therapie und Z Heilung VOI] ihrer )Neigung« führen. Offen In
Beziehungen und Partnerschaften ebende | esben und Schwule sind nicht
Zur Fucharistiefeier zugelassen und dürfen nicht ehrenamtlich In der Kirche
arbeiten. FS Ist außerdem offizielle PraxIis, | esben und chwule, die bei der
katholischen Kirche beschäftigt sind und FA In chulen und karitativen Fın-
richtungen arbeiten, kündigen, WEeTNn SIE ihre Partnerschaft registrieren
lassen. Obwohl Segnungen Vo gleichgeschlechtlichen Beziehungen nicht
erlaubt sind, vollziehen einıge katholische Priester sSIE 1es geschieht al-
lerdings inoffiziell und auf eigenes Risiko Fın italienischer Priester wurde
suspendiert, eil elr eıne gleichgeschlechtliche Beziehung als Zeichen für
(‚ottes Anwesenheit« segnelte.

In den VOT/ der römisch-katholischen Kirche dominierten Ländern, wWwIE
z.B Spanıen, italien, Malta, Polen und Österreich, äußern sich Bischöfe Of-
enUic WIE auch kirchenintern oftmals deutlich scharf die Liebe VOorn
| esben und Schwulen Daher ist ES überraschend DOSItIV, wWwWenn eın katho-
lisch gepragtes Land WIE Spanien Im Jahre 2004 die Fhe mıit vollen Rechten
für L esben und Schwule OÖffnete. Spanien holte mit eiınem Zug Nord-
CUTODdA eın und wurde In kurzer Zeıit eın Protagonist. Fın keprasentant der
christlichen | esben- und Schwulengruppen In Spantien freut sich über diesen
erheblichen Fortschritt, betont aber, dass J1es eine politische nNntscNel-
dung WAarfT.

» Als Christen mussen WIr weilter arbeiten, damit UNsSseTeE Liebe und UNSETE

Beziehungen In den Kirchen anerkannt werden. In Spanıen Ist die katho-
Iısche Kirche dominierend, und WITr kennen die Melnung des Vatikans
diesem Thema Glücklicherweise denken viele Christen, die distanziert der
kirchlichen Hierarchie gegenüber stehen, SaNzZ anders.« In eıner Untersu-
chung, die »Malta Gay Rights Movement« durchführte, teilen 295 Prozent
der | esben und Schwulen mit, SIE selen In den kirchlichen Institutionen
diskriminiert worden. SIe nNennen konkrete Beispiele, y dass ihnen die
Beichte verweigert der dass sIEe Von Priestern als Jiere bezeichnet wurden.
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[DIie römisch-katholische Kirche Ist In Polen, der Heırmat des verstorbenen
Papstes Johannes Pau!l HS csehr stark. SIe kritisiert scharf das geplante Partner-
schaftsgesetz. Im re 2004 wurde das (jesetz Im Oberhaus des Parlaments
vorläufig anerkannt. [Das Unterhaus [NUSS noch darüber entscheiden. Pater
erZYy loch, Sprecher der polnischen Kirchenleitung, behauptet, das Gesetz
breche die Verfassung, un würde dauerhaft sozialen Schaden für Ehe, Famlı-
le und die Kindererziehung nach sich ziehen. Lr sa wörtlich: In vielen
Siıtzungen formulierte die Kirche sehr deutlich ihre Haltung diesem Thema
gegenüber der keglerung. Wır hoffen, dass eın solches (Gesetz In olen nicht
eingeführt wird«. Bischof Tadeusz Pieronek 2001 folgendes Zzu Thema
Homosexualität: » ES Ist wIıe miıt eiıner ansteckenden Krankheit. Niemand will
homosexuelle Menschen diskriminieren. Aber, da [11all die eigene Sicher-
heit fürchtet, will Man bestimmte Schranken einhalten, die Homosexuellen
gewissermalsen abgrenzen.« Und weilter: » Homosexuelle FEhe und Adoption
Vo Kindern durch Homosexuelle« führt ZUr »Lähmung der gesellschaftli-
chen Ordnung«. Kirchliche Urganisationen und keprasentanten auch
daran beteiligt, dass die D-Feiler un die )Kampagne Homophobie«
In Warschau und Krakow Im Jahre 2004 aufgehalten und angegriffen
wurden. FiIne Ausnahme scheint die katholische Kirche In Belgien sem.
Dort äußern sich | esben und Schwule sehr DOSILIV über Gemeinden un die
Kirchenleitung. Allerdings ird auch mitgeteilt, dass Bischöfe mıiıt dem SCXU-
ellen Aspekt der lesbischen und schwulen Beziehungen Probleme haben Als
eın Kardinal 2004 In eınem Interview behauptete, Homosexuelle selen DET-
VerS und Menschen mMiıt grolßen Problemen, entgegnete Kardinal Danneels
(Präsident der Bischöfe Belgiens), dass »dies nicht der Standpunkt der
Katholischen Bischofskonferenz Belgiens« In vielen europäischen EG
dern berichten | esben und chwule Von einer cehr offenen, DOSITIV und
terstützend eingestellten Kirchenbasis und auch VOon Priestern, die lesbische
und schwule Paare bei Fucharistiefeiern willkommen heißen und die Paare
S CENEN. DEN geschieht allerdings inoffiziell. [DIie altkatholischen Kirchen In
Deutschland der In Osterreich sind dagegen viel lıberaler als die Öömisch-
katholische Kirche

Dıiıe orthodoxe Kirche

In Ländern, In denen die orthodoxe Kirche vorherrscht, wıe In Russland, KUu-
manıen, Moldawien, Serbien, Montenegro und Griechenland, führen Lesben
un Schwule eın erschwertes L eben ffen lesbisch und SscChwWUul ebende
Menschen sind generel! nicht Zu Abendmahl zugelassen. SIe dürfen auch
nicht ehrenamtlich In den Kirchen arbeiten, geschweige denn als PfarrerIn-
nen der In anderen Positionen angestellt serin. war arbeiten viele | esben
und Schwule be! den Kirchen, sSIE leben aber nicht ffen Russische L esben
berichten, dass keprasentanten der russisch-orthodoxen Kirche Homosexu-
alität als Sünde bezeichnen. Auch Satze WIE frolgender sind alltäglich: » Les-



19€  D Offene Werkstatt

ben sind VOoO Teufel beherrscht« und »SJe sind eın gefährliches Zeichen der
Apokalypse«. Wenn Priester In erbien und Montenegro | esben un CAWU-
le unterstutzen, verlieren SIEe ihre Anstellung. »Sıe mussen sehr vertraulich
und diskret vorgehen«, der Bericht eıner lesbischen Serbin. HIN Lichtstrahl
IM Dunkel Ist, ass der oberste Priester In der Serbisch-Orthodoxen Kirche,
Seine Heiligkeit Patriarch Pavie, In einer Osterrede ausdrücklich gesagt ha-
ben soll, dass er keine Gewalt Homosexuelle unterstutze. Fr betonte
weilter: » Wır sollten tolerant gegenüber denen seln, die anders sind, und SIE
nicht ihrer sexuellen Orientierung hassen.«

Aus Griechenland wird berichtet, dass die Vereinigung Griechischer
Priester ISKE) fordert, dass Manner, die Priester werden wollen, sich hbe-
stimmten Tests unterziehen sollen, beweisen, dass SIE nicht homose-
xuel! sind der SX mıit annern hatten [Das Argument: DIie Familien mMUSS-
ten geschü werden ydie verdammte Krankheit der Sodomie«. Pater
Ffstathios Kollas Leıter des Priestervereins) sol| folgendes behauptet haben
» Homosexualität Ist gefährlich. Bevor Christus auf die Welt kam, schickte
ST eiınen ngel, alle Homosexuellen umzubringen«. [Dieser nge! WarTr

glücklicherweise nicht sehr erfolgreich. Be] solchen Aussagen kirchlicher
keprasentanten Ist 5 nicht verwunderlich, dass die lesbische Frau, die den
Fragebogen für das Buch »Let Our Volrces He Heard!'« ausfüllte, die rage,
ob die Kirchen In ihrem Land gleichgeschlechtliche Partnerschaften SCHTICH,
mıit Frstaunen ZUT Kenntnis nahm. SIe konnte Sar NIC glauben, dass solche
Segnungen überhaupt möglich sind. SIe hatte davon noch nichts gehö SIe
betonte In ihrer Antwort, dass ihr Wunsch, Informationen und Erfahrungen
Von solchen Segnungsstäatten erhalten, sehr groß SeI In Griechenland sind
kirchliche Segnungep jedenfalls nicht möglich.
Die anglikanische Kırche

In der rage über Homosexualität ist die anglikanische Kirche, die In ro[ß-
britannien dominierend ist, unentschieden. 1es zeigte sich Hesonders el
der Ernennung des Bischof In New Hampshire (USA), CGiene Robinson, der
ffen schwul lebt, und nach der Entscheidung der Kirche In New Westmins-
ter Kanada), kirchliche Segnungsfeier für gleichgeschlechtliche Paare anzu-
erkennen. Beides geschah Im Jahre 2003 DIT3Z Drohung konservativer angli-
kanischer Gemeinden und Priester, die Kirche verlassen, besteht immer
noch. Einige Gemeindeglieder sind schon a  n SIe sind jedoch eine
Kleine Minderheit Auch innerhalb der anglikanischen Kirche In Großbritan-
nıen gibt 5 auf allen Fbenen große Meinungsverschiedenheiten bezüglich
Partnerschaftssegnung und Ordination Von'nN Schwulen. Persönlichkeiten WIE
der ehemalige südafrikanische Frzbischof Desmond Jutu unterstutzen den
amp der Lesben und Schwulen sehr. ber noch gibt ES viele kirchliche
kepräasentanten, die die Gleichberechtigung von Lesben und Schwur-
len In der anglikanischen Kirche eingestellt sind. Einige Berichte AaUS,
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dass die anglikanische Kirche In Großbritannien, nachdem das NECUEC Partner-
schaftsgesetz Fnde 2005 In Kraft ist, | esben und chwule, die ihre
Partnerschaft registrieren |assen, als PfarreriInnen zulassen werde. |)as »eIln-
ZIgE«, Was diese lesbischen und schwulen Pfarrerinnen tun müussten, Ist
unterschreiben, dass SIE In ihrer Partnerschafft keinen SX en werden.

Was können wır tun

Nach den Situationsbeschreibungen der vier großen europäischen Kirchen,
mussen WIr festhalten, dass die Lage, WenNnn ES Haltungen, Segnungen,
Ordinationen und Mitarbeit Vo | esben und Schwulen In den kirchlichen
nstıitutionen geht, prinzipiel| nicht zufriedenstellend Ist | esben und Schwu-
le haben noch eiınen langen Weg VOT sich, Hs SIE In allen Kirchen frei, Hen
und gleichberechtigt leben können. Frkennbar Ist aber auch die positive Ent-
wicklung. Mehrere Kirchen sind bereit, L esben und Schwule ordinieren,
anzustellen un gleichgeschlechtliche Beziehungen SCHTNECN. Jedoch Ist
nicht alles auf Leitungsebene geschehen. Viele nstıtutionen VOol unten«,
Gemeinden und bestimmte Persönlichkeiten, sind fortschrittlicher als die
offiziellen Stellen der katholischen und der orthodoxen Kirchen. Länderspe-
zitische Partnerschaftsgesetze und das EU-Antidiskriminierungsgesetz sind
positive Beispiele tür Veränderungen durch gesellschaftliche Prozesse.

(UJm Finfluss auf Kirchen ausüben können, müuüssen wWIır prasent semln. In
einigen | ändern sind wWIr durch Mitgliedsgruppen des Europäischen Forums

FS bedarf aber auch weiterhin der Prasenz und der Aktivität auf IN-
ternationaler Kirchenebene er stellten wır den Antrag, einen Workshop
zZu Thema » Homosexualität und Kirche« auf der Generalversammlung des
Okumenischen ats der Kirchen ORK) In Brasilien Im Februar 2006 g_
stalten. Tatsächlich nahm Uuns der Rat In das offizielle Workshop-Programm
miıt dem ema Iversi AS ase for Unity (Vielfalt als Grundlage für Fın-
heit) auf. Viele Menschen In Deutschland engaglerten sich Im Rahmen des
ORK und der KEK (Konferenz der Europäischen ırchen sehr. Wır hoffen,
dass ffen und respektvoll geführte Gespräche SOWIE eın ebenso durchge-
führter Informations- und Erfahrungsaustausch Im Okumenischen Kat der
Kirchen vie| verändern können.

Festzuhalten iıst schwierigsten Ist die Situation VOoT'N Lesben und
Schwulen In den Kirchen SÜüd- und besonders Osteuropas. Verglichen mıit der
Lage der Lesben und Schwulen dort, leben wWIr In Nord- und VWesteuropa he-
reits IM ; Himme! der Vielfalt« FS ird bereits viel Arbeit geleistet. In o0pe-
ration mit christlichen | esben und Schwulen VOT ÖOrn beabsichtigen Wir, die
Arbeit durch eın Ost-Europa-Projekt intensivieren. Beispielha beginnen
wır In ausgewählten | ändern mıit diesem Projekt und stellen fest, wWwIıE wWIr
sinnvoal|l welter arbeiten können. [Dieses Engagement Ist natürlich nicht KOS-
tenlos. Der zukünftige Verkaufsgewinn des Buchs Let Our VOoICces Be Heard!
fördert Projekte christlicher Lesben In Ost-Europa. Has Ist allein nicht ausrel-
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chend Notwendig ist eine weltere finanzielle Unterstützung. DDie 95 christ-
lichen Lesben In Let (Jur VOIces Be Heard! erzählen VOoT großen und Kleinen
Erfolgen In ihren Kirchen un VOI ihren persönlichen Hoffnungen aller
Zweifel, Fragen und Krisen. SIe erzählen VOoT] Stärke, Kreativıtat un Freude
In christlichen Felern, Gottesdiensten und anderen Aktivitäten, | eute eINn-
ander unterstutzen, unabhängig VOTI ihrer cexuellen Orlentierung. SIe erzäh-
len Von Urganisationen und christlichen LGB I-Gruppen, die ihnen In VeTl-

zweifelten Situationen halfen SIe erzählen, wIıe SIEe wirkliche Veränderungen
Im kirchlichen Kontext erreichten. [Das alles ermutigt UNS welter arbeiten.
Um einen Himme! auf Frden schaffen der zumindest eine hunte Vielfalt,

WIE ES gemälß UNseTelT Konferenz iIm Anfang WAar.

Randı Solberg, 1963 In orwegen geboren, arbeitet derzeit AT freie Journalistin in
Berlin. Sie ıst /F Präsidentin des »Europäischen Forums Christlicher | esben- und
Schwulengruppen« und Herausgeberin des Buches » Let (Jur Voices Be Heard! FIS-
tian esblans In Europe Telling their StOries«. Kontakt: randi.solberg@web.de.
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In Goethes berühmtem trafen das Thema hne Zweife|
Koman die einleitenden Worte akt [DIie Ausführungen konnten oh!
Werthers seiınen (Brief-) Freund, provozlieren, wollten aber keine

iıhm Klipp und klar Von seIner »Provokation« seIN; sIe sollten weder
Liebe berichten. Fbenso <O|| diese | ust aufgeilen noch »Leid VETSCSSCTI«
Rubrik allen die Möglichkeit geben, lassen.
sich Klipp und klar mıiıt KommMenta- Ich danke Reinhold Wecker sehr
On rragen un kurzen Berichten für seınen Hınwels In »Kurz&gut« In
Wort melden WeNnn [Nan}n
keine Zeıt hat für ausführlichere 1 (Heft 1+  } O21

ass die Entblößung eiInes MenschenAbhandlungen, aber dennoch nicht eine besondere Demütigung darstel-schweigen ill len kann. Ich denke selber gleich
Reinhold Wecker, dass der Satz » Das
ist meın Blut« alle Ehrfurcht verdient,
und empfinde dies immer besondersProvokation, tief und ergriffen beim Sprechen der
Wandlungsworte In der HeiligenLeid und Lust Messe.

FS gıng auch nicht Blasphe-
DIie Jahrestagung »Schwule Theolo- mie, noch wWIE S In seIner Stel-

lungnahme Im gleichen »Kurz&gut«DIE« hatte 2004 In Mesum »Schwur-
le My5tik« zZu Thema [DIie Uurz- auf 83f eine Sakra-
geschichte Vo'n | awrencCce chime! mentalisierung« von Sexualität. Ich
»Calvinismus« wıe auch der darauf kann indes sowoh!|! Aaus eigener Sicht
vorbereitende Artikel VOT Humie!| wıe auch meInem eigenen Gefühl
» Jesus Kreuz In einem Slip franziskanischer Kreuzwegsreligiosi-
VvVon Calvin Klein« (abgedruckt In tat gul nachempfinden, dass die

(Nr. 4/2004), 401-405) Darstellung von chime! »Jesus In
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seIiner Passıon His ZUT Gottverlassen- In der Kurzgeschichte Ist Symbo! für
heit«, »die Achtung VOT den | eiden seIn Gefühl und grenzenloses Mitge-
eiInes gequälten« und gefolterten In füh! gegenüber Jesus. Physische Ver-
gewlsser Hinsicht »verletzt«. Hierfür einigung, hoch erotische un lustvol|l
halte ich dann eine Entschuldigung sexuelle Vereinigung zwischen CO

tern un Menschen kannte auch dieauch für angebracht.
Christian erz beglückwünsche griechische Antike, VOoO Hinduismus

ich csehr für seIne Toleranz WIE serın und Tantrısmus SaNzZ abgesehen.
Verständnis und danke ihm für SEeI- Was noch el den Griechen eine

die vorgenannten Leserbriefe Selbstverständlich kKeit schien, ST
anschließende S 834f.) AaUSSCWOSENE heute verpont.
Beurteilung. Ich erkenne, dass meın Bertolt Brecht schrieb, dass FS-
Ansatz intellektuel! wIe menschlich sern und Trinken, Schlafen und SECX
verstanden wurde. | Ja 3ußert sich die Grundbedürfnisse, Grundtriebe
nicht verquaste Theologie, sondern sind dann kommen erst höhere,
jemand, der über die Theologie hi- kulturelle, auch religiöse Bedürfnis-
[1AUS$S gute therapeutische Erfahrung Ja, wır haben auch eınen Trieb
hat Christians versöhnliche Worte ZUTr eligion, ZUr Transzendenz, Zur
ZUT (Gjüte sind nicht hbloße Diploma- wigkeit, je unbefriedigendertie der Redaktion, sondern Ausdruck
eInes »freien Christenmenschen«

irdisches Werden und ergehen UunNns
scheint.

hne sexuelle Verklemmtheit. Sehr [DDie christliche Kirche bedient FS-oh! auch WISsen: 5 gibt NIC
SET1} und Trinken, Im Abendmahl mit»die schwule Theologie«. Aufrichti- Brot und Weın DZWwW. be!l der HeiligensCcN ank und allen alles ute und

Schöne und Liebe! Kommunion mit Leib und Blut Jesu,
Humiel bedient sich der Versenkung DZW.

Meditation gleich Schlaf: Fiıntau-
chen, Wegtauchen, mystische Verel-
nigung, amadhıi194  QueerVerweise  seiner Passion bis zur Gottverlassen-  in der Kurzgeschichte ist Symbol für  heit«, »die Achtung vor den Leiden  sein Gefühl und grenzenloses Mitge-  eines gequälten« und gefolterten in  fühl gegenüber Jesus. Physische Ver-  gewisser Hinsicht »verletzt«. Hierfür  einigung, hoch erotische und lustvoll  halte ich dann eine Entschuldigung  sexuelle Vereinigung zwischen Göt-  tern und Menschen kannte auch die  auch für angebracht.  Christian Herz beglückwünsche  griechische Antike, vom Hinduismus  ich sehr für seine Toleranz wie sein  und Tantrismus ganz abgesehen.  Verständnis und danke ihm für sei-  Was noch bei den Griechen eine  ne an die vorgenannten Leserbriefe  Selbstverständlichkeit  schien,  ist  anschließende (S. 84f.) ausgewogene  heute verpönt.  Beurteilung. Ich erkenne, dass mein  Bertolt Brecht schrieb, dass Es-  Ansatz intellektuell wie menschlich  sen und Trinken, Schlafen und Sex  verstanden wurde. Da äußert sich  die Grundbedürfnisse, Grundtriebe  nicht verquaste Theologie, sondern  sind — dann kommen erst höhere,  jemand, der über die Theologie hi-  kulturelle, auch religiöse Bedürfnis-  naus gute therapeutische Erfahrung  se. Ja, wir haben auch einen Trieb  hat. Christians versöhnliche Worte  zur Religion, zur Transzendenz, zur  zur Güte sind nicht bloße Diploma-  Ewigkeit, je unbefriedigender unser  tie der Redaktion, sondern Ausdruck  eines  »freien  Christenmenschen«  irdisches Werden und Vergehen uns  scheint.  ohne sexuelle Verklemmtheit. Sehr  Die christliche Kirche bedient Es-  wohl auch zu wissen: es gibt nicht  sen und Trinken, im Abendmahl mit  »die schwule Theologie«. Aufrichti-  Brot und Wein bzw. bei der Heiligen  gen Dank und allen alles Gute und  Schöne und Liebe!  Kommunion mit Leib und Blut Jesu,  P. Humiel  bedient sich der Versenkung bzw.  Meditation gleich Schlaf: Eintau-  chen, Wegtauchen, mystische Verei-  nigung, Samadhi ...  Jesus im Slip  Orgasmus, Sex wird von den heu-  Wenn wir uns vergegenwärtigen,  tigen Kirchen ausgeblendet. Spüren  dass sich der Schwule in der Kurz-  wir aber beim Orgasmus nicht des  Gottes Schwingung, den göttlichen  geschichte »Calvinismus« die Verei-  nigung mit seinem Gott bzw. Jesus  Urgrund des Lebens, alles Seins?  Sind Religion und Eros für die Theo-  auf seine eigene, ihm vielleicht  einzig mögliche, körperlich-sexuelle  logen soweit auseinander? Haben  Art vorstellt, völlig unsublimiert, ist  Religion und Sexualität nicht gleiche  Wurzeln?! Religion verbindet mit  dies wohl gleichberechtigt und ver-  gleichbar mit der Vorstellung eines  dem fernen Gott, Sexualität mit dem  Spiritualisten, der die Vereinigung,  nahen Gott, mit dem Nächsten, mit  die »Unio Mystica« auf einer rein  Gottes Schöpfung. Ist die Geschichte  spirituellen Ebene vollzieht. Die kör-  von Schimel wirklich pervers?  perliche Vereinigung des Schwulen  Dr. Benoft PhilippeJesus Im Slip

Urgasmus, SX ird Vo den heu-
Wenn WIr UuNSs vergegenwartigen, tigen Kirchen ausgeblendet. Spüren
dass sich der Schwule In der Urz- WIr aber hbeim Urgasmus nicht des

(i‚ottes Schwingung, den göttlichengeschichte »Calvinismus« die Verel-
nıgung mMit seinem (jott bzw. Jesus Urgrund des Lebens, alles Seins?

Sind Religion und LroSs für die Theo-auf seine eigene, ihm vielleicht
eINZIg mögliche, körperlich-sexuelle logen sOWEeIt auseinander? Haben

vorstellt, völlig unsublimiert, Ist Religion und Sexualıität nicht gleiche
Wurzeln?! Religion verbindet mitdies oh! gleichberechtigt und VeTlT-

gleichbar mMit der Vorstellung eInes dem fernen CuOtt, Sexualität mit dem
Spiritualisten, der die Vereinigung, nahen Gott, mMit dem Nächsten, mıit
die »Unio MyStICa« auf einer rein (Gjottes Schöpfung. Ist die Geschichte
spirituellen Ebene vollzieht. Die kOÖr- von Schime!l wirklich pervers?
perliche Vereinigung des Schwulen Ir Benolilt Philippe
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Worte wirken wirklich eigenen Leib erleben. FS
Ist für ich schon diskussionswürdig,
ob Man »Diskriminierung« sofort miıt

Vom nhalt her finde ich die »Verfolgung« gleichsetzen kann. Wo
1+2/05 wieder hervorragend. Fr- bleibt da die Differenzierung In der
schrocken aber hat ich die äußerst Sprache für das, Was gemeint ist?
polemische Sprache Im vorletzten Schlielßßlich kritisiere ich, dass
Absatz des Fditorials. Ist das eINne Man eınen theologischen AÄAnsatz
Einzelmeinung dessen, der diesmal und das theologische Denken eInes
das Vorwort geschrieben hat, der ehemaligen Professors als »Banalıi-
spiegelt das die Meinung der Redak-
tion Im wieder? In beiden sierung« der Theologie bezeichnet.

Man kann atzınger stehen,Fällen finde ich die Sprache depla-
ziert, noch dazu In einer theologi- \LVATS [Nan will, sehr konträr.
schen Zeitschrift. Aber seIne Theologie als »Danal«

bezeichnen, finde ich noch
[JDreli Anmerkungen dazu: dazu Theologen ziemlich
ES WarT oh!| für die, die die Vor- unqualifiziert. Noch dazu hat doch

gange In Rom ImM pril 2005 auf- die den Anspruch, sich miıt
merksam verfolgt haben, sicherlich Dokumenten und der Theologie Aaus
kein »Schock«, ass Kardinal Josef Rom auseinanderzusetzen. Setzen
atzinger ZU Papst gewählt worden sich also die Theologen der
Ist i er Gebrauch dieses Wortes, mit Banalem auseinander? |)ann
melne ich, ird a denen nicht g_ könnte [al die gleich SaANZ
recht, die aufgrund eINes erlebten einstampfen. Banalitäten gibt S auf
ITraumas wirklich »unter Schock« dem Büchermarkt schon Der
stehen. Sicher War die Wahl VOI] polemische Vokabulargebrauch fällt
atzinger eine UÜberraschung, wei| also auf die WeSTh zurück! ES Ist
dadurch das italienische Sprichwort melnes Frachtens ja gerade das Fa
NIC mehr galt, dass als Papst mürbende, Enttäuschende und das
INS Konklave hineingeht, als KAarf- Verletztende, ass eben nicht mMiıt
dina| wieder herauskommt«. ber banalen Argumenten, sondern muıt
»eın Schock«? Darunter verstehe ich hoher Intellektualität, die eigentlich
Was anderes, wWas vie| (‚ravieren- aus sich heraus einer befreienden
deres. Theologie fähig seın müusste, Schwur-

e und Lesben durch vatikanischeAuch das Vokabular »Schwulen-
verfolger« stÖ(St mır sehr unbehag- Theologie diskriminiert werden.
lich auf Denn ES erinnert ich Sollte die Formulierung yBana-
Zeiten, Schwule wirklich Verfol- lisierung der Theologie« schließlich
5UNS In UuUNsere L and erleben [NUSS- gar anspielen auf das Wort » DIe
ten Auch ird der Gebrauch dieses Banalität des BÖS€I'\«‚ womlıt die
Wortes für UuUNnsere deutschen Verhält- Schriftstellerin Hannah Arendt die
nISsSe den Schwulen In Jjenen LAn Fratze des S-Regimes mMm.E reffend
ern nicht gerecht, die Verfolgung gekennzeichnet hat, dann hätte sich



()ueerVerweise

studieren un Priester werden.In meInen ugen der Verfasser dieses
Fditorials völlig vergallopiert, wei|l er Während meInes csehr spaten (CO-
das grauenhafte Schicksal der Opfer mMmIing-outs kam ES freilich Im Blick
des S-Regimes nicht Im Auge g — auf Dernen Lebensweg ZU g —
habt hätte und Im Vergleich ZUT genteiligen Bruch LDDer unsch nach

schwuler Freundschafft und Partner-heutigen Schwulendiskriminierung
deren Schicksal tatsächlich selber schaft bewog ich nach Jahren
banalisiert hätte Intensiven Tragens, den Pfarrer-Beruf

In der Hoffnung, dass meIlne aufzugeben, nıcht das Priester-Seirn.
letzte Assozlation unbegründet ist, In der Kirche bleiben, dazu hat

Mır VOT allem auch das Frieben dergrüße ich Fuch und wünsche der
Redaktion n der welteren Handha- konkreten Gottesdienstgemeinde
bung Vo Sprache eın glücklicheres hier In meInem jetzigen ohnort
»Händchen« und Gespür. geholfen. Auch mır Ist ES fremd, dass

Michael Bachter katholische Kirche allein Von Kom
aus bestimmt seIn ol Ich bın über-
Z  u  / auch ich bın Teil der römisch-
kKatholischen Kirche, un ich lasse
ich auch Vo einem diskriminie-Angstfrei schwul leben renden Papst un einer defizitären
offiziellen vatikanischen Theologie

Lieher »P (L assıan«,
nıcht aus der Kirche vertreiben; ES

gibt Ja auch noch andere, befreien-
eın Artikel »Schwul und TrOTLZ- dere Denkansätze innerhalb der ro-

dem katholisch geworden« In der misch-katholischen Kirche.
192 1+ 1-3 Deimnen Gedanken und Forderun-hat ich sehr angesprochen, hne sCcN In den beiden etzten Absätzendass ich damit die Qualität der Deines Artikels kann ich MUTr zustim-deren » Lebenszeugnisse« mindern [Men Schließlich halte ich ES auchmöchte. für wichtig, ich nicht allein durch

Derme Zeilen haben ich beson- meine Homosexualität als »Sstan-
ders angesprochen, wei|l ich darin diges Thema« definieren. HUr
selber vie|! eigene Erfahrungen meInen Schritt, die »kirchliche Kar-
wieder gefunden habe, auch WenNnn lere« abzubrechen, WarTr VOT allem
meın Weg unter dem EIWAaS ande- ausschlaggebend, »angstfrei« leben
[e7] Vorzeichen stand »Schwull und können; »angstfrei« meInem
trotzdem katholisch geblieben«. Schwul-Sein stehen, wenn offe-

Da ähnliche Vorzeichen NEes Bekenntnis angebracht Ist
der Entwicklung. DIie Welt In me!Il- FS grü ıch herzlich
Ne| Oberpfälzer Dorf War »gut ITNO Bos!
bürgerlich, röomisch-katholisch und

heterosexuell.« Faszınilert hat ich
Von Klein auf die ıturgle. [ )as hatte
ich auch bewogen, Theologie
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Über-Ich-Moral der de Neuerscheinungen, die ich hier
vorstelle, vertreien einen erwelterten
Queer-Beegriff, der AbweichungenFthos der Jangsamen Von gesellschaftlichen Normen Im
Bereich Von Geschlecht und SEeXUua-Selbstveränderung? |tät nicht mehr moralisch bewertet.

Der moralıische Status der FS liegen jedoch Welten zwischen
ihnen, Wenn 5 den moralischenQueer-Theorie Status der selbstQueer-Theorie
geht

Flahe Haschemi Yekanı/ DDer Sammelband »Quer durch
Beatrice Michaelis (Hg.) die Geisteswissenschaften« Iıst Aaus E1-
Quer durch die Geisteswissen- NeTlTr Tagung Berliner Zentrum für
schaften. Perspektiven der Queer transdisziplinäre Geschlechterstudi-
Theory, Querverlag Berlin 2005, hervorgegangen und wurde Vo
31972 Seiten, 22,50 Flahe Haschemi Yekanı und Beatrice

Michaelis herausgegeben. Fr ent-Gudrun Perko faltet eın Verständnis VOo »QUCET«,Queer-Theorien. Ethische, politi- das mehr Ist als eine Kurzformel für
sche und logische Diımensionen »schwul/lesbisch«, indem er nicht
plural-queeren Denkens, PapyRossa NUur andere geschlechtliche denti-
Köln 2004, 173 Seıten, 18,00 taten wıe Transgender, Iranssexua-

|ität und ntersexualität mitumfasst,
Mit ungefähr zehnjähriger VerzO- sondern auch sexuelle Praktiken wWwWIıeE
sSCrUuNg gegenüber den |JSA und radicalism«, und sexuelle

Arbeit. Die Kombination dieser jel-Großbritannien vermehren sich g-
enwartig die deutschsprachigen Pu- falt Von Themen und Perspektiven
blikationen ZUrTr Queer-Theorie. Bel- mıiıt einer Vielzahl verschiedener DII S
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ziplinen und Methoden führt jedoch leicht der Preis für eınen unverdau-
leider dazu, dass el der Durch- ten Theorie-Import ist.
QUECTUNS der Geisteswissenschaften /we!l der gelungensten eitragedeutscher und englischer unge hbefassen sich mehr der wentgernicht mehr als eın Sammelsurium direkt mıit Themen der eligion. In
zustande gekommen ıst »Kampf der Subkulturen« untersucht

Darüber hilft auch nicht hinweg, Nanna Heidenreich kritisch den Vor-
dass jeweils mehrere Aufsätze das wurf, der seIit 2003 mehrtfach VOoN

konfliktive Verhältnis der Queer- schwuler Seite geäußert worden ist,
Theorie F FemMINISMUS, Irans dass antischwule Gewalttaten primar
und behandeln, enn g_ VOT)] türkischen bZzw. arabischen (also
rade hier macht sich eın kaum muslimischen) annern ausgingen.
ertragender Normativismus hHreit In ihrer rhetorischen Analyse zeigt
Fine Reihe Von Beitragen |ässt sich, SIEe auf, wWIE LSVD, Siegessäule und
WeNn [Nan}n sich einmal den Theo- ta7Z sich als » Tabubrecher« Inszeniler-
riecode gewöÖhnt hat, hne große ten, obwohl ES In Zeıten grassieren-
Inhaltsverluste In Form VOoT' Geboten der Islamophobie überhaupt keine
wiedergeben: » [JDU sollst als WeißeR mächtigen Instanzen gibt, die eın
Queer eın Weißsein nicht [Nal- derartiges Tabu erzwingen könnten.
kiert lassen!« » Du sollst keine kultu- Stattdessen verstärkten SIE die IeT AL
relle y Metronormativiıtat« errichten, mophobie, indem SIE die Einbettung
sondern auch die Kulturellen Stili- homoerotischer begegnungen In eine
sierungen der Queers VOoO Lande Kultur der homosozialen Freund-
berücksichtigen!« »Gedenke / SC  a wIıe SIE für viele islamische
dass Queers of Colour auch durch Länder typisch Ist, gegenüber der
Transgender of Colour reprasentiert westlichen Kultur des oming-outs
werden müssen! < » Du sollst die und der homosexuellen Identität als
feministische Theorie nicht durch »Vvormodern« abqualifizierten. Die
die Queer-Theorie verdrängen und Zählung des schwulen Überfalltele-
dem Vergessen anheim geben!« » Du fons In Berlin, die die Debatte AUS-
sollst als ältereR Queer nicht auf die gelöst hatte, basiere überdies WIE
entpolitisierte queere Jugend schimp- Heidenreich verdeutlicht auf csehr
fen und Dich als Jüngere Queer des fragwürdigen Pramıissen, denen
intellektuellen Vater- bzw. Mutter- nicht zuletzt eın unbewusstes »racCia|l
mordes enthalten!« »Bedenke, dass profiling« anhand vVon MauUf- und
die Rede Von >BaY cshame« melstens Haarfarbe gehört habe Letztlich
MNMUur die Scham VOT weißen scChwur- ihr azı hat der schwule Diskurs
len annern meınnt!« Anscheinend über islamische Homophobie den
geht eS darum, die Queer-Theorie als Zweck, eine Momogenisierung der
politisch-theoretisches UÜber-Ich deutschen MehrheitsbevölkeruN
installieren. Subversionen und | üuste verstärken. L )ass Heidenreich mıit
wurden ihr dabe! ausgetrieben. Miır dieser Analyse umgeke die Institu-
drängt sich der Verdacht auf, ass tionalisierte Homophobie In vielen
der gesteigerte Normatiıvismus viel- islamischen Ländern nicht hinrei-
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chend in den Blick nımmt, dürfte »Queer-Theorien«. SIe unterschei-
freilich ebenfalls evident sSeIn. det zunächst drei Variıanten VOol

Stefanie VOIT Schnurbein Uunter- Queer-Theorien. Die gebraucht
sucht eine Ikone der Queer Religion: »UYUCET « SYNONYM für lesbisch und/
den nordischen Schamanen. Der der schwul, hne ass damit eine
Seidr könnte der ideale Vorläuter qualitative Veränderung einhergehe.
der VOoT DITZ zweilıte Varlilante geht ebenfallsQueer-TheoretikerInnen
heute seIn, da er die Dichotomien VvVon lesbischen bZw. schwulen Iden-

ıtäten AaU>S, erweitert diese aberzwischen Diesselts und Jenseilts,
Mensch und Jıer, KOrper und Gelst, Bı- un Transgender. Perko selbst
männlich und weiblich auflöst. FS vertritt eine dritte, die »plural-quee-
gibt jedoch eiınen Haken Der [DIS- C« Varlante, In der »Queer als p —
Kurs über den nordischen Schama- litisch-strategischer Überbegriff für
nISmMUS Ist eın Konstrukt, das aus der alle Menschen verwendet« wird,

»die der gesellschaftlich herrschen-neogermanischen un völkischen
» Deutschen Glaubensbewegung« den Norm nicht entsprechen der
stammıt Finer historisch-kritischen HIC entsprechen wollen: Transgen-
Überprüfung anhand vorneuzeitli- der, Cyborgs, Intersexen, rags, L@s-

ben, Schwule eicC unterschiedlichs-cher Quellen kann das YUEETE Bild
VO Schamanen nicht standhalten. ter kultureller Herkünfte, Religionen,

Hautfarben« SOWIE »Cross-Identitä-FS Ist vielmehr, WIE VOIT) Schnurbein ten, Nicht-Identitäten, Trans-Identi-ausführt, eın Aufhänger für Projekti-
ONeN\N, die sich dem Feindcbild eInes

taten [1]1.« Perko zielt darauf ab,
ass die Verschiedenheit und An-vereinheitlichten) Monotheismus

verdanken. » DIie Kehrseite dieser
dersheit einzelner Subjekte In ihrer
Pluralität anerkannt werden, wobe!Medcaille Ist die Konstruktion einer

vorchristlichen nordischen Einstel-
deren Selbstdefinitionen entschei-
dend sindlung als direktes Gegenüber des MO- Im Hauptteil des Buches reflek-notheismus: Sexualität un KOrper tiert Perko über »Ethik, Politik undsind Teil des spirituellen Lebens der Logik auUs QUEETET Perspektive«.Menschen, Frauen haben die glei- Dabei unterlegt SIE ihrer Versionche Position WIE Manner ETIC.« [Diese der Queer-Theorie systematisch dieVorstellungen WE von Schnurbein Theorie des Imaginaren VvVon Corneli-als »Ausdruck eines unreflektierten
US Castoriadis. Finer ihrer usgangs-Primitivismus mıiıt langer Tradition punkte Ist der Gedanke, dass jederIm westlichen Denken«. FS SE] der Mensch die Fähigkeit ZUuUr radikalenMange!l historischem Bewwusstseirn Imagination hat, durch deren auto-Im Umgang miıt der Religion, der die Gebrauch jeder Mensch fürQueer-Theorie In diese Falle tappen jeden anderen ZUu unvordenklichenleß »Anderen« werden kann. Der/die

Fine systematisch zentrierende Andere Ist bei Perko dabe! nicht das
kezeption bietet die Österreicherin spiegelverkehrte, ixierte AngstbildGudrun Perko In ihrer Monographie des EgO, sondern eine schöpferische
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Person. Aus der Pluralität freier und weißen FemImnIısmuUs häufig nıcht mMIt
kreativer Menschen folgert SIE für ihrem Namen benannt werden.
die Ethik, dass diese nicht WIE Perkos Fntwürtfe eiınem » Ethos
die axımen des kategorischen IA der affıirmativen und transformativen
perativs VOo handelnden Subjekt Anerkennung« und wenngleich
ausgeht, sondern Vo [Du DZW. VO deutlich unschärter konturiert
Wiır. » Wıe SO ich Dich behandeln?« eıner » Poliitik der Autonomie« sind
bZzw. »Wıe sollen Wır UunNns behan- zweitellos anspruchsvoll, doch

bleibt SIE sich STETS der (Grenzen derdeln?« lauten dann die Grundfragen
der Ethik In der Pluralität. Ist VOT- Selbstveränderung bewusst. Vergli-

chen miıt den normativistischen Fas-ausgeseltztT, dass eın Interesse am/an
der Anderen vorhanden Ist, das eIne SUNSCN, die den Band »Quer durch

die Geisteswissenschaften« hbevöl-solche rage motiviert, bedarf ES als
ersten Schritt der Anerkennung des/ kern, stellt ihre plurale Queer-Theo-
der Anderen In seiner/ihrer Selbst- rIe n jedem Fall die überzeugendere

Alternative dar.definition. Diese Anerkennung CT[-
fordert eiıne offene Wahrnehmung, Michael Brinkschröder
eine Bejahung des/der Anderen und
eınen symbolischen Raum, niıe-
mand Teile der Identität Vo Anderen Körperloseausschließt. Letztlich erfordert die
Affirmation des Anderen auch die Wissensordnung
Bereitschaft ZUT Selbstveränderung.
» Affirmation un Transformation Im Christina Von Braun/
plural-queeren Kontext meint, sich Inge Stephan (Hg.)unbekannten FxIstenzweısen GAff- Gender@Wissen. Fin Handbuch der
nen und die eigenen. Anschauungen,
Affekte, Denkschemata für Lebens- Gender-Theorien, Böhlau Verlag

Köln U, 2005, 370 Seiten, 22,90welsen erweitern, die das eigene
Selbst nicht lebt.« Der elfenbeinerne Wissenschaftsturm

Entscheidend ist, dass dabe! eine besitzt eın Geschlecht, wIEe der VOT-
echte Perspektivenübernahme mMıt angestellte grammatikalische Artikel
konkreten Personen stattfindet. Was nahe legt ß Ist maskulin. Für die
das bedeutet, zeigt Perko anhand Wissenschaft VOoT] der Antike His In
einiger Erfahrungen Im deutsch- die egenwa demonstriert sich
sprachigen FemIinIısmMUsS auf, die das Geschlecht als eine Kategorie»Begriffstriade« Vo »Migrantinnen, VOTIlT] basaler Signifikanz. Geschlech-
schwarzen Frauen und Jüdinnen« tercodes und Geschlechternormen
FA Standard politisch korrekter sind In jeder Form des ISssens
Rhetorik gehören. Dass dabe! eingelagert. keprasentantinnen VeT-
er eine echte Perspektivenüber- schiedener universitärer Disziplinen
nahme aber nicht selten fehlt, zeigt analysieren Im vorliegenden Band

zentrale Thementelder des ISssens.sich daran, ass die Kritikerinnen des
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Dabei geht 5 |dentität, KOrper, MNel Sexualtrieb domestizieren,
Reproduktion, Sexua| itat, aC der eine gefährliche Kontamıiınation

für die Reinheit des ISsens dar-Gewalt, Performanz, keprasentati!-
O Life scIiences, Gentechnologie, stellt. /uerst verliert also der Mann
Natur, Kultur, Sprache, EMIOTI und seInen männlichen KOrper und seIne
Gedächtnis. Die eitrage behandeln Sexualität: »Hard Cclilence el Im
die (‚enese Jjener Begriffe und Berel- Idealfall cience without the body
che, die Anbindung allgemeine of the scientliest«, die Heraus-
politische und wissenschaftliche geberinnen In ihrem Vorworrt. [DDie
eDatten SOWIE die interdisziplinä- benannte Entsexualisierung macht
re[n Querverbindungen welteren jedoch auch VOT den Frauen nicht
theoretischen eldern und Diskursen Halt Reagenzglasreproduktionen
wWwIE Queer-, Media-, Cultural- und menschlicher Embryonen erseizen
Postcolonialstudies. potenziell den weiblichen KOrper.

Fine althergebrachte abendländi-[ Der Ausgangspunkt des Bandes
bildet die rage nach der Relation sche Wissenschaftsphantasie findet
Vo Wissen bzZzw. Wissenschaft und Nun ihre Konkretisierung Im christ-
Geschlecht als auch Gender S lichen Topos VOoO »geilstigen Samen«
andelt sich dabe!i eine grundle- als theologische Ausformulierung.
gende Dichotomie Von Natur/Kultur Geistesgeschichtlich betrachtet STEe-
der Geist/Körper, welche ihrerseits hen viele Fortschritte der Neuzeit
eın hierarchisches Verhältnis ZWI- keineswegs konträr theologischen
schen der gestaltenden Kultur und Diskursen, sondern generleren sich
der domestizierenden Natur explizit als deren Realisierung.
impliziert. Im Wissenschaftsbetrieb Signifikanten für eINne geschlecht-
der Moderne tendiert diese traditi- lıche Konnotation VOIT1 ISsSens-
onelie Bipolarität einer Spaltung strukturen durchsetzen nicht UT
In Natur- und Geisteswissenschaf- die Metaphorik der Dostmodernen
ten »hard SCIENCES< als vornehmlich Wissensordnung selbst, SIE sind
ymännliche Fächer:« und die EelISs- auch deutlich wahrzunehmen I
teswissenschaften als weibliche«. Sprachgebrauch und den Bildern
Wissensordnung und symbolische der heutigen Kommunikations- und
Geschlechterordnung gehen schein- Speichersysteme, welche diese Wis-
bar Hand In Hand einher. DIie Ob- sensordnung ermöglicht haben » Es
jekte des ISsSsens werden jerbel genugt, das Bild der )Jungfräu-
durch den Reinheitsbegriff determi- lichen Festplatte«, den ;binären
niert. Körperlichkeit, Subjektives, Code« und das ihm zugrunde le-
Irrationales, Emotionen un Affekte gende ‚Lochkartensystem« WIE auch
unterliegen eınem prinzipiell herme- die synthetischen Frauenstimmen
tischen Ausschlussprinzip. Abstrakti- denken, die das y Hochfahren« des
ONeN, Symbole und synthetische Bil- Computers ankündigen.« Christina
der zen die vormals stofflichen VOIT1 Braun und Inge Stephan kom-
Phänomene. Deshalb gilt ESs mnen der Ansicht, dass Im Pa
szientifischen Pramıissen den unrel- radigmenwechse! der symbolischen
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Geschlechterordnung, d.h Im DET Außerdemgeschlechtslosen weiblichen KOTr-
CT, der Grund für die Aufnahme der
Frauen In den wissenschaftlichen FI- Donald Boilsvert, Robert ( 10SS
fenbeinturm liegt (Hg.) Gay Catholic Priests and

Clerical|l Sexua| Miscondukct. Bre-Auf diesem (Um-)Weg ird das
Geschlecht selbst eıner ISsSens- aking the Silence, Haworth Press,

Gileichwohl konstruiert New York 2005, 282 Seiten.kategorie.
das abendländische Denken auch Donald Capps: oung Clergy.
In diesem Fall binäre Oppositionen: Biographical-Developmenta|

Study, Haworth ress, New Yorkund >gender:, analog Natur
2005, .76 Seıiten.und Kultur, KOrper und Geist, Sub-

jekt und Objekt. [ Diese epistemolo- LeBron MecBride: Living Faith-
gische Basıs determiniert die wWIssen- ully ith Disappointment In the
schaftliche Auseinandersetzung und Church, Haworth Press, New

York 2005, 17 Selten.gilt als unhinterfragbare kategoriale
Vorgabe für die Beschäftigung mıiıt Steve Fndean: Bringing Lesbian
Geschlecht und kultureller Diffe- and Gay Rights Into the aın-
TEL Miıt der Verabschiedung der stream ITwenty Years of Progress,
s einer Naturhaftigkeit der (je- Haworth Press, New York 2005,
schlechter geht der genetic turn« 362 Seıiten.
einher, welcher eiıner Dynamıisie- S Winfeld traight Talk About
1uns der Forschungsdebatten geführt Gays In the Workplace. reating
hat Von dieser Entwicklung und Inclusive, Productive Fnviron-
dem gegenwärtigen Frkenntnisstand ment for Everyone In Our Urga-
Im Konnex mit aktuellen Bibliogra- nızation, Haworth Press, New
phien berichten die Universitäten York 2005, 2726 Seiten.
dozierenden Literatur-, Kommunika- James Sears (Hg.) Gay, | es-
t10NS-, Kultur-, Medien-, Amerika- bian, and Transgender ISSUEeS In
nistik-, Soziologie-, Gender-, Natur- Fducation. Programs, Policies,
und KunstwissenschaftlerInnen. [Der and Practices, Haworth Press,
Band bietet eine gelungene, wenn New York 2005, 23 Seilten.
auch nicht vollständige, reprasenta- Arthur Lipkin: UOuting the Da
tive UÜbersicht über Diskussionsver- cher, Outing the Power. PrincIp-läufe In der Geschlechterforschung le and Pedagogy, In ournal of
und dokumentiert die bedeutsame Gay Lesbian ISSUEeS In Fducati-
Rolle, welche die Kategorie Ge- O Vol Z Nr. Haworth Press,
schlecht In den theoretischen LDe- New York
hatten der egenwa spielt. Von
jener kulturhistorischen Wendung
profitieren miıt Sicherheit zukünftig
die Bühnen des Issens.

Martın Hüttinger
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Tanıa Ferfolja: nstitutiona|l S1- Theology S& Sexualitylence. Experliences of Australian
L esbian Teachers Working In C
tholic High chools, In ournal of Die Zeitschrift » Theology Sexuali-
Gay esbian ISSUEeS In Educati- ty « ird VOT unNns abonniert. Wer VOI]

Ö Vol Z Nr. Haworth Press, den WERKSTATT-Beziehern eınen Arti!-
New York 2005 kel lesen, übersetzen der rezensie-
ack Drescher, Kenneth Zucker: ren möchte, wende sich einfach

die Redaktion (redaktion@westh.de).EX-Gay Research. Analyzing the
J1er der nhalt der letzten vier Ars-Spitzer Study and Its Relation

Science, eligion, Politics and gaben
NewCu Iture, Haworth Press,

York 2005, 375 Seılten. Vol 11, Nr. {a September 2004
ark Jordan: essing Same- OQur Scapegoat:«: An ExplorationSX Unions. University of Chica- of Media kepresentations of MyraPress, Chicago 2005 Hindley and KOosemarYy West (Elisa-
arry Moody (Hg.) eligion, heth Storrs), 9-28; ueering Black
Spirituality, and Agıng. Socia|l Homophobia: Black eology AaSs

Sexua| [DIscourse of TransformationWork Perspective, Haworth ress,
New York 2005, 370 Seiten. (EL ornegay, Jr.), 29-51; Prolep-
Danie]|l Helminiak: SEX and the tICc Sexua| LOVEe: 0d’s PromISCUIty
Sacred. Gay Identity and Spiritu- Reflected In Christian Olyamory
a| ro' Haworth Press, New (Robe OSS), 532-63; Blasphe-

[1NOUS Thoughts LucYy Tatman),York 2005, 204 Seıten.
(javın Flood The Tantrıc Body. 64-71 Pauline (Conversations: Re-

reading Komans In Christ GeraldThe Secret Tradition of Hindu RKe- Loughlin), PE 02ligion, Taurıs Publishers, London
2005
Thomas Staubli (Hg.) Vertikale Vol 11, Nr. D Januar 2005 Specıal

Issue: Dangerous SXOkumene. Erinnerungsarbeit Im
Dienst des interreligiösen Ir ntense Exchange: Sadomaso-
alogs, Projekt BIBEL+ORIEN T chism, Theology and the Pollitics of
MUSEUM, Liebefeld 2005, Late Capitalism Jeremy Carret-
f Seiten, 0,30 te) 11-30; Inappropriate SEXUa-

lity? SECX agıc, S5/M and Wicca (Or
‚Whipping mMarry Potter’s Arse!<) (Jo
Pearson), 31-42; Theology at the
Freak Show Uncumber and the
[DISCOUrse of Liberation Alison Jas-
per), 43-54; God, SEX and Power
(James Newton Poling), 55-70);
The Frotic and the Mystica In Post-
modernity (David asper), 71-76;



S (QueerVerweise

Stem Cells Where the Newest Tech-
nology Meets the Oldest Profession Abo dll' Was204  QueerVerweise  Stem Cells: Where the Newest Tech-  nology Meets the Oldest Profession  Abo dir was ...  (Jacci Stoyle), S. 77-96; How to Be  Die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  Fashionably Queer: Reminding the  ist Forum der Diskussionen schwuler  Church of the Importance of Sexual  Theologen; sie macht Positionen klar,  Stories (Robert Hamilton Simpson),  zeigt Streitpunkte und Befindlichkei-  S. 97-108; Love in Death (Fances  ten. Wer am Aufbruch schwuler The-  Ward), S. 190-111.  ologie lesend, schreibend und disku-  tierend teilnehmen will, der braucht  die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«.  Vol. 11, Nr. 3, Mai 2005  Bestellt werden kann sie bei  Some Issues with >»Some Issues in  Christian Herz, Isareckstraße 48,  Human Sexuality« (Adrian Thatcher),  D-81673 München  S. 9-30; Heavenly Sex: The Moral  Tel./Fax: +49 (089) 890 688 38,  Authority of an Impossible Dream  E-Mail: bestellung@westh.de  (Ronald E. Long), S. 31-46; Will the  Real Homosexual in the Bible Please  Ich bestelle  die  »WERKSTATT  Stand Up? (Uri Wernik), S. 47-64;  SCHWULE THEOLOGIE«  What Makes Good Ministry Good?  (1} ab der nächsten Ausgabe  Women in Ministry (Christopher  0 _ Heit._ /200__  Lind), S. 65-88.  0 CD-ROM (Jahrgänge 1-9)  Ich möchte die »WERKSTATT«  Vol. 12, Nr. 1, September 2005  O auf Dauer zum  Biblical Bodies (Gerard Loughlin),  O regulären  Jahresabonnement  S. 9-28; Riding the Storms of Change:  von 25,— € zzgl. Versand oder  From Reform and Reconstruction to  O Förderabo für 30,— € (oder  Indecency and Queer Theology (An-  mehr:  ) zzgl. Versand  I4 erstmal ein Probeheft (7,— € zzgl.  gie Pears), 29-50; Sex in the War: An  Versand)  Aesthetics of Resistance in the Diari-  es of Etty Hillesum (Heather Walton),  I Ich wünsche den Versand in einem  verschlossenen Umschlag und be-  S. 51-62; Broadening the Family of  zahle die zusätzlichen Portokos-  God: Debating Same-sex Marria-  ten  ge and Queer Families in America  Die Rechnung erhalte ich mit der  (John Blevins), S. 63-80; Sexuality  ersten Lieferung und dann — im Falle  and Spirituality: The Embodied Spi-  eines Abonnements —- immer mit dem  rituality Scale (Martha J. Horn et al.),  ersten Heft eines Jahrgangs für das  S. 81-102.  komplette Jahr.  Das Abonnement kann ich innerhalb  von zwei Wochen (Datum des Post-  stempels) schriftlich widerrufen.  Ort, Datum, Unterschrift(Jaccı Stoyle), 7/7-96; How be DITS » VVERKSTATT SCHWULE ITHEOLOGIE«
Fashionably Queer: Reminding the ist Forum der Diskussionen schwuler
Church of the Importance of Sexua| Theologen; SIEe macht Positionen klar,
Stories (Robert Hamilton Impson), zeigt Streitpunkte und Befindlichkei-

7-1 | Ove In ea Fances ten Wer Aufbruch schwuler The-
Ward), 90-1 ologie lesend, schreibend und ISKU-

tierend teilnehmen will, der raucht
die » VVERKSTATT SCHWULE IHEOLOGIE«.

Vol 11, Nr 3, Maı 2005 Bestellt werden kann SIE be!
Some ISSUEeS ith 5Some ISSUEeSs In Christian Herz, Isareckstraße 48,Human Sexuality« Adrian Thatcher), D-81 673 München
9-30; Heavenly SEX The Mora!|l Tel./Fax EL 089) 390 688 38,Authority of Impossible Dream F-Mail bestellung@westh.deRonald 0ng), 31-46; Will the

Rea| Homosexual| In the Bible Please Ich bestelle die » WERKSTATTan Up? Uri ernik), 47-64; SCHWULE IHEOLOGIE«What Makes o0d Ministry Good?
ab der nächsten AusgabeWomen In Inıstry (Christopher Heft 2In 65-838 rJahrgänge 1-9)

Ich mMmöchte die » VVERKSTATT«Vol 1 Nr. 1 September 2005 auf Dauer Zu
Biblical Bodies Gerard Loughlin), regulären Jahresabonnement

9-28; Riding the Storms of Change: Von 25,— zzgl Versand oder
From Reform and Keconstruction {O Förderabo für 30,— oder
Indecency and Queer Theology (An- mehr: b zzgl. Versand

erstmal eın robene (7/" zzglgie 'ears), 29-50; SeX In the War An
VersandAesthetics of Resistance In the l1arı-

S of Etty Hillesum Heather Walton), Ich wünsche den Versand In einem
verschlossenen mschlag un be-51-62; Broadening the Family of zahle die zusätzlichen Portokos-God Debating Same-sex MarrIia-

g and Queer Families In America [Die echnung erhalte ich miıt derJohn Blevins), 63-80; Sexuality ersten Lieferung und dann Im alleand Spirituality: The Embodied 5DI- eInes Abonnements immer mMıit dem
rituality Scale (Martha orn et al ersten Heft eINes Jahrgangs für das
S omplette ahr.

BA Abonnement kann ich innerhalb
von WEeIl Wochen (Datum des Post-
stempels) schriftlich widerrufen.

Ort, atum, Unterschrift
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Verein
Arbeitsgemeinschalt Schwule I heologie
ericht d€$ Vorstands für das Jahr 9005

Mitgliederversammlung In Bielefeld
-IT Mitgliederversammlung hat sich der Vor-
stand (Wolfgang chürger, Andreas Brands und Christian Herz ZWEI

Terminen getroffen. DIie Wohnorte der Vorstände München un Berlin)
WIE die berufliche Belastung haben keine welteren Treffen ermöglicht. Vıa
-Mail und Telefon wurden die wichtigsten Informationen ausgetauscht.

Buchprojekt
Nachdem Im November 2004 die Entscheidung für das Buchprojekt gefallen
WAar, traten Michae| und olfgang die Autoren heran. Nicht alle der UT-

sprünglich geplanten Autoren konnten ZUSaSCN. BIS Oktober 2005 sollen die
eiträge eingehen und anschließend redigiert werden. Erscheinungstermin
Ist das Sommerprogramm 2006 des Kohlhammer-Verlags.

Die Verhandlungen mıiıt dem Kohlhammer-Verlag sind VO Girundsatz her
erfolgreich heendet

Kongress Bielefeld

Der Vorstan hat Michae!l beauftragt, hei der Planung und Durchführung des
ersten Queer-Kongresses die Schwule Theologie eien und UNSEeTE

Vorstellungen, wWwIıe SIE In Mesum 2004 VvVon den Mitgliedern geäußert WUT-

den, In die Konzeption des Rahmenprogramms einzubringen. Andreas und
Marek haben die thematische Vorbereitung des Themenblocks für die
ZUuU Thema »Standort(e schwuler Theologie« übernommen. [DDIie Im Jahres-
verlauf VOo'/ Unsicherheiten gepragten Vorbereitungen kamen Im Endspurt
einem uten FEnde

DIie Organisation der Tagung selbst liegt diesmal NIC In den Händen der
sondern be!i der Huk Sie tragt auch das finanzielle Risiko, da recht-
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zeitiger Antragstellung bei verschiedenen nstitutionen und Stiftungen leider
kaum Zuschüsse ließen.

Kirchentag Hannover

DIie War iIm uK-Zentrum des Kirchentags prasent. [DDIie WeSTh wurde
über den Schriftentisch des Zentrums vertrieben.

Europäisches Forum

Leider WaT die chwule Theologie dieses ahr hbeim Treffen des Europa-
ischen Forums christlicher L esben- und Schwulengruppen In sIo
Vo 23 His (paralle zu Euro-Pride) NIC TE obgleich
die seit 2002 darin Mitglied Ist Fur 2006 plan das serın Jahres-
treff In Rıga abzuhalten, 2007 Ist Frankreich und 2008 Großbritannien Im
espräch.

Frfreulich entwickelt sich dieses Netzwerk, indem 65 seIine Solidarität
He! den diesjährigen politisch höchst brisanten CSDSs In Kıga und War-

schau demonstrierte. Außerdem sind Vertreter des Forums offiziel! FA WeC€
(World Council of Churches) dessen Genera|l Assembliy IM Februar 2006
nach Brasilien eingeladen. I J)ort ird das Forum einen orkshop ZU The-

»Diversity AaSs hasıis for Unity« abhalten Um Unterstützung, auch und
insbesondere In FOorm VOT) Spenden ZUE Unkostendeckung, bittet das Forum
alle beteiligten Gruppen und Personen.

[DDIie Einrichtung einer >0 »C-STOUD«, d.h eines F-Mail-Verteilers für alle
Forum interessierten Gruppen un Personen beschleunigt den Informa-

tionsaustausch und hält alle auf dem Stand Nähere Informationen
Im nternet www.euro-|gbt-christians.org der über den Vorstand.

»Stelle«

Den Auftrag der Mitgliederversammlung 2004, his ELE nächsten Mitglie-
derversammlung prüfen, Inwieweilt der Vereıin finanzielle un arbeits-
rechtliche Möglichkeiten hat, eine Stelle YASIE Unterstützung der VWERKSTATT
einzurichten, hat der Orstan nicht verfolgt. Zum einen reduzierte sich
die Brisanz des Themas, da Im Moment kein Prätendent für eine derartige
Stelle In Sicht Ist Zum anderen sind die derzeitigen arbeitsrechtlichen Rah-
menbedingungen derart IM Fluss un unübersichtlich, dass die sporadische
Beschäftigung miıt dem Thema keine tragfähigen Aussagen erbringen würde.
Zudem Ist der Vorstand zeitlich und personel!| derzeit nicht In der Lage, diese
rage effektiv weiterzuverfolgen.
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WERKSTATT

Miıt großem Optimismus wurden VETSANSECENES ahr In Mesum Planungen für
die weltere Arbeit der ERKSTATT-Redaktion gestrickt. | eider hat sich davon
UT eın Teil realisiert, Was den Abonnenten und Mitgliedern eınen 17 ahr-
gaNg In ZzwWeIl Doppelnummern beschert. DDIie Redaktion ird sich NOo-
vember 2005 In München treffen, die weilteren Modalitäten der Redakti-
onsarbeit sondieren und das Vorgehen für die Zukunft Klären. Wer sich
aktiv In die Redaktion einbringen möchte, kann dieses Treffen aber auch
andere Gelegenheiten als Instieg In seın Engagement nutzen [DIie bishe-
rigen Redaktionsmitglieder Michael, Martın un Christian stehen für Fragen

un jederzeit bereit.

Andreas Brands
Christian Herz

Wolfgang chürger

Protokaoll der Mitgliederversammlung der
C"IWUIC Theologie e.V

d Oktober 005 In Bielefeld-Sennestadt, Haus Neuland

DER F  DERVE  E3 der Schwule
Theologie BA Mitglieder anwesend, davon Vorstände, die

alle stimmberechtigt sind Zur publizierten Tagesoranung gibt 5 Erganzun-
sCcN unter »Ö Sonstiges«.

Tätigkeitsbericht des Vorstands und Kassenbericht

a) Tätigkeitsbericht des Vorstands

Christian erz gab In eınem für alle ausgeteilten Vorstandsbericht Auskunft
über die Tätigkeit des Vorstands Im letzten ahr. Akzente des Vorstan-
des lagen Im VeErganseNEN ahr el den Überlegungen Zu Buchprojekt,
ZUrT Teilnahme Kirchentag und Europäischen Forum und ZUT Zukunft der
WERKSTATT.

Obwohl Im etzten ahr mıiıt Fifer entfacht, kann die VWERKSTATT In
2005 UT mıit ZWEeI Doppelnummern erscheinen, Was In erster Inıe auf [11ar-

gelnde Artikel zZzu geplanten Redaktionsschluss Von Heft 1/2005 zurückzu-
führen ist Uber die Zukunft der ERKSTATT ird unter TOP berichtet.
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D) Kassenbericht

Auch iIm Kalenderjahr 2004 können die chwule Theologie e.V. und die
VVERKSTATT auf eiıne DOosIitive Bilanz zurückschauen. [Der Vereın konnte für das
Buchprojekt 1000,00 zurücklegen. Durch Verkauf der ERKSTATT und der
(3 konnte nach Bezahlen der Druckkosten weltere / erwirtschaf-
tel werden. Durch die Verringerung der usgaben der VWERKSTATT VOIN auf

In 2005 und die dadurch bedingte Reduktion des Abonnementpreises auf
1250 zzgl. Versandkosten ird eın Minus VOI / erwarten
seIN, welches durch das Plus des Vorjahres aufgefangen werden kann.

Nach Vorlage der RechnungsabschlüsseQ wurde dem Vereıin
VOo Finanzamt Köln die Gemeinnützigkeit für weiltere drei Jahre anerkannt.

Der Kassenstand Ist solide, Vereıin und VWVERKSTATT stehen gul da Auch
WeNnNn die Ausgabe 2006 damit gesichert ist, mussen WITr für die WERKSTATT
Werbung betreiben. hne Offentlichkeitsarbeit un Werbung werden WITr
den Abonnentenstamm nıicht erweiıtern können.

Fur die Arbeit Im Vorstand wurde Andreas, Christian und Wolfgang au
richtiger ank ausgesprochen. Besonders gilt der Dank Christian für seIınen
beherzten Finsatz für Redaktion und Versand der VVERKSTATT, die eınen großen
Finsatz VOoOrT allem der Freizeılt kostet. hne dieses Engagement Könnte die
VVERKSTATT nicht In dieser Weilse erscheinen.

Entlastung des Vorstandes

Auf die rage, Wer VOI] den anwesenden Mitgliedern des Vereins für die FEnt-
lastung des Vorstandes mMiıt Ja stimmt, votlieren Vo Mitglieder mıit Ja,

Mitglieder enthalten sich der Stimme. amı Ist der Vorstand entlastet.

Neuwahl des Vorstandes

Wolfgang Schürger, der NIC. beim Jahrestreffen dabe! sein kann, hat Im \VO-
feld seIine Bereitschaft signalisiert, wieder für den Vorstand kandidieren. In
gleicher Weise haben sich Andreas Brands und Christian erz bereit erklärt,
ihre Vorstandsarbeit weiterzuführen. FS gab keine weltere Kandidatur für die
Vorstandswahl. Katıf Vereinssatzung sind drei Mitglieder In den Orstan
wählen.

Als Kandidaten für den Orstan wurden die bisherigen Vorstände e_
schlagen. Per Akklamation wurde der Vorstand vVon den anwesenden Mitglie-
dern für eın welters ahr Destätigt.

Christian Merz, Wolfgang Schürger und Andreas Brands nehmen die
Wahl
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Jahrestagung Schwule Theologie E, 2006

Nach dem Beschluss Vo Mesum 2004, UuUNnsere Jahrestagung In das Vernet-
zungstreffen der christlichen schwul-lesbischen Netzwerke integrieren,
blieb die Entscheidung für das Jahrestreffen 2006 noch ffen und sollte
rt« In Bielefeld entschieden werden.

Die Diskussion brachte folgende Positionen ans |icht
Wır brauchen das Jahrestreffen Schwule Theologie für un  N

Vorschlag, das Jahrestreffen paralle! 7U HukK und gleichen In
aus Neuland, Bielefeld, veranstalten.
Mesum 2004 hat [1UT eın csehr Knappes Ergebnis für Bielefeld gezeigt,
Was sich In der niedrigen Teilnahme der Mitglieder In Bielefeld nieder-
sch lägt
Wır brauchen Mesum 2006 für eiıne Jahrestagung und Mitgliederver-
sammlung, über UNSEeTE Zukunft nachzudenken.
Falls Mesum auf | )auer nicht mehr der UNSESeTES Treffens serın kann (Z.B
aufgrund der welten Anreise ist S doch gut, sich nach 13 Jahren dort
verabschieden.

Folgende Themenvorschläge wurden geäußert:
chwule Befreiungstheologie Was nun?
Wo Ist die evangelische schwule Theologie? Zur Konfessionalität/
Okumene schwuler Theologie
Revival »alter« Rıten schwule Avantgarde
Kontexte schwuler Theologie
Theologie für die zene/ın der Szene
FEinsamkeit Freundschaft Gemeinschaft
Queer reading of the bible
Fur 2006 wurde entschieden:
Die Jahrestagung und Mitgliederversammlung der Schwule Theologie

findet VOoO 22.-24 September 2006 ın Mesum stait. [)as Thema ird SeIN:
»Schwule Befreiungstheologie g Was nun®2« Die VorbereituN über-
nehmen Michae!| Brinkschröder, Martın üttinger und Thomas Zeitler.

Zukunft der Zeitschrift » WERKSTATT SCHWULE TIHEOLOGIE«

Im ahr 2005 werden rOT{Z der geplanten Hefte [1UT ZzwWweIl Doppelnummern
erscheinen können, da ZzZzu jeweiligen geplanten Redaktionsschluss NIC
genügen Artikel für die einzelnen Themenhefte vorlagen. J1es bedeutet,
dass [1UT die Hälfte des Abonnementpreises den Abonnenten In Rechnung
gestellt wurde. Im November ird sich das Redaktionsteam der WERKSTATT In
München treffen, über die Zukunft der VWVERKSTATT heraten.
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Fur 2006 werden voraussichtlich drei Nummern erscheinen: im Frühjahr
das Heft zZzu Thema »Film« SOWIE die Doppelnummer F3 als Buchprojekt.
amı ware die WERKSTATT Hs ıtte 2006 thematisch abgedeckt. In die ()ifE:

Werkstatt werden die Referate Vo Stefan Zacharias und Randi aufgenom-
ME  a Als mögliche Themenschwerpunkte für 2007 wurden » Freundschaft«
und »Schwule/Lesben IM Religionsunterricht« genannt. DIie Suche nach The-
menschwerpunkten Ist weiterhin ffen

Wahl der Redaktion

Zum Redaktionsteam der WERKSTATT gehören Christian Herz, Martın utlun-
CT, Michae!l Brinkschröder und Oonas Weinzierl. ans Koepke hat sich aAaNSC-
boten, unterstützend beim Redigieren und Korrekturlesen helfen

Zum F-Mail-Verteiler »red-intern@westh.de« gehören derzeit: Arno,
Christian, Frank, Hans, Jonas, ın uüttinger, ın Pröstler

Be!l einer F-Mail y»red-erweitert@westh.de« gehen die Infos zusätzlich
Andreas, Axel, Brian, Manfred, are Thomas und olfgang

FS ird darum gebeten, dieses Medium nutzen, damit Redaktion, Inte-
ressierte und Vorstand gut und effektiv zusammenarbeiten können.

In Bielefeld wurde darüber hinaus beschlossen, einen F-Mail-Vertei-
ler »vernetzung@huk.org« einzurichten. An diesen Verteiler Ist vorerst der
Orstan angeschlossen. Wenn dem Vorstand aus den Mitgliedsgruppen
relevante Informationen zugehen, werden SIE den jeweils In Betracht
kommenden Redaktionsverteiler weilter gemailt. Wer für diesen Verteiler In-
formationen hat, kann SIE über »vorstand@westh.de« der »info@huk.org«
einspelsen.

Die Redaktion freut sich über jeden Einzelbeitrag, der aus persönlicher
Motivation eingebracht ird

Beschluss her bezahlte Tätigkeit für Redaktion/Verein

Der Im etzten ahr den MEeUu gewählten Vorstand herangetragene Antrag
prüfen, Inwiewelt eine bezahlte Stelle für die VWVERKSTATT finanziel! leistbar

und Vo Arbeitsrecht her möglich ist, wurde nicht verfolgt. [Das ag nicht 11UT
zeitlichen RKessourcen sondern auch daran, ass die Brisanz des Themas

nıcht weilter gegeben Ist bzw. 5 ntan keinen potenziellen Prätenden-
ten für diese Arbeit gibt noch sich für UNns als E diese Stelle finanziell schul-
tern lassen würde.

[DIe Zuarbeit für die VWERKSTATT 1e sich ehesten über eiınen >O
»Projektvertrag« ermöglichen, der für eiınen SAaNZ hbestimmten Auftrag In el-
NNE| festgelegten Zeitrahmen ausgesprochen werden kann.

Auch Ist prüfen, inwieweilt eine Stiftung als Trägerstruktur der auf
[)auer In rage kommt.
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eorg Trettin hat auf die Möglichkeit hingewiesen, dass wır UNseTe

auch intier den DMachverband eıner schon bestehenden Stittung anbinden
könnten, Wenn diese sich miıt Uunseren Vereinszielen arrangliere und WITr
SETE Rechte auf die Stiftung übertragen würden. eine solche Möglichkeit
In Zukunft bestünde, sol| der Vorstand mittelfristig weiterverfolgen.

Sonstiges
a) Teilnahme der Katholikentag IN Saarbrücken

VO. 2a T7E Maı 2006

Michae!| Brinkschröder hat sich Hereit erklärt, In Zusammenarbeit mıit der
HukK und welteren Netzwerken die Prasenz der Schwule Theologie
sondieren und sich dafür engagleren. Wer sich Katholikentag heteili-
gCn möchte, kann sich direkt den Vorstand der wenden. [Der Katholi-
kentag steht unter dem Leitwort: »Gerechtigkeit VOorT Giottes Angesicht«.

Theologischer Belrat für den KVU gesucht
Personel| stehen zurzeilit keine Kessourcen ZUT Verfügung, der des
IKvVu nach eiInem theologischen Belrat nachzukommen. Michael kann sich
vorstellen, mit Norbert Reck diese Aufgabe übernehmen.

6) Teilnahme Europäischen Forum INn KRıga VO.: DA DE Maı 2006

Sollte sich eın zeitlicher Freiraum ergeben, ist CGunnar Held bereit nach Rıga
fahren, europäischen Kongress In Rıga teilzunehmen, der zeılt-

gleich mMıit dem Katholikentag stattfindet. Lr ird rechtzeitig Bescheid geben,
ob er dafür ZUT Verfügung steht. Die Teilnahme europäischen Kongress
ird finanziel! VOon der

Weiheverbot INn der katholischen Kirche?

Anlässlich der sich zuspitzenden rage nach einem Weiheverbot für homo-
sexuelle Priesteramtskandidaten der römisch-katholischen Kirche hat die
Huk Federführung VOoT/N Reinhold Weicker und Thomas Wunsch eine
Pressemittelung für den Fall des Frlasses eines derartigen Dokuments vorbe-
reitet. Dem Vorstand werden die beabsichtigten Stellungnahmen Zur Diskus-
SION und Rückmeldung gemailt

Für das Protokall
Andreas Brands un Christian Herz
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Katrin 5tucßrat/7

»lm Anfang dl€ Vielfalt. _«
Der Erste Kongress ZUT Vernetzung christlicher

Schwulen- und Lesbengruppen In Deutschland

BO a P V Lesben- und Schwulenlandschaft Ist bunter
als der Regenbogen! In Bielefeld trafen sich VOoO 309 .-3 10.2005

rund 150 Vertreterinnen und Vertreter VOoTIT' UOrganisationen. Die Band-
breite reichte VO Netzwerk katholischer Lesben al), der Öökumenischen
Arbeitsgruppe Homosexuelle und Kirche (HukK), der Arbeitsgemeinschaft
Schwule Theologie (WeSTh), den ökumenischen Lesbenorganisationen LuK,
LK un Labrystheia über lesbischwule Gottesdienstgemeinschaften
His freikirchlich organısierten Gruppen WIE der Metropolitan Community
Church un QueerChrist. Erstmalig War auch das virtuelle eizwer Linet-C
durch die leibliche Anwesenheit seIner » Netzmeisterin« vertreten

Da WarTr 5 kein Wunder, ass Maänner un Frauen anfangs eın bisschen
»fremdelten«. Die Schwulen en nicht schlecht über die starken Frau-
enfraktionen. Zum Gilück gab ES genügen Zeit, sich langsam hesser ken-
Mel lernen, y In den Workshops. In ihnen wurden vielfältige Themen
angeboten wWIE Sichtbarkeit In der Szene, Queer-Theologie, Coming-out
durchs Internet, Spiritualität für Transgender, die Situation vVon christlichen
Lesben und Schwulen In Europa der politische Perspektiven. Mögliche Ver-
netzungspunkte konnten auf diese Weise ausgelotet werden. SO werden In
Zukunft Delegierte aller Gruppen durch eiIne gemeinsame E-Gıroup miteln-
ander serın und die Möglichkeit haben, sich He] aktuellen Anlässen
zZzusammenzutun, z.B wWenNnn ES darum geht, eine Stellungnahme abzugeben,
Termine abzusprechen und gemeInsame Aktionen WIE etiwa den Kirchen-
und Katholikentagen planen.

Wieso kamen wWiır erst Jez auf eine simple Idee? Die Zeit ird un als
eif empfunden, nach den Ausdifferenzierungen der vergansenNen Jahre
wieder aufeinander zuzugehen. Fın Grund dafür Ist vermutlich, dass UNSEeTeE

Urganisationen In den etzten Jahren personel!! stagnıerten und die Bereiche-
1ung VOo'Nn außen gebrauchen können. Außerdem sind WIr gemeinsam einfach
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stärker, 7.B In der Kirchenpolitik. Günstig wirkt sich auch das veränderte
gesellschaftliche Klima dUS, dass jetzt mehr Mut besteht, untereinander
Informationen weiterzugeben und In der Offentlichkeit Gesicht zeigen.
Allerdings das wurde klar-—- fühlen sich | esben und Schwule In ihren Jewel-
igen Urganisationen wohlsten, und deshalb sollen diese auch weiterhin
bestehen bleiben.

Neben vielen Kontakten, die auf dem KONgress entstanden, wurden
Fnde Aktionsfelder für die konkrete Weiterarbeit sichtbar. Zum eınen die
Offentlichkeitsarbeit. Als Werbung für schwullesbische Aktivitäten hbeim Kır-
chentag 2007 In Köln wurde eın noch nıe da SCWESENES reignis geplant
Beım Christopher-Street-Day 2006 sol| eın agen mMıIt Kirchentagsbannern
und LOgOS VOI allen schwullesbischen Gruppen iIm mzug mitfahren. Viel-
eicht mMit einem Posaunenchor? der doch lieber mit christlicher Rap-Mu-
sik? Darauf dürfen WITr seln.

Fın welteres Aktionsfeld Ist die Verbindung zu Europäischen FOrum
christlicher L esben- und Schwulengruppen. IJa das Europäische Forum SEI-
el Schwerpunkt auf Menschenrechtsverletzungen In den europäischen K
chen legt, wurde eine Zusammenarbeit mit Amnesty International konkreti-
CI (UJm die Zu Teil schockierenden L ebenssituationen In den ehemaligen
Staaten des Ostblocks kennen lernen und Schwulen un Lesben Von dort
Mut machen, möchten wır In Zukunft el UuNnseren Treffen immer (jaste
VO dort UunNns einladen.

Fın drittes wichtiges Projekt auf längere Sicht ist der Aufbau eines g_
meInsamen nternet-Portals ame » Kreuz un queer«®). Man könnte 5
dafür nutzen, sowoh| Informationen Fxterne weiterzugeben, z.B regi-
onale Angebote, als auch Intern Informationen auszutauschen und
arch vieren.

Konkrete irchen- und gesellschaftspolitische Aktionsfelder zeichneten
sich hingegen für den Moment nıiıcht ab [Da Von einer Großen Koalition
wenig Unterstützung ist, sollten WIr zukünftig versuchen,
SETrE Position In der OÖffentlichkeit durch Kooperation mMıit dem Lesben- und
Schwulenverband Deutschlands stärken.

Auf dem Kongress cselbst die offenen Angebote für die persönliche
bBegegnung besonders wichtig [DIies geschah hbeim Chorsingen (»Frauen- und
Maännerstimmen klingen einfach besser!«), Hei kreativen Work-
ShOops und Heim gemeinsamen Feliern, z.B eINnes Gottesdienstes. Beiım (Giot-
tesdienst mıit Agapemahl! zeigten sich die grölßten Differenzen, Was ohl|
Stellenwert des Abendmahls/der Fucharistie liegt Fur viele Mitglieder der
HuK, die bei ihren Treffen eine Öökumenische Mahlfeier halten, bedeutete
das Agapemah! eınen IIturgischen Rückschritt. Dabei wird allerdings NIC
bedacht, dass viele Lesben mıiıt der traditionellen Iturgle des Abendmahls
ihre Probleme naben, z.B Was die Sühnetheologie angeht. SO erwies sich
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die Form des gemeinsamen Giottesdienstes als Baustelle, die wır noch ear-
beiten mussen.

Fın Z VO KOongress formulierte eın Teilnehmer VOoT) der Huk folgen-
dermaßen: » [ Ja kommt vie| mehrN, als wWwenn\n WITr wieder alleine

Süppchen gebrodelt hätten.« Deshalb einigten WITr UunNns auf eınen MNMECU-

Kongress voraussichtlich Anfang Oktober 2008 Wir wollen UuNSs dann
auf den Okumenischen Kirchentag 2010 vorbereiten, dort noch bunter,
schöner und stärker erscheinen.

Der Bericht erschien In Schlangenbrut Nr B November 2005
[Ien GruppenvertreterInnen jeg aulßerdem eINEe ausführliche Tagungsdokumentation
VOTVL, die S/E hbei Bedartf auf Anfrage hre Gruppenmitglieder weitergeben.

VOTSChÖU
Die nächsten Themenhefte der

ERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE
der weiterhin angespannten Personalsituation be! der

WeSTh-Redaktion gibt S über das Buch hinaus derzeit keine Planung.
Weiterhin sind alle L eserinnen und LEeser herzlich eingeladen, eitrage
den Schwerpunktthemen, aber auch allen sonstigen rragen und Rubriken
beizusteuern. Der Redaktionsschluss liegt In der Rege! eınen Monat VOTrT Fr-
scheinen des Jeweiligen Heftes

S VWERKSTATT 1/Marz 2006 Film, eligion und Homosexualıität
Wie verarbeiten kegisseure Themen mit Homosexualität und Religiösi-
tat? Was zeichnet Filme Von z B Pedro Almodövar aUus® Welche Affinität
hat das Kıno diesem Themenkreis? Wiıe reagiert das schwule Pu-
blikum, Was macht diese Filme für andere Interessant? Wo bleibt OMO-
sexualität 11UT angedeuteter Subtext?214  QueerVerweise  die Form des gemeinsamen Gottesdienstes als Baustelle, die wir noch bear-  beiten müssen.  Ein Fazit vom Kongress formulierte ein Teilnehmer von der HuK folgen-  dermaßen: »Da kommt viel mehr zusammen, als wenn wir wieder alleine  unser Süppchen gebrodelt hätten.« Deshalb einigten wir uns auf einen neu-  en Kongress voraussichtlich Anfang Oktober 2008. Wir wollen uns dann  auf den Ökumenischen Kirchentag 2010 vorbereiten, um dort noch bunter,  schöner und stärker zu erscheinen.  Der Bericht erschien in Schlangenbrut Nr. 91, November 2005.  Den GruppenvertreterInnen liegt außerdem eine ausführliche Tagungsdokumentation  vor, die sie bei Bedarf auf Anfrage an ihre Gruppenmitglieder weitergeben.  VOTSCI"IÖU  Die nächsten Themenhefte der  WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE  UFGRUND der weiterhin angespannten Personalsituation bei der  WeSTh-Redaktion gibt es über das Buch hinaus derzeit keine Planung.  Weiterhin sind alle Leserinnen und Leser herzlich eingeladen, Beiträge zu  den Schwerpunktthemen, aber auch zu allen sonstigen Fragen und Rubriken  beizusteuern. Der Redaktionsschluss liegt in der Regel einen Monat vor Er-  scheinen des jeweiligen Heftes.  ® WERKsTATT 1/März 2006: Film, Religion und Homosexualität  Wie verarbeiten Regisseure Themen mit Homosexualität und Religiösi-  tät? Was zeichnet Filme von z.B. Pedro Almodövar aus? Welche Affinität  hat das Kino zu diesem Themenkreis? Wie reagiert das — schwule — Pu-  blikum, was macht diese Filme für andere interessant? Wo bleibt Homo-  sexualität nur angedeuteter Subtext? ...  ® WERKSTATT 2+3/Sommer 2005 als Buchprojekt:  Schwule Theologie. Identität — Spiritualität — Kontexte  im Rahmen der Reihe »Forum Systematik. Beiträge zur Dogmatik, Ethik  und ökumenischen Theologie« des Kohlhammer-Verlags.WERKSTATT +3/Sommer 2005 als Buchprojekt:
chwule Theologie. Identität Spiritualität Ontexte
Im Rahmen der Reihe » Forum Systematik. eitrage ZUT Dogmatik, Fthik
und Öökumenischen Theologie« des Kohlhammer-Verlags.
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C Ahristian H erz

Krise der Zukunft der eSTh?

Dle \WERKSTATT Im Spannungsfeld von Befürchtungen und Visionen

1 N_ » NerVi« die WERKSTATT-Redaktion die
eser, dass wenige Projekt » VVERKSTATT SCHWULE ITHEOLOGIE« aktiv

mitmachen. Auch die beharrlichen Appelle In Mesum he!i den Jahrestagun-
gCcn mehr Mitarbeiter In der Redaktion fruchteten nicht IM erforderlichen
aße [DIie diesjährige Bilanz über Z7WEeI Doppelnummern mMit
EIWAS über 200 Seiten Ist ernüchternd.

Beim Redaktionstreffen 05.1 2005 haben WIr über die Ursachen des
IMaseren Engagements gegrübelt. UJns kam In den Sinn
S& dass etliche Leseriınnen und L eser froh sind, dieses ahr NIC je| lesen

müssen, da SIE ohnehin kaum ZUrTr WERKSTATT-Lektüre kommen;
ass professionelles Aussehen abschreckt, eigene Gedanken nıe-
derzuschreiben und veröffentlichen, wei|l sSIEe keine zIg Fulßnoten ha-
ben und eher mal dem Bauch heraus« verfasst sind;
ass 1ICUEC Redakteure keine der wenige andere schwule Theologen ken-
[1e6T71] und fürchten, miıt eiınem Themenschwerpunkt völlig allein gelassen

werden;
dass den theologischen Fakultäten keine Jungen Schwulen mehr STU-
dieren;
dass ZWar noch Schwule In der universitären Theologie atıg sind, aber

besonders hei den Katholiken aufgrund der kepressionen sich nicht
trauen, Projekt »Schwule Theologie« mitzumachen;
dass die evangelischen Christen/Kirchen ihre schwulen Theologen mıit
viel Arbeit eindecken, dass SIE zu Theologisieren In der kaum
mehr Zeit finden;
dass viele dem studentischen Universitätsleben endgültig den Rücken
gekehrt haben und mit beiden Beinen Im Arbeitsprozess stehen und His
über beide Ohren damit ausgelastet sind;
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dass die theologischen Diskurse innerhalb der Redaktion eın Schattenda-
seIn führen und durch die organisatorischen und redaktionellen rDemten

den Heften die inhaltliche Auseinandersetzung die Räder kam;
dass unter Theologen kaum mehr über Theologisches diskutiert wird un
über die publizierten Aufsätze In der WeSTh Kein Austausch stattfindet;
dass weder die Teilnehmer den Jahrestagungen noch die WeSTh-Leser
ES als ihr ureigenstes Projekt begreifen, das MNMUurTr lange lebt, lange SIE
daran interessiert sind und aktiv mitmachen.

Fest steht, dass Im | aufe dieses Jahres sowohl| »Personal« als auch » Zeıit«
un »Energle« für die WERKSTATT-Arbeit immer knapper wurden. J1es schlägt
sich mehrtach nieder: einerselts fehlt die Muße, sich auf Themensuche be-
geben der aufkommende Themen anzugehen. Andererseits schwinden die
Kontakte und der Elan, mögliche Autoren aquirieren und aktivieren.
Jeder ist mıit sich und seiınem »UÜber-die-Runden-kommen« Vol| ausgelastet.

SO stellt sich die Lage der WeSTh heute ambivalent dar während die
Finanzen sanıert sind und die Zeitschrift kostendeckend produziert und VeTlT-

trieben wird, fehlt S Leuten, die Hefte Iiniıtlieren, Artikel organisieren,
Autoren begleiten un die eitrage redigieren und korrigieren. UOutput ware
(finanziel! un technisch) möglich, WenNnn npu vorhanden ware.

Wiıe geNht E weilter? rel Szenarıen sollen den Möglichkeitsraum der
nächsten Jahre skizzieren:

Trendszenarıio

Wır machen weitef wWIEe bisher und wursteln UuNs$s durch Mal gibt S zwel,
mal drei, vielleicht mal wieder vier Hefte Im ahr. Erscheinungstermin
fraglich, Jje nachdem, WeTr WIE viel Zeıt hat und erübrigen kann. Hın und
wieder schnuppert eiın(e) Neuef(r) In die Redaktion hinein, Im Prinzip ändert
sich aber nicht viel. Jedes ahr stellt die Redaktion He] der Jahrestagung ihr
Dilemma VOT, Kkaum einer springt iIhr jedoch effektiv hbei DIie | eser gewöhnen
sich das Lamento wWIe die taz-Leser das Damoklesschwert.

Höllenszenarıio

In einem etzten Kraftakt erscheint 2006 eın Heft »Film, Homosexualität
un Religion« 1/2006) und das Buch als Doppelnummer [ )as
Wäars: Keiner hat mehr Zeıt für eın Redaktionstreffen, der Versuch, DET -Mail
und Interne die Diskussion aufrechtzuerhalten, schläft nach einigen WOo-
chen eIn, manche bekommen dieser der Kommunikation Sal keinen
Z/ugang. Der 13 Jahrgang der WeSTh Fı auch ihr etzter.
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Himmelszenarıo

Einıge Idealisten nicht 11UT In München wachen auf SIEe schreiben Artike|l
und kümmern sich tatkräftig eiIne Rubrik der eın Thema, das ihnen llegt
und das SIE auch aUus$s persönlichem Antrieb heraus verfolgen. Redaktionstref-
fen sind spannend, dass sich jeder Redakteur diesen Termın freihält Ideen

Themenheften sprudeln un werden zielstrebig realisiert. Nach und nach
kommen Autoren In der WEeSTh Wort, die auch In Kirche und (je-
sellschaft eine gewisse Position haben Wer die WeSTh nicht hat,
die aufregendsten theologischen Diskussionen.

Überspitzt? icher, jedoch ird 11UT Im grellen IC solcher Gegensatze
klar, wohin die VWege führen können. Anhand dessen kann [1an}n sich überle-
gCnNn, wohin MNan wirklich will| und welche CcCNrıtte Nan hierfür gehen hat,
weilche Strategien einzuschlagen sind.

DIie Redaktion hat sich be!l ihrem Treffen darauf verständigt, vorerst kei-
Planung für die Zeit nach dem Buchprojekt anzufertigen. Von November

2005 his pril 2006 wollen wır jedoch UNseTeEl gegenseltigen theologischen
Austausch Iintensivieren, indem WIr UuNS$S einmal Im Monat mıit allen nteres-
sierten In München eıInem »Semiminar Schwule Theologie« treffen. Fın Im
Vorfeld Hekannt gemachter ext ird VOoT den Teilnehmern gemeInsam be-
sprochen und darüber diskutiert.

Wır sind/welche Kesonanz dieses Angebot auslöst und weilche
Personen WIr damit erreichen. Auch die Auswirkungen auf die WERKSTATT-Re-
daktion sind nicht vorherzusehen. Wenn sich dadurch eue für die Arbeit
In und der WeSTh begeistern lassen, ware sicher vie| jel-
leicht stellt gerade die diskursive Auseinandersetzung »face face« heute
eınen notwendigen und dabe! produktiveren Gegenentwurf ZUrTrT bloßen
Text(re)produktion dar.

Alle, die sich 915 Konzeption und Erstellung der VWVERKSTATT SCHWULE HEO-
aktiv einbringen möchten und das Fortbestehen aller Zeıt-

schrift sichern helfen wollen, sind herzlich dazu eingeladen. | Jas Abfassen
eInes kurzen Kommentars einem Thema, das eiınem Herzen liegt, eine
Kezension über eın Interessantes Buch, das UÜbersetzen eInes spannenden
eitrags aUuUs einer anderen Sprache INS Deutsche, der der der\WERKSTATT  217  Himmelszenario  Einige Idealisten — nicht nur in München — wachen auf: sie schreiben Artikel  und kümmern sich tatkräftig um eine Rubrik oder ein Thema, das ihnen liegt  und das sie auch aus persönlichem Antrieb heraus verfolgen. Redaktionstref-  fen sind so spannend, dass sich jeder Redakteur diesen Termin freihält. Ideen  zu Themenheften sprudeln und werden zielstrebig realisiert. Nach und nach  kommen Autoren in der WeSTh zu Wort, die auch sonst in Kirche und Ge-  sellschaft eine gewisse Position haben. Wer die WeSTh nicht hat, verpennt  die aufregendsten theologischen Diskussionen.  Überspitzt? Sicher, jedoch wird nur im grellen Licht solcher Gegensätze  klar, wohin die Wege führen können. Anhand dessen kann man sich überle-  gen, wohin man wirklich will und welche Schritte man hierfür zu gehen hat,  welche Strategien einzuschlagen sind.  Die Redaktion hat sich bei ihrem Treffen darauf verständigt, vorerst kei-  ne Planung für die Zeit nach dem Buchprojekt anzufertigen. Von November  2005 bis April 2006 wollen wir jedoch unseren gegenseitigen theologischen  Austausch intensivieren, indem wir uns einmal im Monat mit allen Interes-  sierten in München zu einem »Seminar Schwule Theologie« treffen. Ein im  Vorfeld bekannt gemachter Text wird von den Teilnehmern gemeinsam be-  sprochen und darüber diskutiert.  Wir sind gespannt, welche Resonanz dieses Angebot auslöst und welche  Personen wir damit erreichen. Auch die Auswirkungen auf die WErksTATT-Re-  daktion sind nicht vorherzusehen. Wenn sich dadurch Neue für die Arbeit  in und an der WeSTh begeistern lassen, wäre sicher viel gewonnen. Viel-  leicht stellt gerade die diskursive Auseinandersetzung »face to face« heute  einen notwendigen und dabei produktiveren Gegenentwurf zur bloßen  Text(re)produktion dar.  Alle, die sich bei Konzeption und Erstellung der WERKSTATT SCHWULE THEO-  LOGIE aktiv einbringen möchten und so das Fortbestehen unser aller Zeit-  schrift sichern helfen wollen, sind herzlich dazu eingeladen. Das Abfassen  eines kurzen Kommentars zu einem Thema, das einem am Herzen liegt, eine  Rezension über ein interessantes Buch, das Übersetzen eines spannenden  Beitrags aus einer anderen Sprache ins Deutsche, oder oder oder ... Vielfäl-  tige Möglichkeiten des Engagements für die WeSTh sind denkbar. Lasst Eurer  Kreativität und Eurem Ideenreichtum freien Lauf und investiert die ein oder  andere Stunde in unseren gemeinsamen Idealismus. Meldet Euch, schreibt  uns, beteiligt Euch bei Eurer Zeitschrift! Auf Eure Rückmeldungen freut sich  die RedaktionVielfäl-
tige Möglichkeiten des Engagements für die sind denkbar. L Aest Furer
Kreativität und Eurem Ideenreichtum freien Lauf und Investiert die eın der
andere Stunde In UuUuNnseren gemeInsamen Idealismus. Meldet Euch, schreibt
UNS, beteiligt Euch be!i Furer Zeitschrift! Auf Lure Rückmeldungen freut sich

die Redaktion
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Mesum 9006
„Schwule Befreiungstheologie Ende?

Was nun?«

Jahrestagung C|'1WUI€ Theologie
Treitag, 99 09 Sonntag,

In Mesum bei Rheine/Westfalen)
Wn T  Wn T schwuler Theologie In Deutschland Ist

schwule Befreiungstheologie eInes ihrer wichtigsten Paradigmen. ESs
bei der ahrung Von Schwulen d hettet diese In eine kritische Gesell-

schaftsanalyse eın und orlentiert die PraxIis stark auf Solidaritä und die Bil-
dung VOI] Basisgemeinden hin, NUTr einige Kennzeichen MNMeNnen [)Das
Verständnis von schwuler Theologie als Befreiungstheologie Ist jedoch nicht
unumstritten: Ist Befreiung wirklich noch das zentrale gesellschaftspolitische
Anliegen für Schwule? ann MNan auf dem Boden schwankender Erfahrungen
überhaupt eine Theologie hbauen? Verspielt schwule Befreiungstheologie miıt
ihrer radikalen Ethisierung des Gilaubens nıcht die Substanz christlicher Hoff-
NUung auf eın Leben nach dem Tod, die gerade für Aidskranke tröstend ware?
Für welche Schwule spricht »schwule« Befreiungstheologie überhaupt?

Bevor schwule Befreiungstheologie(n) jedoch vorschnell und unbedacht
verabschiedet werden, möchten wWIr Bilanz ziehen, ihre Ergebnisse und e
fizite beleuchten, aber auch nach schauen: | asst sich schwule Befrei-
ungstheologie (Z durch die kezeption der Macht/Wissen-Analysen VOTlT)
Miche! Foucault der der feministischen Befreiungstheologie VOTl Flisabeth
Schüssler Fiorenza) sinnvoal|! weiterentwickeln der Ist das Denkangebot
schwuler Befreiungstheologie erschöpft? Wie bestimmt Man ihr Verhältnis
Queer Theologien un anderen schwul-theologischen Ansätzen?

[Das Seminar ird vorbereitet VOIT) Thomas Zeitler, Martın üttinger und
Michae!l Brinkschröder. Also Termın schon mal vormerken! Das SCHNAUC Pro-
M ird rechtzeitig die Mitglieder der chwule Theologie e.V. Vel-
Cchickt Außerdem findet dort die Mitgliederversammlung des Vereins
elitere un aktuelle Intfos
Michael Brinkschröder, Tel. 089/65
F-Mai, michael.brinkschroeder@weh.de
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Seminar chwule Theologie
| INTER  IERTEN schwuler Theologie in und

München insbesondere den ERKSTATT Beziehern mMmöchte die
WeSTh Redaktion Urc die ektüre VOI JTexten schwuler Theologie IS (je-
spräch kommen da der Dialog un schwulen Theologen mIT der WERKSTATT
SCHWULE I HEOLOGIE allein Kaum stattfindet Wır treffen UunNns Zentrum VOI

München MM yenstag Von Uhr hbıs 00 Uhr folgenden
Terminen

2005 07 771 4 2006

Wer sich anmeldet erhält rechtzeitig VOT den Semmartermınen den ext
gesandt der zugemailt in vorher lesen un vorzubereiten

Rückftragen Anmeldung un Inftormationen FA Veranstaltungsort über
Michael Brinkschröder Tel

Mail michael brinkschroeder@web de
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[)as Institut für Medlıitation Tantra |ädt eın

»(Homo)Sexualıtät Spiritualität«
Erfahrungsworkshop

hıs Juniı 006
(Pfingstwoche) be] bern,

muit Armin-Christoph
Heining.

(‚erne senden WIT die
ausführlichen Unterlagen zu!

Tel 9011 244861
institut@meditation-tantra.com

Komfortables
Ferlenappartement In

VENEDIG
für WERKSTATT-Freunde\7

P
Fuür unvergessliche JTage
ImM erzen
des historischen entirums

V  JA S FN  \ A Vollkommen MEeuU restauriert,EVA eigener Hauseingang, Dusche/WC
Klimaanlage, kleine KochgelegenheitA STA AA

MEUS »UÜhNnsere
sind uch UNSETE Freunde«

Info 0039 333 ZZGPTAR
Fayx 0039 04] 901260

Alessandro arcello
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